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Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Bern, 22. Mai. Die Defterreicher halten noch immer 
Novara beſetzt. Der Rückzug in der Richtung auf Pavia und 
Piacenza geſchieht ordnungsmäßig. Garibaldi ſoll von Arona 
nach Laveno operiren. 

Brüffel, 22. Mai. Die hier erſcheinende „Etoile“ ver: 
ſichert, das diplomatiſche Corps zu London habe ſich zum größ⸗ 
ten Theile gegen die Occupation Toscanas ausgeſprochen. 
Perſiguy habe wegen der von dem „Morning Herald“ gegen 
den Beherrſcher Frankreichs geführten Sprache reklamirt. 
Außerdem verlautet, Frankreich beabſichtige ſeinen Vertreter 
am hannoverſchen Hofe wegen der Haltung Hannovers auf 
dem Bundestage zurückzuziehen. 

Paris, 22. Mai. Der „Moniteur“ enthält einen Bes 
richt über das Gefecht bei Montebello und fügt bei, der Kai⸗ 
ſer Napoleon habe ſich nach Voghera verfügt, um die Feld⸗ 
ſpitäler zu beſichtigen, wo den öſterreichiſchen Verwundeten 
die gleiche Pflege, wie den franzöſiſchen zu Theil werde. (Die⸗ 
ſer Bemerkung fügt die „Oeſterr. Corr.“ die Erklärung bei, 
daß öſterreichiſcherſeits daſſelbe geſchieht, wie ſich dies ans 
Humanitätsrückfichten wohl von ſelbſt verſteht.) 

Berliner Börſe vom 23. Mai, Nachmittags 2 Uhr. m 
4 Uhr 20 Min.) Staatsſchuldſcheine 73. Prämien⸗Anleihe 101%. Schleſiſcher 
Bank⸗Verein 50. Commandit⸗Antheile 65%. Köln⸗Minden 97. Alte 
Freiburger 63. Oberſchleſiſche Litt. A; 91. Oberſchleſiſche Litt, B. 88. 
Wilhelmsbahn 26 B. Rheiniſche Aktien 50. Darmſtädter 43. Deſſauer 
Bank⸗Aktien 18. Oeſterr. Kreditaktien 44. Oeſterr. National⸗Anleihe 42½. 
Wien 2 Monate 66½. Mecklenburger 35 B. Neiſſe⸗Brieger 36. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 32. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 90/½. Tarno⸗ 
witzer 26 Br. — Flau, Fonds ſchwach behauptet. 

Berlin, 23. Mai. = , Mai-Juni 404%, ni⸗Juli 40%, 
Juli-Augufk 4240, GevtembeesDitober 427%, > Epiritus: Mat-gun 
19%, Inni⸗Juli 19%, Juli⸗Auguſt 20%, September: Dftober 20. — 
Rüböl: etwas flauer. Mai 10%, September - Oftober 10%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Trieſt, 21. Mai. Man verſichert, Trieſt werde in Kurzem mit den Le⸗ 
vantehäfen durch die Dampfer der griechiſchen Geſellſchaft verbunden fein; 
Auftrag zu Kohlenlieferungen ſei von der griechiſchen Regierung einem hieſigen 
Hauſe bereits zugekommen. ? 
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Preußen und der deutſche Bund. 

Wir haben in Nr. 235 d. Z. (Abend⸗Poſt) die Erklärung abge⸗ 
druckt, welche Preußen in der Sitzung des Bundestages vom 19. d. 
in Verfolgung ſeines Proteſtes gegen den hannoverſchen Antrag abge: 
geben hat. 

Der den berliner Zeitungen zugegangenen Mittheilung dieſer Erklä⸗ 
rung ging folgende Erörterung des Sachverhältniſſes voraus: 

„Berlin, 20. Mai. Die Beſtrebungen verſchiedener deutſcher Staaten, 
in überſtürzender Weile den Bund durch militäriſche Maßnahmen, namentlich 
durch Aufſtellung von Obſervations⸗Corps an den weſtlichen Grenzen, in eine 
ſeinem weſentlich defenſiwen Charakter widerſprechende Haltung zu verſetzen, und 
die Gefahr, ihn dadurch in einen Angriffskrieg verwickelt zu ſehen, haben 
der preußiſchen Regierung bereits ſeit Monaten die Aufgabe, welche ſie ii 
Deutſchland zu löſen hat, außerordentlich erſchwert. Solche Beſtrebungen haben 
zuletzt leider auch Einmiſchungen fremder Mächte zur Folge gehabt, de⸗ 
ren an einzelne deutſche Staaten gerichtete Zumuthungen der Würde und dem 
Anſehen Deutſchlands nicht dienlich ſein können. Um dieſen Beſtrebungen die 
angemeſſene Richtung zu geben und zugleich jeden Zweifel über die vaterlän⸗ 
diſche Politik Preußens durch die That zu entfernen, hat die Regierung nicht 
nur rechtzeitig die Initiative am Bunde ergriffen, um deſſen Vertheidigungs⸗ 
mittel, die von jeher Gegenſtand ihrer beſonderen Fürſorge geweſen, in Bereit⸗ 
ſchaft zu ſetzen, ſondern fie hat auch, vorzüglich im Intereſſe des Bundes, 
die geſammte preußiſche Armee auf den Kriegsfuß geſetzt. Wem die Bedeutung 
entging, welche dieſe mit großen Opfern für Preußen verknüpfte Maßregel für 
die unabhängige und gewichtige Stellung hat, die Deutſchland im Verein mit 


Preußen in Europa während der großen Kriſis einzunehmen berufen iſt, und 
wem die Endziele der preußiſchen wahrhaft deutſchen Politik ſelbſt danach noch 
unklar waren, dem mußten die Erklärungen der Regierung vor der Landesver⸗ 


tretung, die damit übereinſtimmenden deutlichen Meinungsäußerungen dieſer 


ſelbſt und endlich die eben ſo bedeutungsſchweren als beſtimmten 
Worte Sr. königl. Hoheit des Prinz Regenten am Schluſſe der 
Seſſion jeden Zweifel nehmen. Hatte die preußiſche Regierung nun Monate 
lang Alles gethan, um dem Drängen einzelner deutſchen Staaten zu gefähr⸗ 
lichen, weder in Deutſchlands noch in Oeſterreichs wahrem Intereſſe liegenden 
Schritten zu begegnen und zugleich die Einigkeit aufrecht zu erhalten, die ſo 
wichtig für das Geſammtvaterland ift, fo blieb ihr, als trotz dieſer Bemühun⸗ 
gen und ohnerachtet der dringlichſten Abmahnungen dennoch ein Antrag auf 
Aufſtellung eines Obſervations⸗Corps in Süddeutſchland ohne 
den entfernteſten neuen Anlaß in der Bundesverſammlung geſtellt wurde, nichts 
übrig, als demſelben ſofort mit einem entſchiedenen Proteſt entgegenzutreten. 
Ein anderes Verhalten wäre weder mit den Rechten und Pflichten, die Preußen 
im Bunde zu üben, noch auch, nach den ſo eben von der Krone 
Preußen Angeſichts Europas abgegebenen beſtimmten Erklä⸗ 
rungen, mit der Würde und der Machtſtellung dieſes Staates 
überhaupt vereinbar geweſen.“ 

Dieſem erſten Artikel, offiziöfen Gepräges, laſſen dieſelben Zeitungen 
einen zweiten, offenbar deſſelben Urſprungs, folgen, welcher lautet: 

„Berlin, 21. Mai. Seinem Wortlaute nach iſt der durch die Zeitungen 
bekannt gewordene hannoverſche Antrag ſo unſcheinbar, daß es auf den erſten 
Blick Wunder nehmen muß, wie er zu ſo entſcheidenden Schritten Preußens 
am Bunde führen konnte. Aber ein unbefangener Blick auf das, was ihm 
vorangegangen iſt, genügt, um ihn in ſeiner gefährlichen Bedeutung zu 
würdigen, obwohl er weder über die Stärke, noch über die Zuſammenſetzung 
des Obſervations⸗Corps im deutſchen Südweſten, noch auch über die Gegend 
der Aufitellung Näheres enthält. Es ift ein öffentliches Geheimniß, daß die 
Zuſammenziehung eines großen Heerkörpers an einem Punkte Süddeutſchlands, 
von wo aus die Offenſive gegen Weſten leicht ergriffen werden könnte, von An⸗ 
fang an der Wunſch des wiener Kabinets war, und daß verſchiedene deutſche 
Staaten ſeit Monaten die Erreichung dieſes Zweckes zum Gegenſtand ihrer, ſich 
in mancherlei Formen hüllenden Beſtrebungen gemacht haben. Daß das 
wiener Kabinet ſeine Abſicht aufgegeben habe, in dem Augen⸗ 
blick, da der entſchiedenſte Vertreter derſelben in daſſelbe be⸗ 
rufen worden, wird von keiner Seite behauptet. Auch das it 
unbeftreitbar, daß eine Betheiligung öſterreichiſcher Truppen an der jetzt berbei: 
zuführenden Aufſtellung im Sinn des Antragſtellers und der ihn unterſtützen⸗ 
den Staaten lag, von denen einige freilich ſeit Preußens Proteſt eine etwas 
veränderte Haltung annehmen. Preußen hat von Anfang an der 
Plan, den Bund in einen Angriffskrieg hineinzuleiten, unter 
allen Geſtalten bekämpft. Nachdem ſeine Vermittelüngsverſuche aufge⸗ 
hört, hat es nicht wie England ſich neutral erklärt, ſondern eingedenk der Pflich⸗ 
ten, die es als europäiſche Großmacht hat, und der Gefahren, die möglicher 
Weiſe bald den deutſchen Bund berühren konnen, dem es angehört, in ausge: 
dehnter Weiſe gerüſtet und ſich freie Aktion vorbehalten. Vorzüglich auf 
Preußens Betrieb ſteht auch der Bund ſchon unter den War: 

en, um den Territorialbeſtand zu ſchützen, den nach Art. 11 der 

undesakte ſeine Glieder ſich gegenſeitig garantirt haben. Die Bundes⸗ 
feſtungen ſind in voller Armirung begriffen, die preußiſchen 
Grenz: und Rhein⸗Feſtungen ebenfalls, und Niemand iſt zwei⸗ 

elhaft, daß dieſe Rüſtungen Gefahren von Weſten her im 

uge haben. Inzwiſchen fand bisher auf der franzöſiſchen Seite ein ent: 
gegengeſetztes Verfahren ſtatt. In den franzöſiſchen Feſtungen, die Deutſchland 
zunächſtliegen, trifft man noch keine Vorkehrungen zur Armirung. Truppenzuſammen⸗ 
ziehungen werden in den Grenzgegenden nirgend vorgenommen, nicht einmal Garniſo⸗ 
nen dauernd verſtärkt. Dieſe Thatſachen ſind den deutſchen Regierungen an jenen Gren⸗ 
zen wohlbekannt und werden zum Theil von ihnen bekundet. Es liegen über⸗ 
dies ausdrückliche Erklärungen Frankreichs vor, daß dieſe Haltung ſich nicht 
ändern ſolle, ſo 45 dieſſeits des Rheins Provokationen unterbleiben. Haben 
die Ablehnung von Neutralitäts⸗Erklärungen von Seiten deutſcher Staaten haben 
in dieſem Benehmen der franzöſiſchen Regierung nichts geändert, Kann bei 
dieſer Lage der Dinge die Aufſtellung einer Heerſäule gegen 

rankreich hin eine andere Bedeutung als die der Dffenfive 
Ben Wenn nun Preußen zu einem beſtimmt angekündigten, der Offenjive 
fern liegenden Zwecke ſowohl ſelbſt gerüſtet hat, als auch an der Spitze der Rü⸗ 
ſtungen in Deulſchland ſteht, die es zu demſelben Zwecke einleitete; weun es 
erner nach allen Seiten abgelehnt hat, ſich durch eine Neutra⸗ 
tate-Geklärung zu binden, wie ſoll es jetzt ohne Anlaß plotzlich eine 
Maßregel, wie die von Hannover vorgeſchlagene in Deutſchland ergreifen laſſen 
oder ſich gar ſelbſt daran betheiligen, ohne ſich vor Europa der ärgſten 
Zweideutigkeit ſchuldig zu machen? Hierin liegt die Erklärung für den 
von Preußen erhobenen Protet. Aus dieſen Verhältniſſen und aus der Macht⸗ 
ſtellung Preußens im Bunde ergiebt ſich aber auch ferner die Berechtigung zur 
Initiative Preußens für eine freie Me Politik Deutſchlands. Nachdem 
die Krone Preußen erklärt, daß ſie für deſſen Intereſſen mit ihrer Geſammt⸗ 
macht einſtehen und die Obhut über die heiligſten Güter Deutſchlands ſich nicht 
entziehen laſſen werde, mußte folgerecht bei dem hannoverſchen Antrage Preu⸗ 
stens Anſpruch auf dieſe Initiative den deutſchen Bundesge⸗ 
noſſen gegenüber offen ausgeſprochen werden, und dies iſt durch 
die preußiſche Erklärung in der Bundesverſammlung am Iten 
Mai geſchehen.“ 

Leider ſcheint man für die Stimme der Beſonnenheit in manchen 
Staaten kein Gehör mehr zu haben. Mit einem gewiſſen Triumphe 
wird gemeldet, daß die preußiſchen Spezial⸗Miſſionen an die deutſchen 
Höfe wenig oder gar keinen Erfolg gehabt haben, und wenn auch dem 
hannoverſchen Anttage wegen Aufſtellung eines Obſervations⸗Corps an 
der Rheingrenze ſchon jetzt keine Folge wird gegeben werden, ſo erhellt doch 
aus den telegraphiſch eingegangenen Mittheilungen, daß Maßregeln im 
Zuge ſind, welche dem Zwecke des Antrages vollkommen entſprechen 
und auch die von Preußen vorausgeſehene Wirkung haben werden, wie 
nach einer Seite hin die Siſtirung der Miſſion des Grafen Münſter 
beweiſt, wenn die von der „B. B. 3.“ angegebene Motivirung ſich 
beſtätigt. 

Ueber die Schwierigkeit der Stellung, in welche Preußen durch alle 
dieſe Vorgänge hinein ‚geräth, ſpricht ſich unſere heutige berliner Privat: 
Correſpondenz aus, welche wir hier folgen laſſen: 

x Berlin, 22. Mai. Seit unferm letzte Briefe, das heißt feit 
nur drei Tagen, ſind die Verhältniſſe abermals bedeutſam vorgerückt, 
und täuſcht nicht Vieles, ſo ſtehen wir nunmehr unmittelbar an der 
Schwelle entſcheidender Ereitniſſe. In Italien ſteht die erſie Maſſen⸗ 
Schlacht bevor, wie man bei der bekannten Vorliebe des Kaiſers für 
hiſtoriſche Tage annimmt, zum 26. d. M., dem Jahrestage der Schlacht 
von Marengo. Noch wichtiger für uns ſind zwei andere hier geſtern 


eingetroffene Telegramme, nach denen ein öſterreichiſches Armee⸗Corps 
über Dresden nach dem Weſten und im Anſchluß daran ein baieriſches 
Armee⸗Corps in die Rheinpfalz abrücken wird. Es iſt dies im Grunde 
nichts, als die anticipirte partielle Ausführung des dem Bundestage 
vorliegenden hannoverſchen Antrages auf Zuſammenziehung eines deut⸗ 
ſchen Obſervations⸗Corps im Südweſten; zugleich erhalten die Gerüchte 
über die Exiſtenz geheimer Artikel zwiſchen Sachſen, Baiern und Oeſter⸗ 
reich trotz des Dementis im „Dresdener Journal“ eine neue bedenkliche 
Stütze. Wie wir vernehmen, hat in Folge dieſer wichtigen Ereigniſſe 
ſofort ein mehrſtündiger Miniſterrath ſtattgefunden, und es ſind ſchleu⸗ 
nigſt nach verſchiedenen Seiten Depeſchen befördert worden. Bekannt⸗ 
lich hat Preußen gegen den hannoverſchen Antrag mit aller Entſchie⸗ 
denheit proteſtirt, weil er Deutſchland in eine verfrühte Kriegsaktion 
hineindrängen könne und Preußen ſich außerdem bei den Mitteln und 
Garantien, die es der deutſchen Sache biete, auch die militäriſche Füh⸗ 
rerſchaft vorbehalten müſſe. Es iſt dies in einigen offiziöfen Artikeln, 
welche der hieſigen „Voſſiſchen“ und „Spenerſchen Zeitung“ geſtern 
und heute (wie man meint, aus der Feder des neuernannten Geh. Rath 
Duncker) „mitgetheilt“ wurden, klar und eindringlich dargelegt. 
große und wichtige Frage für uns entſteht alſo nun dahin: was ſoll 
Preußen bei dieſer faktiſchen Nichtachtung ſeines Prote⸗ 
ſtes thun? Wenn wir recht unterrichtet ſind, hat das Gouvernement 
noch einmal die eindringlichſten Vorſtellungen nach Dresden und Mün⸗ 
chen gerichtet, wo man offenbar weit weniger reele Befürchtungen zu 
hegen braucht, als in Preußen, deffen ſchöͤnſte Provinz dem erſten An⸗ 
griffe ausgeſetzt if. Es wäre moglich, daß man der Stimme der Be⸗ 
ſonnenheit in der zwölften Stunde Gehör gäbe und von den provoci⸗ 
renden Maßnahmen wenigſtens noch ſo lange Abſtand nähme, bis die 
Bundesverſammlung entſchieden hat, obwohl wir uns nicht verhehlen 
dürfen, daß die Beſtrebungen des öſterreichiſchen Gouvernements ſchon 
lange und mit vieler Conſequenz darauf hinzielen, Deutſchland ſo bald 
als moglich mit in den Krieg zu verwickeln. Es iſt aber auch möglich, 
daß man den angeordneten Maßregeln ihren Lauf läßt, in welchem 
Falle dann allerdings Frankreich nur zu geneigt fein dürfte, hierin 


Die 


etwas mehr als eine bloße Defenſivmaßregel zu erblicken. Preußen 


kommt dann in die äußerſt ſchwierige und verhängnißvolle Alternative, 
entweder in fortgeſetzter Neutralität die Urheber der Provokationen die 
Folgen ihrer Thaten tragen, den Erbfeind moͤglicherweiſe in Deutſch⸗ 
land eindringen und den Bund faktiſch ſprengen zu laſſen, oder unter 
Aufgabe der Neutralität wider den eigenen Willen und trotz ſeiner 
Stellung als Großmacht durch ein paar Kleinſtaaten in einen europäi- 
ſchen Krieg von unabſehbarer Tragweite hineingedrängt zu werden. 
Wir glauben aus triftigen Gründen nicht, daß hierſelbſt an maßgeben⸗ 
der Stelle in dieſer unendlich ſchwierigen Situation ſchon ein endgilti⸗ 
ger Beſchluß gefaßt iſt, den man überhaupt im echt preußiſch⸗deutſchen 
Intereſſe wohl fo lange als irgend moglich hinausſchieben wird, weil 
man ihn, wenn er endlich unvermeidlich geworden ſein ſollte, dem 
zwingenden Einfluß der momentanen Sachlage gar nicht entziehen kann; 
wir müſſen aber die Befürchtung, die wir ſchon vor Wochen aus⸗ 
ſprachen, heute und leider mit viel mehr Grund wiederholen, daß der 
deutſche Bund, dies nothdürftige Flickwerk des wiener Kongreſſes für 
Friedenszeiten, die Feuerprobe eines europäiſchen Krieges nicht beſtehen 
wird. Was freilich dann werden ſoll, wird für den Anfang kein Staats⸗ 
weiſer bemeſſen, es ſei denn, daß er den verhängnißvollen Ausſpruch 
der Pompadour citire: apres nous le deluge! 


Preuſe n. 

Berlin, 20. Mai. [Ruffifhe und preußiſche Rüſtungen.] 
Die letzten Nachrichten über den Umfang und die Ausdehnung der 
ruſſiſchen Rüſtungen dürften endlich wohl auch die letzten Zweifel an 
der innigen Uebereinſtimmung und den verwandten Zielpunkten in der 
franzöſiſchen und ruſſiſchen Politik zerſtreut haben, allein die Zuſammen⸗ 
ziehung des bei weitem größten Theils dieſer Streitkräfte in Beſſara⸗ 
bien, Podolien und der Ukraine, welche andere durchaus glaubwürdige 
Mittheilungen melden, deutet weit eher auf eine Drohung für den 
europäiſchen Südweſten als zunächſt für Oeſterreich oder gar für Preu⸗ 
ßen und bei einer ſolchen Ausdehnung der ruſſiſchen Pläne iſt die Ge⸗ 
fahr eines ruſſiſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes für unſer Vaterland keines⸗ 
falls übermäßig groß anzuſchlagen. Rußland beſitzt zwar auf dem Pa⸗ 
piere eine Armee von angeblich 1,157,589 Combattanten, wobei die 
Druſchinen der Reichswehr noch nicht einmal mit inbegriffen ſind, der 
letzte orientaliſche Krieg hat indeß von neuem bewieſen, daß auch heute 
noch bei unſerem nordiſchen Nachbar zwiſchen dieſem Solletat und der 
Wirklichkeit ein ſchreiender Mißklang obwaltet, und zu einem Angriffs⸗ 
kriege namentlich dürfte Rußland ſchwerlich über mehr als die 8 In⸗ 
fanteriecorps (1 Garde, 1 Grenadier⸗, 6 Liniencorps) verfügen kon⸗ 
nen, von welchen jedes zwar nach den amtlichen Voranſchlägen in 12 
Infanterie: und 6 Cavallerie⸗Regimentern 62,000 Mann ſtark fein fol, 
wovon jedoch im Winter von 1854 zu 1855 nach amtlichen ruſſiſchen 
Berichten ſelbſt das 4. Corps mit nur 19,500 Combattanten bei Se⸗ 
baſtopol anlangte. Sogar mit Hinzutritt der verſchiedenen Koſakenheere 
würde diefe Offenſivmacht gewiß nicht viel über 500,000 Mann be⸗ 
tragen, aber bei einer Ausdehuung der Operationen von Kleinaſien bis 
zu den Küſten der Oſtſee bedarf es keiner weitern Ausführung, wie viel 
davon etwa auf unſern Antheil kommen würde. Dennoch darf Ruß⸗ 
land aber auch nicht unterſchätzt werden, wie dies ſo vielſach geſchieht, 
und namentlich würde es irrig ſein, die ruſſiſchen Rüſtungen ſich als 
jetzt erſt beginnend zu denken. Im Gegentheil, die vor ungefähr zwei 
oder anderthalb Jahren ſo pomphaft in allen dem ruſſiſchen Einffuſſe 
zugänglichen Organen der Tagespreſſe verkündete ruſſiſche Entwaffnung 
war in der Hauptſache nur eine andere, mehr den Anforderungen der 
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Zeit entſprechende Organiſation der ruſſiſchen Armee, wodurch dieſelbe 


durch Aufrichtung von 42 neuen Scharfſchützen⸗Bataillonen neben den 


bis dahin beſtandenen 9 Bataillonen dieſer Waffe und durch die Um: 
formung der vierten Bataillone ſämmtlicher Infanterie-Regimenter in 
drei den andern drei Bataillonen zugegebenen Schützen-Compagnien 
nicht nur nichts an ihrem bisherigen Beſtande verloren hat, ſondern 
in Wahrheit in ihren Cadres noch um 54 Compagnien verſtärkt wor⸗ 
den iſt. Die ruſſiſche Armee iſt zu keinem Z'itpunkte fo ſchwach ge⸗ 
weſen, als man ſie im Auslande darzuſtellen beliebte, die 5. und 6. 
geben Podolien vorgeſchobenen Heertheile aber gehören zu den Corps 
der ſogenannten zweiten oder innern Armee, von welcher ich, wie Sie 
ſich vielleicht noch erinnern werden, und zwar aus gewiß guter und 
zuverlä iger Quelle, vor Monaten bereits ſchrieb, daß bei den zu ihr 
gehörigen Abtbeilungen wie auch bei dem Grenadier Corps die Vorbe⸗ 
teitungen zur Stellung auf den Kriegsfuß ſtattfänden. 

Die noch anſtehenden militäriſchen Vorkehrungen werden bei uns 
mit einem Eifer betrieben werden, als ob der Krieg bereits unmittelbar 
vor der Thüre fände, was indeß weniger hier als in dem nahe gele⸗ 


genen Spandau, dem jetzigen preußiſchen Hauptmilitärdepot, hervor⸗ 


tritt. Als Material zu den neuen gezogenen Kanonen wird jetzt 
hier, da die Bronze ſich wenig für die Anwendung der Züge bewährt 
haben ſoll, Gußſtahl verwendet werden, doch findet deren Anfertigung 
nach einem anderen als dem franzöfiihen Syſteme ſtatt, das als gänz⸗ 
lich verfehlt anzuſehen iſt, indem nämlich dort bei dieſen Geſchützen 
wegen der Rotation ihrer Geſchoſſe eine ſo bedeutende Seitenabwei⸗ 
chung der letzteren ſtattfindet, daß man nach einer völlig zuverläſſigen 
Mittheilung der „Allg. Mil.⸗Ztg.“ das Viſirkorn nicht auf der Mitte 
des Kopfes der Kanone, ſondern einige Linien ſeitwärt hat anbringen 
müſſen. Die preußiſchen Stücke dieſer Art, man ſpricht vorläufig von 
72, alſo acht für jedes Artillerie-Regiment, ſollen ſich bei der bekann⸗ 
ten Fabrik von Krupp und Söhne in Eſſen in Beſtellung und zum 
Theil ſogar ſchon fertig ausgeführt befinden. Krupp war bekanntlich 
der erſte Derfertiger, man darf wegen der Neuheit der Sache wohl 
ſagen, der Erfinder der Gußſtahlkanonen. — Die Kritik der engliſchen 
Blätter, namentlich der „Times“, über unſere Kammerverhandlungen 
in der Anleihefrage hat hier nicht wenig verſtimmt, und die Nachricht 
von einem Miniſterium Derby⸗Palmerſton dieſen Eindruck nur noch 
mehr erhöht. (Magdeb. 3.) 
+ Berlin, 22. Mai. [Die Stockungen des geſchäftlichen 
Verkehrs.] Preußen iſt nicht einmal mit in den Krieg verwickelt, 
aber dennoch iſt die Wirkung der drohenden Verhältniſſe der traurigſten 
Art. Der Wohlſtand des Landes iſt bis in den innerſten Nero hin 
erſchüttert. Handel und Induſtrie liegen in einer Weiſe darnieder, wie 
dies in den Kriſen von 1848, während des orientaliſchen Krieges und 
vom Jahre 1857 nicht der Fall geweſen iſt. Die induſtriellen Eta⸗ 
bliſſements und kaufmänniſchen Firmen, welche ſich durch dieſe Kriſen 
glücklich, wenn auch geſchwächt, durchgearbeitet haben, vermögen nicht 
der Kalamität dieſer neuen Drang⸗Periode zu widerſtehen. Groß iſt 
die Menge derſelben, welche täglich ihre Zahlung einſtellt. Die geach⸗ 
tetſten und reelſten Männer, die ſich des beſten Zutrauens zu ihrer Red⸗ 
lichkeit und zu ihrer Geſchäftstüchtigkeit zu erfreuen hatten, unterliegen. 
Die königliche Bank ſogar, welche nur ſicheren Firmen und rechtlichen 
Männern Credit bewilligt, iſt in die Nothwendigkeit verſetzt, jetzt täglich 
60—80 Proteſte aufnehmen zu laſſen. Sechs Notare ſind beſchäftigt, 
dieſe Funktionen auszuführen. Indeß ſind es bis jetzt nur die 


kleineren Geſchäftsleute, welche den Zeitverhältniſſen erliegen, große 


Häuſer ſind noch nicht gefallen, in deren Sturz zugleich eine große 
Zahl anderer Häuſer verwickelt werden. Auch hegt man die Haffnung, 
daß dieſe ſich, gewitzigt durch die Kriſis von 1857, halten werden. 
Man glaubt überdies, daß die Mehrzahl, der Firmen, welche ihren Ver⸗ 


pflichtungen nicht nachkommen konnen, durchaus zahlungsfähig fein 


würden, wenn fie die Accepte, welche fie von Andern in Händen haben, 


verwerthen können, aber die Banquiers diskontiren Wechſel, welche keine 
ausnahmsweiſe ſichere Gewähr bieten, zur Zeit nicht. 
mität noch zu vergrößern, entlaſſen die Handlungshäuſer einen Theil 
ihrer Commis, die ſie bei der jetzigen Geſchäftsſtille nicht alle zu be⸗ 
ſchäftigen im Stande ſind. 
Luxusarikeln 16, ſo wie ein in Metallen arbeitendes Haus 17 jungen 


Um die Kala⸗ 


Unter Anderen hat ein großes Geſchäft in 


Leuten, welche fie befhäftigten, gekündigt. Dieſe Geſchäftsſtille wirkt 
ſelbſtverſtändlich auf die Induſtrie und die arbeitende Klaſſe zurück. 
Die großen Fabriken Berlins haben die Hälfte ihrer Arbeiter und oft 
mehr entlaſſen müſſen. Vorzugsweiſe leiden die Maſchinenbau⸗An⸗ 
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ſtalten, von denen viele nicht mehr den vierten Theil ihrer ſonſtigen 
Arbeiter haben. Die meiſten der Beſtellungen, die ſie noch auszuführen 
hatten, find zurückgezogen, ſogar oft mit Zahlung bedeutender Reu: 
gelder. Die Beſtellungen, die jetzt noch eingehen, betreffen die Eiſen⸗ 
bahnen, zu denen ſich noch Reparaturen im Gange befindlicher Ma: 
ſchinen geſellen. In einer ziemlich günſtigen Lage befinden ſich die me: 
nigen biefigen Fabriken, die ſich allein mit der Herſtellung von Eiſen⸗ 
bahn⸗Bedarf beſchäftigen. Dieſe haben große Aufträge, deren Ausfüh- 
rung mehrere Monate in Anſpruch nehmen wird. 

[Perſonalien.] Der der Bundestagsgeſandtſchaft attachirte Dr. 
o. Jasmund hat den Charakter als Legationsrath erhalten. Bekannt: 
lich iſt auch der dieſſeitige Miniſter⸗Reſident bei der freien Stadt Frank⸗ 
furt, Legationsrath Wentzel, zugleich Bundesgeſandtſchaftsrath. 

— Für die mit Rückſicht auf die beabſichtigte Reorganiſation des 
Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums ereirte neue Stelle eines vortragenden 
Rathes im Miniſterium der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten iſt, 
wie wir hören, der bisherige Hilfsarbeiter in dieſem Miniſterium, Ge: 
heime Reviſtons-Rath Schuhmann, ernannt worden. Dem Vernehmen 
nach ſoll auch die Bearbeitung der Angelegenheiten der höheren land: 
wirthſchaftlichen Lehranſtalten, mit welcher bisher der Kaſſenrath, Re: 
gierungsrath Heyder, betraut geweſen, dem Geheimen Regierungsrath 
Schuhmann übertragen werden. 

— Dem zum Provinzial⸗Landtags-Abgeordneten der Ritterſchaft des 
Markgrafenthums Niederlauſitz für den Reſt der Wahlperiode bis Zten 
Oktober 1863 gewählten Land⸗Syndikus, Geheimen Juſtiz-Rath von 
Beerfelde, iſt die nachgeſuchte Dispenſation von der Bedingung des 
zehnjährigen Grundbeſitzes allerhoͤchſt ertheilt. 

[Die rechtliche Behandlung der Diſſidenten-Gemeinden.)] 
Der Kultus miniſter hat in einem Schreiben vom 19. April an den 
Ober⸗Kirchenrath dieſem von dem Ergebniß der Erwägungen Kenntniß 
gegeben, welche im k. Staatsminiſterium über die rechtlichen Beziehun⸗ 
gen der Diſſidenten gepflogen worden, und von den Grundſitzen, die 
hierüber genommen worden ſind. Es heißt am Schluß dieſes Schreibens: 

Gegen die Anordnungen, von welchen im Vorſtehenden die Rede iſt, hat 

ſich mehrfach auch der Einwand vernehmen laſſen, daß in ihnen eine Beein⸗ 
trächtigung des Rechts der Kirche liege. Der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath 
ſelbſt hat jedoch ein Recht der Kirche, in deſſen Folge der Staat ihr die in ihr 
getauften Kinder auch dann durch Zwang zuzuführen verpflichtet wäre, wenn 
die Eltern derſelben ſich von ihr getrennt hätten, niemals in Anſpruch genom⸗ 
men, ſo daß ich ihm gegenüber der Nachweiſung überhoben bin, daß die Ge⸗ 
währung eines Rechtsſchutzes dieſer Art weder in dem Geiſte der preußiſchen 
Verfaſſung, noch in den allgemeinen Grundſätzen einer vom Chriſtenthum er⸗ 
leuchteten Staatsweisheit begründet ſein würde. Den rechten Schutz gegen die 
Folgen der den Diſſidenten jetzt gewährten verfaſſungsmäßigen Freiheit wird 
die Kirche vielmehr in ihren eigenen Waffen finden. Je eifriger die Predigt 
des Eoangeliums waltet, je mehr die Kirche in ihrer Verfaſſung einem evange⸗ 
liſchen Leben Raum zu ſchaffen bemüht iſt, je mehr ſie ſich endlich erinnert, 
daß auch diejenigen, welche ſich von ihr abgeſchieden haben, ihrer Liebe empfoh⸗ 
len bleiben, deſto weniger wird ſie und wird der Staat von den Folgen der 
jetzt anerkannten Nothwendigkeit zu befürchten haben. Daß ich in Ausübung 
des oben ſchon angedeuteten Grundſatzes bereit ſei, den Beſtrebungen der Kirche 
für die Löfung dieser ihrer Aufgaben fördernd die Hand zu bieten, glaube ich 
dem evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath nicht erſt verſichern zu ſollen. Es wird nur 
meinen Wünſchen entſprechen, wenn Wohlderſelbe beſchſießt, von dieſer meiner 
ganz 5 Mittheilung den königlichen Conſiſtorien vollſtändige Kenntniß 
u geben. 
g 9 bat der Ober⸗Kirchenrath unter dem 12. Mai einen Erlaß 
an die Konflftorien gerichtet, indem er in der Mittheilung des Mini: 
ſterial⸗Reſkripts einen erwünſchten, berechtigten Anlaß für die kirchlichen 
Behörden erblickt, die Frage zum Gegenſtand einer beſonderen Erwä⸗ 
gung zu machen, in wie weit die Intereſſen der evangeliſchen Landes⸗ 
kirche durch die gegenwärtige Auffaſſung der Staatsregierung berührt 
werden. Namentlich geht der Erlaß auf das Verhältniß näher ein, 
in welches für die Folge die Kinder von Diſſidenten zu den öffentlichen 
und insbeſondere zu den evangeliſchen Konfeſſionsſchulen treten, und 
erfordert über dieſe und andere Fragen Bericht. 

[Militair⸗Wochenblatt.] v. Schmeling, Sec.⸗Lt. vom Garde⸗Kür.⸗ 
Regt., in das 1. Ulanen⸗Regt. verſetzt. Prinz Handje ry, Sec.⸗Lt. vom Garde: 
Kür.⸗Regt., ein Patent feiner Charge verliehen. Gr. v. Arnim, Sec.⸗Lt. vom 
1. Garde⸗Ulan.⸗Regt., in das Garde⸗Kür.⸗Regt. verſetzt. v. Stumpfeldt, 
Unteroffiz. vom Garde⸗Huſ.⸗Regt., zum Port.⸗Fähnr. befördert. Nuhr, Port. 
Jed vom 3. Inf.⸗Regt., unter Beförderung zum Sec. Lt., in das 33. Inf. 

egt. verſetzt. Frhr. Geyr v. Schweppenburg, Gefreiter vom 1. Huſ.⸗Regt., 
zum Port.⸗Fähnr. befördert. v. d. Goltz, Rittm. vom 1. Huſ.⸗Regt., unter 
Entbindung von dem Kommando als Adjutant der 2. Diviſion, zum Eskadrons⸗ 
Chef ernannt. v. Wildowski, Pr.⸗Lt. vom 1. Drag.⸗Regt., als Adjutant 
zur 2, Diviſion kommandirt. Bar. v. d. Oſten gen. Saden II., Hauptm. 
vom 9. Inf.⸗Regt., zum Komp.⸗Chef ernannt. v. Wedell, Pr.⸗Lt. von demſ. 


Regt., zum Hauptm., Hoffmüller, Sec.⸗Lt. von demſ. Regt., zum Pr. ⸗Lt. 
befördert. v. Fritſche, Hauptmann vom 14. Inf.⸗Regt., zum Komp. Chef 
ernannt. v. Hirſchfeld, Pr.⸗Lieut. von demſelben Regiment, zum Haupt⸗ 
mann, Senff, Sec.⸗Lieut. von demſelben Regiment, zum Pr.⸗Lieut. befördert, 
v. Coſel, Hauptm. vom 21. Inf. Regt., zum Komp⸗Chef ernannt. v. Below, 
Pr.⸗Lt. von demſ. Regt., zum Hauptmann, v. Hirſch, Sel.⸗Lt. von demſelben 
Regt., zum Pr.⸗Lt., Frhr. v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem, char. Port. Fähnrich 
von demſ. Regt., zum Port.⸗Fähnr., v. Wenden, Port.⸗Fähnr. vom 2. Kür.⸗ 
Regt., zum Sek.⸗Lt., v. Hagen, Unteroffiz. von demſ. Regt., zum Port⸗Fähnr. 
befördert. v. Hobe, Hauptm. vom 12. Inf. Regt. zum Komp.⸗Chef ernannt. 
Schmidtmann⸗ v. Wuthenow, v. Wedell, Pr.⸗Lts. von demſ. Regt., zu 
Hauptleuten, Johow, v. Borde, Sek.⸗Lts. von demſ. Regt., zu Pr.⸗Lts., 
v. Tluck und Toſchonowitz, Unteroffiz. von demſ. Regt., Knauff, Unter⸗ 
offizier vom 20. Inf⸗Regt., v. Uebel, Oberjäger vom 3. Jäger⸗Bat., zu Port. 
Fähurs. befördert. Bar. v. Linſtow, Hauptmann vom 18. Inf.⸗Regt., zum 
Komp.⸗Cbef ernannt. v. Hillner, Pr.⸗Lt. von dem. Regt, zum Hauptmann, 
Schor, Sek. Lieut. von demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt, v. Wurmb, Unteroffizier 
vom 10. Infanterie⸗Regiment, zum Port.⸗Fähnrich, v. Köckritz, Selonde⸗ 
Lieutenant vom 2. Huſaren⸗Regt., zum Pr.⸗Lieut. befördert. Fietſch, Haupt: 
mann vom 19. Inf.⸗Regt., zum Komp.⸗Chef ernannt. v. Rappard, Pr.⸗Lt. 
von demſ. Regt., zum Hauptm., Kelz, Sek.⸗Lt. von demſ. Regt., v. Garnier, 
Sek.⸗Lt. vom 6. Huſaren⸗Regt., zu Pr.⸗Lts. befördert. Weſtphal v. Berge⸗ 
ner, Rittm vom 2. ae d zum Eskadr.⸗Chef ernannt. v. Gallwitz, 
Pr.⸗Lt. von demſ. Regt., zum Rittm., Häniſch, Sek.⸗Lt. von demſ. Regt., 
zum Pr.⸗Lt. befördert. v. Manſtein, char. Port.⸗Fähnr. vom 16. Inf.⸗Regt., 
zum Port.⸗Fähnr. befördert. v. Schweinitz, Hauptm. vom 30. Inf.⸗Regt., 
zum Komp.⸗Chef ernannt. v. d. Marwitz, Pr.⸗Lt. von demſ. Regt., z. Hauptm. 
Hildebrand, Sec.⸗Lt. von demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt., Packenius, Port.“ 
Fähnr. vom 25. Inf.⸗Regt., zum Sec.⸗Lt., v. Ritter⸗Grünſtein, Unteroff. 
vom 39. Inf.⸗Regt., v. Brand, Ulan vom 7. Ulan.⸗Regt., zu Port.⸗Fähnrs. 
befördert. Freiſe, Sec.Lt. vom 36., in das 26. Inf.⸗Regt., Braun, Sec. 
Lt. vom 26., in das 36. Inf.⸗Regt. verſetzt. v. Moritz, Hauptm. u. Komp. 
Chef vom 37. Infant.⸗Regt., unter Beförderung zum Major in das 33, Inf.⸗ 
Regt. verſetzt. v. Verſen, See⸗Kadett a. D., als Port.⸗Fähnr. im 34. Inf.⸗ 
Regt. angeſtellt. v. Czernicki, Sec.⸗Lt. und 2. Depot⸗Offiz. vom Train⸗Bat. 
des 2, Armee⸗Corps, zum Pr.⸗Lt. befördert. Hoffmann, Sec.⸗Lt. von der 
4. Provinz.⸗Invaliden⸗Komp., der Charakter als Pr.⸗Lt. verliehen. Crüger, 
Hauptm. vom 2. Inf.⸗Regt., unter Stellung à la suite des Regts., als etatsm. 
Militär⸗Lebrer zum berliner Kadettenhauſe kommandirt. Fürſt zu Hohenlohe⸗ 
Oehringen, unter Führung als Offizier A la suite der Armee, der Charakter 
als Generalmajor verliehen. v. Podewils, Major a. D., zuletzt Kommdr. 
des Ldw.⸗Bat. 33. Inf.⸗Regts., zum Führer des 2. Aufg. 3. Bat. 2. Garde⸗ 
Edw.⸗Regts. ernannt. v. Schack, Pr.⸗Lt. vom 1. Aufg. des 2. Bats. 1. Garde⸗ 
Ldw.⸗Regts., zum Hauptm. befördert. Jahrmann, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufgeb. 
des 1. Bats. 20., Kruge, Sec.⸗Lt. vom I. Aufg. des 2. Bats. 5., Kuhn, 
Sec.⸗Lt. von der Kav. 1. Aufg. des 2. Bats. I., ins 1. Bat. 1. Regts. einrangirt. 
Severin, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. des 1. Bats. 13., v. Brauchitſch, Sec.⸗ 
Lt. vom 1. Aufg. des I. Bats. 6., Ulrich, Sec.⸗Lt. von der Art. 1. Aufgeb. 
des 1, Bats. 9., ins 1. Bat. 2. Regts., Winkelmann, Sec.⸗Lieut. vom Iſten 
Aufg. des 1. Bats. 24., v. Pochhammer, Pr.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 2. Bat. 
24., Lietz, Sec.⸗Lt. vom Train 2. Aufg. des 1. Bats. 9., ins 2. Bat. 2. Rgts. 
einrangirt. v. Win terfeldt, Sec.⸗Lt. von der Kav. 1. Aufg. des 1. Bats. 
24, Regts., früher im 6. Küraſſier⸗Regt., im 3. Huſ.⸗Regt. wieder angeſtellt. 
Salbach, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. des 1. Bats. 8. Regts., v. Dieſt, Graf von 
Hardenberg, Sec.⸗Lts. von der Kav. 1. Aufg. deſſelben Bats., Ludwig, 
Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 2. Bats. 8. Regis. Stein, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. 
des J. Bats. 12. Regts.,, Bord, Nikiſch, Sec.⸗Lts. vom 2. Aufg. des Aten 
Bats. 20. Regts., Keller, Ueberſchaer, Sec.⸗Lts. vom 2. Aufg. des 1. Bts. 
24. Regts., zu Pr.⸗Lts. befördert. Braunbehrens, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. 
des 3. Bats. 12., Braatz, Sec.⸗Lt. vom Train des 1, Bats. 9., ins 1. Bat, 
8. Regts., Staberow, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. des 1. Bats. 29. Regiments, 
Klapproth, Sec.⸗Lt. vom Train 1. Aufg. des Ldw.⸗Bats. 35. Inf.⸗Regts., 
ins 3. Bat. 20. Regts., v. Köckritz, Pr.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 1. Bats. 24. 
Regts., ins Ldw.⸗Bat. 35. Inf.⸗Regts. einrangirt. Graf v. Königsmarck, 
Sec. Lt. a. D., früher im 6. Kür.⸗Regt., bei der Kav. 1. Aufg. des 3. Bats. 
20. Regts. einrangirt. Klipfel, Sec.⸗Lt. vom 2, Aufg. des 2. Bats. 20., ins 
2. Bat. 26. Regts., Alenfeld, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 2. Bats. 26., ins 
3. Bat. 26. Regts. einrangirt. v. Bonin, Hauptm. und Führer des 2. Aufg. 
3. Bats. 26, Ldw.⸗Regts., der Charakter als Major verliehen. v. Gotſch, 
Major zur Disp., zuletzt im 31. Inf.⸗Regt., zum Führer des 2. Aufg. 2. Bts. 
31. Regts. ernannt. v. Meske, Pr.⸗Lt. von der Kav. 1. Aufg. und interimi⸗ 
ſtiſcher Eskadronsführer vom 3. Bat. 7. Rgts, zum hütet und Eskadr.⸗ 
Führer, Roſe, Premier⸗Lieutenant vom Train 1, Aufg. deſſelb. Bt., z. Rittm. 
König, Sec. Leut. vom 2. Aufg. des 1. Bats. 19. Regts., Fechner, Sec. 
Lieut, vom 1. Aufg. deſſelben Bats. zu Prem.⸗Lieuts. befördert. Schwietzke, 
Sec.⸗Lieut. vom 1. Aufg. 2. Bats. 20., ins 3. Bat. 6, Regts., Hoffmanns 
Scholtz, Sec.⸗Lieut. vom 1. Aufg. des 1. Bats. 20., ins 1. Bat. 7. Regts., 
Müller, Sec⸗Lieut. a. D., früher im 11. Inf.⸗Regt., in das 1. Aufg. des 
3. Bats. 7. Regts., v. Kalitſch, Sec.⸗Lieut. vom 2. Aufg. 2. Bats., 2., 
Schwanitz, Sec.:Lieut. vom 2. Aufg. des 2. Bats. 26., ins 1. Bat. 18. Regts., 
v. Hertell, Prem.⸗Lieut. vom Train 2. Aufg. des 3. Bats. 18., ins 1, Bat. 
19. Regts. einrangirt. v. Euen, Sec.⸗Lieut. vom 1. Aufg. 2. Bat. 23. Regts., 
zum Prem.⸗Lieut. befördert. Schmidt, Sec. ⸗Lieut. vom J. Aufg. des 3. Bats. 
14., ins 1. Bat. 10. Regts., Schmidt, Sec.⸗Lieut. vom 1. Aufg. des 1. Bats. 
5. Regts., Czygan, Sec.⸗Lieut. vom 1, Aug. des Landw.⸗Bats. 34. Inf. 
Regts., Loppe, Sec. ⸗Lieut. vom 2. Aufg. des 3. Bats. 10. Regts., ins 2. Bat, 
22, Regts., Frhr. v. Seherr⸗Thoß, Sec.⸗Lieut. vom 1. Aufg. des 1. Bats. 
10., ins 1, Hat, 23. Regts, Keller, Sec.Lieut, vom 1. Aufg. des 1. Bats, 


Aleſſandria. 
Der „Sun“ enthält folgende in der jetzigen Zeit intereſſante 
Beſchreibung der Stadt und Feſtung Aleſſandria: Aleſſandria oder 


— 


Alexandria, die Hauptſtadt der Provinz gleichen Namens in Piemont 


und eine der feſteſten Feſtungen Europas, liegt in einer reichen und 


fruchtbaren, ſich gegen Oſten neigenden Ebene, 65 (engl.) Meilen Weges 


(46 direkter Entfernung) oſtſüdoſtwärts von Turin; 60 Meilen Weges 
und 48 direkter Entfernung ſüdſüdweſtwärts von Mailand und 40 
Meilen von Genua; am Ufer des Tanaro. Aleſſandria erſtreckt ſich 
über den kleinen, ſumpfigen Fleck, der ſich durch den Zuſammenfluß 
der Bormida mit jenem Fluß bildet, und hat eine Höhe von 203 
Fuß über der Meeresfläche. Dieſe Stadt, welche den Namen 
„Boulevard von Piemont“ erhalten hat, war bis füngſthin auf drei 


Seiten von einer feſten Mauer umſchloſſen, während ausgedehnte 


Vorwerke längs der Oſtſeite des Tanaro hinlaufen; auf der entgegen⸗ 
geſetzten oder Weſtſeite jenes Fluſſes liegt die Citadelle, ein ſechseckiges 
Werk, das mit der Stadt durch eine bedeckte ſteinerne Brücke von 
15 Bogen verbunden iſt. Auf der andern Seite des Fluſſes iſt die 


; Citadelle durch eine Kette von kleinen Hügeln geſchützt, die ſich von 


Monte⸗Caliari oſtwärts bis zu kühner und ſchoͤner Höhe, etwas nord⸗ 
öſtlich von der Stadt erhebt und mit einem herrlichen Schloß nebſt 
Thurm gekroͤnt iſi. Die Hauptgebäude, welche den Schmuck Aleſſan⸗ 
drias bilden, ſind das Stadthaus und das Regierungsgebäude, die 


in einem hübſchen mit Baͤumen verzierten Viereck liegen, der Palaft 


Ghiliai, die Civil: und Militär⸗Spitäler, die Kathedrale, ſechs Pfarr: 
Kirchen, vier Klöfter, vierzehn Hoſpitäler und Aſyle, eine Akademie der 
Künſte, einige Schulen, ein königliches Kollegium und ein Gymnaſium. 
Im Jahr 1806 war die Bevölkerung etwa 35,000 Seelen ſtark, 
1855 21,216 ausſchließlich der 4500 Mann betragenden Garniſon; 
rechnet man aber die 16 Vordoͤrfer außerhalb der Mauer dazu, fo 
betrug die ganze Volkszahl 1855 39,294 Köpfe. Die Stadt hat 
einige Spinnereien, Seidenmanufakturen, Leinwand⸗, Baumwolle⸗ und 
Wachslichte⸗-Fabriken. Im Centrm von Mailand, Genua und Turin 
gelegen und die Flüſſe Tanaro und Bormida, ſowie einige der bedeu⸗ 
tendſten Kommunikationsmittel der umliegenden Diſtrikte beherrſchend, 
erhält die Stadt einen bedeutenden kommerziellen Einfluß. Ihre 
Märkte im April und Oktober gehören zu den bedeutendſten Italiens. 
Im November 1857 wurde die Eiſenbahn von Aleſſandria nach 
Voghera eröffnet die über Stradella, im Herzogthum Parma, geführt 


werden und Piemont mit der großen central:italienifchen Linie verbin⸗ 
den ſoll. Aleſſandria bildet ſolchergeſtalt den Centralpunkt des großen 


Stammes oder der Haupteiſenbahnlinien von Sardinien, von denen 
die eine über Genua nach den Apenninen, die zweite über Turin nach 


Aſti und Parma, und die dritte über Valenza und Novara nach dem 
Lago Maggiore führt. 1522 wurde Aleſſandria von Storza, dem 
Herzog von Mailand, eingenommen; 1657 hielt es eine Belagerung 
der Franzoſen aus, fiel aber 1707, nach hartnäckigem Widerſtand, in 
ihre Hände. Die gegenwärtige Citadelle wurde 1730 angefangen und 
1745 ausgebaut. 1796 übergab ſich die Feſtung unter Bedingungen 
an Bonaparte. 1799 fiel ſie vor den vereinigten Armeen Oeſterreichs 
und Rußlands, wurde aber 1800 nach der Schlacht bei Marengo von 
den Franzoſen wieder genommen, welche nahezu 50 Millionen auf 
ihre Befeſtigung verwandten und ſie bis 1814 behielten, wo die Pro⸗ 
vinz Aleſſandrien Sardinien einverleibt und die Feſtrugswerke zu einem 
großen Theil raſirt wurden. 


Theater und Mufik. 


[Felieien Davids Oper: Hereulanum.] Ueber dieſe Oper, 
die ſich eines nachhaltigen Erfolges erfreut, berichten die „Wie⸗ 
ner Recenſionen“ aus Paris: Die Handlung dieſer Oper ſpielt 
im Jahre 79 nach Chriſti, unter der Herrſchaft des Titus 
ein Jahr nach der Zerſtöͤrung Serufalemd. Ihre decorative Aus⸗ 
ſtattung if äußerſt prächtig. Die Decoration des erſten Akts ſtellt 
den Palaſt der Olympia zu Hereulanum dar. Zur Rechten ſieht man 
einen Säulengang, zur Linken egyptiſche Sphinxe, im Hintergrund 
amphitheatraliſch Tempel, Paläſte und Landhäuſer. Olympia be: 
geht ihr Krönungsfeſt. Da führt man vor ihren Thron Helios, 
einen jungen Fürſten, der das Heidenthum abgeſchworen hat, und Le⸗ 
lia, ſeine Braut. Das Volk verlangt ihren Tod; die Königin aber 
will an dem ſchönen jungen Manne ihr Bekehrungswerk verſuchen. 
Er nimmt an dem Feſte Theil, und bald iſt er auch dem Zauber die⸗ 
ſer Circe verfallen. 

„In der Luft, die du athmeſt, will ich lieben und leben, 
Du Göttin der himmliſchen Wonne!“ ꝛc. 

Dieſe rhythmiſche Strophe des Dichters Mery hat David zu 
einer recht lieblichen Melodie begeiſtert, die von Roger ausgezeichnet 
vorgetragen wurde. Als Störefried des verliebten Téte-à-téte tritt 
der Prophet Magnus auf und ſchleudert ſeinen Fluch gegen Olympia 
und Nikanor unter Androhung der Strafe des einzig wahren Gottes; 
der Veſuv, fo verkündet er, werde zum Feuerherde werden und Alles 
mit ſeinen heißen Lavaſtrömen verſchlingen. Die Gäſte verſpotten den 
Propheten; die Orgie ſchließt in der tollſten Ausgelaſſenheit. 

Dieſer erſte Akt hat viele ſchöne lyriſche Stellen; der Eingangschor 
ift effektvoll; die Romanze der Verlobten erinnert an den Geſang der 
indianiſchen Mutter in David's „Chriſtoph Columbus“. Das Reci⸗ 
tativ des Propheten hat einen ſtreng bibliſchen Charakter und kontra⸗ 


ſtirt ergreifend mit dem Lachchor. Das Finale iſt im italieniſchen 
Style und das Orcheſter hilft geräuſchvoll nach, wo die Stimmen 
allein nicht ausreichen würden. 

Die Scene des zweiten Akts ſtellt eine troſtloſe Einöde vor; ein 
mit Ruinen bedeckter Hügel tſt von einem Kreuze überragt. Hier 
ſammeln ſich die Chriſten zum Gebet. Hier erwartet Lelia ihren Ver⸗ 
lobten; ſtatt ſeiner kommt Nikanor und bietet ihr mit ſeiner Liebe ſei⸗ 
nen Reichthum an. Lelia weiſt entrüſtet dieſen Antrag zurück, indem 
ſie ſich auf ihren Glauben ſtützt. Dieſen ſucht der Verführer zu er⸗ 
ſchüttern: er läſtert ihren Gott. Kaum hat er aber das erſte fre⸗ 
velnde Wort ausgeſprochen, fo ſinkt er vernichtet zuſammen. Jetzt er⸗ 
ſcheint der Satan und wecket in dem Herzen Lelia's den Verdacht und 
die Eiferſucht. Die Felſen ſpalten ſich, und ſie ſieht Helios zu den 
Füßen Olympia's. Den zweiten Akt eröffnet ein Chor der Chriſten, 
auf den ein Gebet für Frauenſtimmen ohne Accompagnement folgt, 
deſſen Refrain in wechſelnder Cadenz von den Tenoren und Bäſſen 
wiederholt wird. 

Der dritte Akt führt den Beſchauer in die Gärten des Palaſtes 
der Olympia; in der Ferne ſieht man die Bucht von Bajä und das 
Vorgebirge von Miſenum, den Herkulestempel und die Triumphſäule 
des Titus. Trotz des Zaubers, von dem Helios umſtrickt und be⸗ 
rauſcht if, erinnert er ſich feiner chriſtlichen Braut. Umſonſt ſchmei⸗ 
chelt ihm Olimpia; er ſchwelgt in der Erinnerung an die verrathene 
Geliebte. Da ruft die eiferſüchtige Olympia: 

| „Lelia! Du kannſt fie retten oder verderben. 
Wähle! Entweder den Thron, oder ſie muß ſterben!“ 

Darauf unterbricht das Bacchusfeſt die Handlung. Olympia nimmt 
die Leier und ſingt ein Lied zu Ehren der Venus. Der Chor um⸗ 
rankt mit ſeiner Melodie gleichſam den Tanz; die Bacchanten, Faune, 
Splvane und Satyre drehen ſich, das Tigerfell um die Lenden, den 
Thyrſusſtab in der Hand, das Haupt mit Weinlaub umſchlungen, ver⸗ 
zückt und berauſcht wie Blätter, die der Herbſtwind über den Sand 
hinjagt. Bei den letzten Takten dieſes Divertiſſements erſcheint Lelia 
und überzeugt ſich von der Untreue ihres Bräutigams, der mit den 
Gewändern eines Satrapen angethan ift und die Königskrone auf dem 
Scheitel trägt. Die junge Chriſtin will ihn den Armen der Verführe⸗ 
rin entreißen. Satan aber entfacht in ihm aufs neue die Sinnen⸗ 
gluth und diesmal triumphirt die Holle. Im Schmerze vernichtet, 
fieht Lelia und der Chor verſpottet fie mit dem Refrain: 

„Geprieſen ſei Venus und die Königin!“ 

David hat den ganzen Reichthum ſeines coloriſtiſchen Talents in 
den Tanzweiſen entfaltet, wo ſich die verſchiedenſten Töne verſchmelzen 
das baskiſche Tamburin klingt mit den Flöten und Oboen zuſammen, 


16,, ins 2, Bat. 23. Regts. einrangirt. Bober, Major a. D., zuletzt im 19. 
Inf.⸗Regt., zum Führer des 2. Aufg. vom Landw.⸗Vat. 38, Inf.⸗Regts. ernannt. 
v. Groote, Sec.⸗Lieut. von der Kavall. 2. Aufg. des 1. Bats. 28. Regts. 
ins Landw. ⸗Bat. 36. Inf.⸗Regts. einrangirt. Piepenbrinck, Wachtm. a. D. 
zuletzt im 9. Landw. ⸗Huſ.⸗Regt., der Charakter als Sec.⸗Lieutenant verliehen. 
v. Landenberg, Schwickerath, Sec.⸗Lieuts. vom 1. Aufg. des 3. Bats⸗ 
30, Regts., zu Prem.⸗Lieuts. befördert. v. Maßenbach, Sec. ⸗Lieut. vom 2. 
Aufg. des 1. Bats. 18., Brandis, Sec.⸗Lieut. vom Train 1. Aufg. des 1. 
Bats. 17., ins 1. Bat. 28. Regts., Schröder, gen. v. Schirp, Sec. ⸗Lieut. 
vom 1. Aufg. des 2. Bats. 16., Havenſtein, Sec.⸗Lieut. vom 1. Aufg. des 
1. Bats. 9., ins 1. Bat. 29. Regts, Rotbſtock, Sec.⸗Lieut. vom Train Iſten 
Aufg. des 3. Bats. 20., ins 3. Bat. 29. Regts., Krechel, Prem.⸗Lieut. vom 
2. Aufgebot des 1, Bats. 25., ins 2. Bat. 30, Landwehr⸗Regts., einrangirt. 
Frhr. v. Reitzenſtein, Sec.⸗Lieut. vom Kaiſ. Alex. Grend.⸗Regt., als halbin⸗ 
valide ausgeſchieden und zu den beurlaubten Offizieren 2. Aufg. des 1. Bats. 
2. Garde⸗Ldw.⸗Regts. übergetreten. Schimmelfennig v. d. Oye, Major u. 
Eskadr.⸗Chef vom 1, Huſ.⸗Regt., mit der Regts.⸗Uniform, Ausſicht auf Anſtellung 
in der Gendarmerie und Penſion, der Abſchied bewilligt. Hoeppner, Hauptm. 
und Comp.⸗Chef vom 9. Inf.⸗Regt., als Major mit der Regts.⸗Uniform, Aus: 
ſicht auf Anſtellung in der Gendarmerie und Penſion der Abſchied bewilligt. 
Protzen- v. Schramm, Sec.⸗Lieut. vom 9. Inf.⸗Regt., unter dem geſetzlichen 
Vorbehalt entlaſſen. Sommer, Sec ⸗Lieut. vom 27. Ju. Meg, ausgeſchieden 
und zu den beurlaubten Offiz. 1. Aufg. des 1. Bats. 27. Ldw.⸗Regts. überge⸗ 
treten. Goſche, Sec.⸗Lt. vom 12. Inf.⸗Regt., ausgeſchieden u. zu den beurl. 
Offizieren des 1. Aufg. 3. Bats. 12, Ldw.⸗Regts, übergetreten. Gr. v. Schmet⸗ 
tau, Major vom 20. Inf.⸗Regt., mit der Regts.⸗Uniſorm und Penſion der 
— — bewilligt. Frhr. Gans⸗ Edler zu Puttlitz, Oberſt⸗Lieut. vom 24. 
Inf.⸗Regt., unter f anf Ane ſeines Abſchiedsgeſuchs, mit der Armee⸗Uni⸗ 
form, nebſt Ausſicht auf Anſtellung in der Gendarmerie und Penſion zur Dis⸗ 
poſition geſtellt. Schütz, Major ä la suite des 5. Art.⸗Regts. und Komman⸗ 
deur des Train⸗Bats. V. Armee⸗Corps, mit der Regts.⸗Rniform, Ausſicht auf 
Anſtellung in der Gendarm. und Penſion, der Abſchied bewilligt. v. Sucho⸗ 
dolsti, Hauptm. a. D., zuletzt Pr.⸗Lieut, im 18. Inf.⸗Regt., Ausſicht auf An⸗ 
ſtellung als Platzmajor ertheilt. v. Mayer, Port.⸗Fähnr. vom 11. Inf.⸗Regt., 
ur Dispof. der Erſatz⸗Behörden entlaſſen. v. Winckler, Hauptm. und Comp. 
hef vom 22. Inf.⸗Regt., als Major mit der Regts.⸗Uniform, Ausſicht auf 
Civil⸗Verſorgung und Penſion, der Abſchied bewilligt. Wächter, Sec.⸗Lieut. 
a. D., zuletzt Feldwebel im 8. comb. Reſ.⸗Bat., unter Stellung à la suite dieſes 
Bats., als Führer der Strafabtheilung auf Ehrenbreitſtein angeſtellt. O eſter⸗ 
reich, Major vom 33. Inf.⸗Regt., mit der Regts.⸗Uniform und Penſion, der 
Abſchied bewilligt. Frhr. v. d. Horſt, Port.⸗Fähnr. vom 30. Inf.⸗Regt., 
von Voigt, Port.⸗Fähnrich vom 39. Inf⸗Regimente, zur Reſerve entlaſſen. 
Feuerſtein, Prem.⸗Lieut. a. D., zuleßt Sec. ⸗Lieut. im 25. Inf.⸗Regt., die 
Erlaubniß zum Tragen der Armee⸗Uniform ertheilt. v. Flotow, Gen.⸗Maſor 
ur Disp., zuletzt Kommdr. der 3. Kav.⸗Brig., mit ſeiner bish. Penſion der Ab: 
ſchied bewilligt. Frhr. v. Hammerſtein, Sec.⸗Lt. von der Kav. des 1. Aal 
2. Bats. 1. Garde⸗Ldw.⸗Regts., der Abſchied bewilligt. Gr. v. Lehndo 1 
Sec.⸗Lt. von der Kav. des 1. Aufg. 1. Bats. 1. Regts. Neumann, Sec.⸗Lt. 
vom 2. Aufg. des 2. Bats. 4. Regts., dieſem als Prem.⸗Lt. mit ſeiner bisheri⸗ 
gen Uniform, wie ſolche bis zum Erlaß der Kabinets⸗Ordre vom 2. April 1857 
getragen wurde, der Abſchied bewilligt. v. Zanthier, Sec.⸗Lt. von der Kav. 
2. Aufg. des 2. Bat. 2. Regts., als Pr.⸗Lt. mit ſeiner bisherigen Uniform, wie 
ſolche bis zun Erlaß der Kabinets⸗Ordre vom 2. April 1857 getragen wurde, 
Schoenert, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 1. Bats. 2. Regts., der Abſchied be 
willigt. Rochs, Major a. D., von dem Verhältniß als Führer des 2. Aufg. 
3. Bats. 2. Regts. entbunden. Unzelmann v. Franſecky, Major zur Dis: 
poſition, unter Entbindung von dem Verhältniß als Führer des 2. Aufg. 1. Bats. 
2 Regts., mit der Uniform des 21. Inf.⸗Regts. und ſeiner bisherigen Penſion 
in den Ruheſtand verſetzt. Holtz II., Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. des 3. Bats. 20. 
Regts., Fetter, Sec.⸗Lt. von der Art. 2. Aufg. deſſelben Bats., dieſem als 
Pr.⸗Lt., v. Arnim IV., Sec.⸗Lt. von der Kav. 1. Aufg. des 2. Bats. 24. 
Regts., der Abſchied bewilligt. Pingwart, Feldw. a. D., zuletzt im 1. Bat. 
20. Regts., der Charakter als Sec. Lt. verliehen. v. Schlichting, Major 
3. D., unter Entbindung von dem Verhältniß als Führer des 2. Aufg. des 
1. Bats. 12. t3,, mit der Uniform des 19. Inf⸗Regts. und feiner bisherigen 
Penſion in den Ruheſtand verſetzt. v. Diezelski, Major a. D., zuletzt Haupt⸗ 
mann und Komp.⸗Chef im 12. Inf.⸗Regt., zum Führer des 2. Aufg. des 1. 
Bats. 12. Regts. ernannt. Brohm, Prem.⸗Lieut. vom 2. Aufg. des 1. Bats. 
27, Regts., Leuſchner, Sec. Lt. vom 2. Aufg. des 2. Bats. 27. Regiments, 
v. Kroſigk J., Pr.⸗Lt. von der Kav. 2. Aufg. deſſelben Bals., dieſem mit ſei⸗ 
ner bisherigen Uniform, wie ſolche bis zum Erlaß der Kab.⸗Ordre vom 2. April 
1857 getragen wurde, Natho, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 3. Bats. 32. Regts., 
dieſem als Prem.⸗Lieut. mit der Uniform des 27. Ldw.⸗Regts., wie ſolche bis 
zum Erlaß der Kab.⸗Ordre vom 2. April 1857 getragen wurde, der Abſchied 
bewilligt. Knothe, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 1. Bats. 6. Regts., Gotz⸗ 
bein, Pr.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 1. Bats. 18. Regts., dieſem mit ſeiner bis⸗ 
berigen Uniform, wie ſelche bis zum Erlaß der Kab.⸗Ordre vom 2. April 1857 
getragen wurde, der Abſchied bewilligt. Schmidt, Sec.⸗Lt. a. D., zuletzt im 
3. Bat. 6. Regts., der Charakter als Pr. Lt. mit der Uniform des 20. Landw. 
Regts., wie ſolche bis zum Erlaß der Kab.⸗Ordre vom 2. April 1857 getragen 
wurde, bewilligt. Dittrich, Pr.⸗Lt. von der Kav. 2. Aufg, des 3. Bat, 
22. Regts., Pietrusky, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 1. Bats. 23. Ldw.⸗Regts., 
Groetſchel, Pr.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 2. Bats. 23. Regts., v. Tſchirſchky⸗ 
Reichell, Ritimſtr. von der Kav. 1. Aufg. und Escadronführer vom 1. Bat. 
10. Regts., v. Wolff, Sec.⸗Lieut. vom 2. Aufg. des 1. Bats. 22. Regts., 
Kothe, Sec. Lt. vom Train 1. Aufg. des 1. Bats. 23. Regts., letzteren dreien 
mit ihrer bisherigen Uniform, wie ſolche bis zum Erlaß der Kab.⸗Ordre vom 
2. April 1857 getragen wurde, der Abſchied bewilligt. Bahlmann, Sec. Lt. 
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vom 2. Aufg. des 2. Bats. 13, Regts., Lorsbach, Pr.⸗Lt. vom 2, Aufg. des 
Landw.⸗Bats. 37. Inf.⸗Regts., dieſem mit ſeiner bish. Uniform, wie ſolche bis 
zum Erlaß der Kab.⸗Ordre vom 2. April 1857 getragen wurde, der Abſchied 
bewilligt. v. Solemacher⸗Antweiler, Sec.⸗Lt. von der Artillerie 1. Aufg. 
des 1. Bats. 30. Ragts., der Abſchied bewilligt. Barretzki, Intendan⸗ 
tur⸗Aſſeſſor vom zten Armee⸗Corps, zum Intendantur⸗Rath ernannt. 
Müller, Kaſernen⸗Inſpektor in Potsdam, nach Köln verſetzt. Michaelis, 
Feldwebel bei der 4. Pion.⸗Abth., als interimiſtiſcher Kaſernen⸗Inſpektor in 
Potsdam angeſtellt. Derezycki, Lazareth⸗Inſpektor in Mainz, nach Julich 
verſetzt. Heiſe, Feldwebel bei dem 1. Garde⸗Regt. z. F., als interimiſtiſcher 
Lazareth⸗Inſpektor in Mainz angeſtellt. Lampe, Intendantur⸗Referendar vom 
VI. Armee⸗Korps, Menger, Intendantur⸗Referendar vom Garde⸗Korps, zu 
Jude un A at zernannt. Gelpcke, Pr.⸗Lt., Garniſon⸗Verwaltungs⸗ 
Inſpektor in Jülich, nach Pr.⸗Stargard, Waſchke, Kaſernen⸗Inſpektor in Poſen, 
ur Wahrnehmung der Garniſon⸗Verwaltungs⸗Inſpektor⸗Stelle nach Jülich, 
Batce, Pr.⸗Lt. a. D., Kaſernen⸗Inſpektor in Pr.⸗Stargard, nach Poſen verſetzt. 
Kaluſche, Zahlm. Aspirant vom 2. Ulan.⸗Regt., zum Zahlm. 2 Klaſſe bei 
dem 2. Bat. (Oels) 10. Landw.⸗Regts. ernannt. 

Koblenz, 20. Mai. Die zur dieſſeitigen Bundes⸗Garniſon in 
Frankfurt gehörige frühere 6pfündige Batterie, welche vor Kurzem hie⸗ 
her gekommen war wegen ihrer Umwandlung in eine 12pfündige Fuß: 
Batterie, hat, nachdem ſie jetzt vollſtändig mobil gemacht worden, heute 
Morgens ihren Rückmarſch von hier nach ihrem Garniſons⸗Orte ange: 
treten. In der Schloßſtraße dahier nahm Morgens um 8 Uhr vor 
ihrem Abmarſche der kommandirende General v. Hirſchfeld die Parade 
über dieſelbe ab. — Wenn der „Allg. 3.” von hier geſchrieben wird, 
daß um die Außenwerke der hieſigen Feſtung wegen deren Armirung 
ſchon mancher ſchöͤne Baum gefällt fei, fo beruht das auf einem Str: 
thum. In den Gärten vor dem Thore nach der mainzer Chauſſee hin 
find wegen der Eiſenbahn⸗Anlage eine Anzahl Obſtbäume gefällt wor⸗ 
den, aber nicht aus fortifikatoriſchen Rückſichten. Verpaliſſadirt wird 
allerdings die Feſtung. (K. 3.) 


Deutſchland. 


München, 19. Mai. In der nächſten Woche ſteht uns ein 
intereſſantes militäriſchen Schauſpiel bevor. Der Durchmarſch von 
39,000 Mann öſterreichiſcher Truppen, welcher über Leipzig von Böh⸗ 
men kommend auf unſerer Süd⸗Nordbahn und der roſenheimer Bahn 
nach Kufitein befördert werden. Dieſe Truppendurchzüge werden acht 
Tage dauern, hier aber ſoll keine Einquartirung ſtattfinden. Sämmt⸗ 
liche Abtheilungen werden jedoch eine Stunde hier raſten. (L. L.) 

Frankfurt, 20. Mai. Bis heute iſt über die Ernennung eines 
öſterreichiſchen Präſtdial⸗Geſandten an die Stelle des zum Minifter des 
Aeußeren ernannten Grafen v. Rechberg Rothenlöwen hier noch keine 
authentiſche Mittheilung eingetroffen, wonach alſo die Nachricht des 
„Mainz. J.“, welches Hrn. Baron v. Kübeck als Nachfolger bezeich⸗ 
net, noch ſehr der Beſtätigung bedürfen würde. 

Der Kurfürſt von Heſſen iſt heute Nachmittag in Begleitung meh⸗ 
rerer höherer Stabsoffiziere von Kaſſel hier eingetroffen und in feiner 
vor dem Untermainthore gelegenen Villa abgeſtiegen. 

Den 21. Mai. Der Kronprinz von Sachſen iſt geſtern Mittag 
von Kaſſel im „Hotel Weſtendhalle“ dahier eingetroffen und heute zur 
Inſpektion der Truppen nach Biebrich abgereiſt. 


Oeſterre ich. 

Wien, 21. Mai. [Finanzielles.] Dem Satze, daß man zum 
Kriege drei Mittel brauche, Geld, Geld und nochmals Geld, iſt durch 
die jüngſten Finanzerläſſe vollkommene Würdigung widerfahren, und das 
Publikum hat die neuen Steuerauflagen, welche mit zur Deckung der 
Koſten eines uns in beiſpiellos ungerechter Weiſe aufgenöthigten Krie⸗ 
ges beitragen ſollen, in ihrer Nothwendigkeit vollkommen begriffen. Mehr 
noch, es haben gewichtige Stimmen das Urtheil abgegeben, daß dieſe 
Steuern, hätte man ſie bereits ſeit einer Reihe von Jahren gefordert, 
unſer alljährliches, obwohl in ſucceſſiver Abnahme erſchienenes Defizit 
vielleicht ganz beſeitigt und fo in der wohlthaͤtigſten Weiſe zur Hebung 
des öſterreichiſchen Staatskredits beigetragen haben würden. Die Auf: 
lage des lombardiſch⸗venetianiſchen Silberanlehens, im Effektivbetrage 
von 52 Millionen Fl. öfterr. Währ., iſt ebenfalls zur rechten Zeit ge⸗ 
kommen und auch in ſolchem Lichte angeſehen worden. Italien iſt für 
die übrigen öſterreichiſchen Provinzen beinahe, was Oſtindien, bezüglich 
des Silberabfluſſes, für England iſt. Um ſo gerechter und billiger er⸗ 
ſcheint daher die Auflage in einem Lande, dem die Schuld an der jetzi⸗ 
gen Kriegskalamität großentheils beigemeſſen werden muß. Den Kern 
der Bevölkerung, den Kleinbürger nämlich und den Ackerbautreibenden, 
gewöhnlich, trotz des geſegneten Bodens, in ſehr dürftigen Umſtänden 
lebenden Colono, trifft die Laſt des Anlehens — wenn eine mit 70 pCt. 


verausgabte, mit 100 pCt. zurückzahlbare Anleihe überhaupt Laſt ge⸗ 
nannt werden kann — gar nicht, ſondern nur den reichen Banchiere, 
ſo wie den bekanntermaßen ſein Gold und Silber aufſpeichernden Sig⸗ 
nore. Einem ſolchen iſt die zeitweilige fruchtbringende Ableitung des 
todten Metalles jedenfalls zu gönnen. 

Zu den finanziellen Wochenergebniſſen gehoͤrt auch das neue Aus⸗ 
gleichungsgeſetz, das bei Zahlungseinſtellungen es moglich macht, ohne 
koſtſpielige advocirende Hilfe und ohne die hier als hoͤchſt fatal ange⸗ 
ſehene Konkurserklärung, ſich in einer großen Anzahl von Fällen mit 
den Gläubigern ins Reine zu ſetzen. Ich weiß nicht, wie viel Wah⸗ 
res an der Angabe iſt, daß der jüngſt erfolgte Sturz des Hauſes Es⸗ 
keles, dem eben die Konkurserklärung erſpart werden ſollte, mit zu der 
chleunigen Erlaſſung dieſes Geſetzes beigetragen hat; als zeitgemäß 
wird es jedenfalls in allen kommerziellen Kreiſen angeſehen. 

Der patriotiſche Hilfsverein, der ſich hier für die Dauer der Kriegs⸗ 
zeit unter der Leitung eifriger Vaterlandsfreunde aller Konfeſſionen 
konſtituirt hat, entwickelt große Rührigkeit und zeigt ſich ſeiner Aufgabe, 
Gelder und Naturalien der verſchiedenſten Art in Empfang zu nehmen 
und ihrer Beſtimmung ungefänmt zuzuführen, vollkommen gewachſen. 
Auch die andern einſchlägigen Behörden haben vollauf zu thun, um 
die ihnen zukommenden reichen und mannigfaltigen Spenden ſofort 
erſprießlich und nutzbringend zu machen, während ſich im ganzen wei⸗ 
ten Kaiſerſtaate unter den verſchiedenſten Nationalitäten ausnahmslos 
ein kriegsmuthiger und opferfreudiger Geiſt kund giebt. Freiwilligenkorps 
werden in allen Provinzen gebildet, die Koften dafür nicht nur größ⸗ 
tentheils pon den Kommuunen getragen, ſondern auch durch patriotiſche 
Freigebigkeit Einzelner herbeigeſchafft. Man iſt aber in allen Klaſſen 
von der Empfindung durchglüht, es gelte mit gemeinſamer Anſtrengung 
175 8 Feinde der heiligſten Rechte ausreichenden Widerſtand 
zu leiſten. 

Wenn unſeren finanziellen Verhältniſſen durch die oben erwähnten 
Geſetze und Erläſſe fühlbare Beſſeruug widerfahren iſt, fo ſtehen, wie 
ich aus guter Quelle erfahre, auch noch andere Verordnungen in Aus⸗ 
ſicht, die ebenfalls in gedachter Hinſicht wohlthätig wirken dürften. 
Unter dieſen Verordnungen dürfte die Aufhebung der Wuchergeſetze, 
deren Inhalt Angeſichts der Zeitverhältniſſe ohnedieß nicht mehr ſtich⸗ 
haltig iſt, in erſter Reihe ſtehen. (Bresl. Montagsztg.) 

— Banus F.⸗Z.⸗M. Graf Jellachich iſt am 21. Nachts 12 Uhr 
zu Agram verſchieden. — Joſeph Graf Jellachich v. Buzim, Ältefter 
Sohn des F.⸗M.⸗L. Baron Franz Jellachich, wurde zu Peterwardein 
am 16. Oktober 1801 geboren. Er bezog im Jahre 1809 die The⸗ 
reſianiſche Militär⸗Akademie, wo er 10 Jahre verweilte. Im Jahre 
1819 kam er als Supernumerar⸗Lieutenant zum Dragoner⸗Regimente 
Baron Kneſevich, avancirte 1821 zum Oberlieutenant und verdiente 
ſeine erſten Sporen 1830 als Kapitän⸗Lieutenant im Oguliner Grenz⸗ 
Regimente, in kleinen blutigen Gefechten an der Grenze. Im Maͤrz 
1831 marſchirte er nach Italien, 1835 kehrte er wieder an die Grenze 
zurück und nahm an dem Treffen von Kladuſch Theil; 1837 wurde 
er Major und Adjutant des Statthalters von Dalmatien, Grafen 
v. Lilienthal, und verfaßte in dieſer Stellung mehrere Denkſchriften über 
Montenegro; 1841 wurde er zum Oberſtlieutenant, ein Jahr ſpäter 
zum Oberſten im erſten Banalregimente ernannt, und beſtand als ſolcher 
mehrere Gefechte mit den bosniſchen Anführern, unter denen das Treſſen 
von Beskits (1845) das wichtigſte war. Wie er im Jahre 1848 
Banus von Kroatien und kommandirender General wurde, iſt ebenfo 
wie feine Mitwirkung bei der Einnahme von Wien und im ungari⸗ 
ſchen Feldzuge bekannt. 


[Die Blokade von Venedig], die nach den Beſtimmungen des 
pariſer Friedens von 1856 bekanntlich faktiſch ſein muß, wurde, wie 
die „Tr. Z.“ berichtet durch 1 Linienſchiff und 3 Fregatten bewirkt. 
Wie der Lootſe ausſagte, beſtanden die von den Franzoſen genomme⸗ 
nen und noch vor Venedig befindlichen öſterreichiſchen Schiffe aus 2 


— 


Briggs, 1 Bark, 1 Schooner und 2 Trabakeln, von welchen letzteren 


eines kriegsmäßig ausgerüſtet war. Die Zahl der bisher genommenen 
Schiffe beläuft ſich im Ganzen auf ungefähr 20. Auffallend iſt bei der 
Blokade das eine, daß noch kein Bericht nach hierher gelangt iſt, aus 
dem ſich erſehen ließe, die Blokade ſei in Venedig ſelber von Seite 
des kommandirenden franzöfifhen Offiziers notiſicirt worden. Gewöhn⸗ 
lich wird nach vorgängiger Deklaration der Blokade durch den Sou⸗ 
verain der blokirenden Nation eine Mittheilung an die Geſandten ge, 
macht, und die ſpezielle Blokade ſelbſt durch den Kommandirenden dez 


ſcharfen Accentuirung durch den melodiſchen Rhythmus des Orcheſters 
abgeglättet. Den größten Applaus errang das Finale⸗Quartett. 

Im vierten Akt ſieht man Satan im Atrium des Palaſtes der 
Olympia, die rebelliſchen Sklaven um ſich ſchaarend, die gleichſam das 
Vorſpiel der Feuerlava bilden, die bald aus dem Krater des Vulcans 
verheerend losbrechen wird. Die Dekoration verwandelt ſich; es ragen 
inmitten einer ungeheuren Landſchaft die Terraſſen, das Impluvium, 
die Säulengänge, Perifigle, Waſſerleitungen und Villen auf. Dies 
feenhafte Tableau iſt von einem tiefblauen unheimlichen Lichte be⸗ 
leutet. Helios tritt auf und ruft reuig Lelia; die junge Chriſtin taucht 
wie eine himmliſche Erſcheinung auf, Lelia verzeiht Helios, und die 
beiden Liebenden vereinigen ihre Stimmen zu einem erhabenen Ge⸗ 
ſange, der von dem fernen Grollen des ausbrechenden Vulcans be⸗ 
gleitet wird. 

Im Tode läutert ſich er Leben! 
8 gebe dir meine Liebe zurück; 

zir wollen freudig als Opfer geben 
Dies falſche, vergängliche Glück. 
Der Tod allein nur laßt uns gewinnen, 
Was man auf Erden niemals erwirbt; 
Er iſt der Ewigkeit Beginnen, 
Er iſt die Liebe, die nicht ſtirbt.“ 

Die aus ihrem Palaſte durch die Lavafluthen vertriebene Olympia 
ruft Nikanor an, deſſen Stimme fie zu hören glaubt. Satan, der 
bisher nur die äußere Hülle ihres Bruders geborgt hatte, zeigt ſich 
nun in ſeiner eingeborenen teufliſchen Geſtalt. Olympia ringt mit ihm 
und will als ſtolze unbeugſame Königin ſterben. 

ia erliegen an dieſem Tage, 
S , Erde, and Welte De kälag! 
Ich will ein tonigliches Leichenſeſt baben, 
Mit mir zugleich ſei Herculanum begraben!“ 

Die Flammen züngeln aus dem Boden, die Gebäude ſlürzen zu: 
ſammen, Herculanum verſchwindet in einem Feuermeer. „Chriſten, 
das iſt der Tod!“ ruft die Stimme des Propheten. „Es iſt der 
Himmel, es iſt das Leben!“ erwiedern begeiſtert Helios und Lelia. 

Nie wurde ein muſtkaliſches Werk in der großen Oper mit ſolcher 
dekorativen Pracht in Seene geſetzt; ihr iſt mit ein großer Theil des 
Erfolgs zuzuſchreiben, wenn man auch Fecilien David's Begabung 
noch jo hoch anſchlägt. Dieſe Anſicht wird zwar von den Salnt⸗Si⸗ 
moniſten beſtritten, die behaupten, er hätte des Gepränges entbehren 
können, um an und für ſich zu gelten. 

ö David hat für ſeine Oper ein ausgezeichnetes Libretto vorgefun⸗ 
den, für das er Méry nicht genug danken kann. 


und die kleinen antiken Combale und das Triangel werden in ihrer] zwar einen partiellen Antheil dieſes Ruhmes M. Hadot, ein Ex⸗ſame Oppoſition zu machen — man muß ihn an Genie über⸗ 


Saint⸗Simoniſt, der mit Mery zugleich auf dem Zettel genannt iſt, treffen. In der Dichtkunſt iſt überhaupt mit dem guten Willen gar 


und von dem man bisher nur wußte, daß er Steuereinnehmer zu nichts gethan. 
Pontoiſe if. Man belächelt mit Recht dieſe Provinzeitelkeit auf der Kunft find „Futter für Pulver“. 


Ebenſo geht es in der Muſik. Programme in der 
Da heißt es: hie Rhodus, hic 


Affiche, die durch eine ganz geringe Mitarbeiterſchaft an dem Libretto] salta. Noch ein anderer „Widerſtreit“ ſcheint in der jungen Schule 
kaum gerechtfertigt wird. Mad. Borghi-Mamo, Mad. Guey⸗ ausgebrochen, vielleicht ohne ganz zum Bewußtſein der Betheiligten ge⸗ 
mard⸗Lauters, und M. Roger trugen durch ihren Geſang und kommen zu fein. Der Redakteur des „Teut“, Kruger, iſt ein eifriger 
Mlle. Emma Livry durch ihren Tanz nicht wenig zum Erfolg diefer | „deutfcher Puriſt“ und macht eine Menge ſprachlicher Reinigungsvor⸗ 


Oper bei. 


[Das Trauerſpiel eine Unmöglichkeit.) Eie franzöſiſcher von der Wurzel „walt“ „Walter“ (Staatsminiſter), 
Dramaturg, Felix Berot, ſtellt in der „Revue“ dieſe Behauptung ter“ (Finanzminiſter), „Waltung“ (Minifterium), 
auf. „Abgeſchmackte Stücke, die nicht mehr zum Herzen dringen, ſo⸗ laß“ (Minifterialrefeript), „Walte“ 


bald ſie nicht von großen Talenten belebt werden; all' dieſe Stücke 


find ſich gleich, monoton, über einen Leiſten geſchlagen; wenn Talma|pegligen lelektriſtren), Glitzer oder 
und Rachel erſcheinen, erſcheint die Dichtung ganz und gar in ihnen; Glitzbericht (Telegramm), 
mit ihrem Verſchwinden macht ſich die Leere fühlbar als das Werk triſirmaſchine); 
Das iſt das Trauerspiel“, d. h. wie wir hinzufügen, nirv“ u. f. f. 


einer Maſchine. 
das klaſſiſche franzöſiſche Trauerſpiel und feine antikiſirenden Nachah⸗ 
mungen. Paßt dieſe Erklarung auf Schiller und Shakeſpeare, oder 
auch nur auf Victor Hugo? Und ſelbſt in Bezug auf die Trago⸗ 
die Corneilles und Racines — welche Ungerechtigkeit! Was wären 
Talma und die Rachel ohne dieſe Dichter? Wie raſch wäre der Kre⸗ 
dit der darſtellenden Kunſt erſchoͤpft, wenn ſie nicht bei dem dichteri⸗ 
ſchen Genie ewig neue Anleihen machen konnte! 


Kunſt und Literatur. 


[Die funggermaniſche Dichterſchule.] Dieſer neue Dichter⸗ 
bund, welcher in dem von F. J. Kruger in Hamburg herausgege⸗ 
benen Jahrbuch „Teut“ ſein Hauptorgan hat, unterſcheidet ſich von 
dem „jungen Deutſchland“ weſentlich dadurch, daß die jung ⸗deutſchen 
Schriftſteller wegen einer, mehr zufälligen Gemeinſamkeit der Richtung 
und noch dazu durch einen „Bundesbeſchluß“ zu einer Schule geſtem⸗ 
pelt wurden, während die Junggermanen „ſich abſichtlich zuſammenthun, 
um eine Schule“ zu bilden und gerade dadurch erſt Geltung zu ge⸗ 
winnen. Man muß „jung“ und „deutſchnational“ gefinnt fein, um 


ſchläge, indem er aus den alten Wurzelſtämmen neue Wörter bildet 
und mit dieſen die Fremdwörter verdrängen will. So bildet er z. B. 
„Schatzwal⸗ 
„Waltungser⸗ 
(Portefeuille); er ſchlägt vor 
„Glitz“ lelektriſcher Funke), Glitzung (Elektricität), glitz ig (elektriſch), 
litzb oo te (elektriſcher Telegraph), 
Glitzgeräthe oder Glitzmache (Elek 
für Kritik will er Pruf ſagen; für Nervenſyſtem „Ge⸗ 

Vergleicht man mit dieſen germaniſtiſchen Neuerungen 
nun die Werke eines jung⸗germaniſchen Poeten, Hugo Oelbermann, 
ſo findet man im Widerſpruch hiermit, in dieſen Gedichten eine Fülle 
von Fremdwörtern, welche ſogar bei einem keineswegs puriſtiſchen, 
ſondern nur äſthetiſchen Gemüth Anſtoß erregen. Verſen, wie die 
folgenden, begegnet man dort öfter: 

Soll ich dem n Parteien, 


Dem efemeren Weltdoctorenrath 
Zum Opfer bringen meine innern Weihen, 


25 ftieg herab von früher anugend Firnen 
om Sinai der idealen Welt, } 
Und hab im Thal der kräft gen Bauerdirnen 
Mich dem Realen eifrig zugeſellt. 


Möchte Herr Kruger feine Sprachreinigungsmaſchine vor allen 
Dingen bei ſeinen eigenen Jüngern in Thätigkeit ſetzen! 


oder: 


[Ein wiener Schriftſteller-Verein.] Unter dem Namen 


dieſer Schule anzugehören, ſoweit man nach ihrem Namen auf ihre „Concordia“ hat ſich in Wien ein journaliſtiſcher Schriftſteller⸗Verein 
Tendenzen ſchließen darf. Dennoch ſcheinen ſich noch widerſtrebende gebildet, vorbehaltlich der Genehmigung feiner Statuten. Der Zweck 
Anſichten in der Schule ſelbſt aufzuthun. Sie hat in ihrem Pros dieſes Vereins ift die Unterſtützung hilfsbedürftiger Mitglieder, und die 
gramme eine „Anti⸗Heineſche“ Richtung ausdrücklich zum Prinzip ge⸗ Vermittelung geſelligen Verkehrs unter den dortigen Schriftstellern. 
macht. Hiergegen opponirte ſchon der Dichter Höppl auf der main⸗ Warum aber diefe Iſolirung Oeſterreichs? Beſteht nicht zu gleichem 
zer Verſammlung des Vereins, und gewiß mit Recht; denn es giebt] Zwecke die deutſche Schillerſtiftung? Und iſt es jetzt gerade an der 


Es beanſprucht nur eine Art und Weiſe, gegen Heine in unſerer Literatur eine wirk- Zeit, in Wien geſonderte Intereſſen zu verfolgen? 


Blokadegeſchwaders den neutralen Konſuln in dem betreffenden Ort 
mitgetheilt. 

Geſtern Mittags, heißt es in einem weitern Berichte vom I7ten, 
kam die franzöſiſche Escadre in Sicht. Alsbald wurde ihr der Dam: 
pfer „Jupiter“, Kommandant Corvettenkapitän Pokorny, zum Zwecke 
der Recognoscirung entgegengeſchickt. Sonderbarerweiſe trugen die 
feindlichen Kriegsſchiffe keine Flagge, und erſt als der „Jupiter“ ihnen 
mit feiner ſtolz wehenden Flagge in die Nähe kam, hißten fie die 
ihrige, ließen die gekaperten Schiffe los, und der erſte franzöſiſche 
Schuß wurde auf den öͤſterreichiſchen Dampfer losgefeuert. Der „Zus 
piter“ vollendete mit einigen geſchickten Bewegungen ſeine Recognosci— 
rung, wobei ihm das erhabene () Schauſpiel zu Theil wurde, wie das 
franzöſiſche Linienſchiff „Napoleon“ (101 Kanonen) auf ein öſterreichi⸗ 
ſches Trabakel Jagd machte und daſſelbe wirklich auch — fing. 

[Ueber eine mögliche Landung der Franzoſen an der 
Küſte des adriatiſchen Meeres! ſchreibt man der „Poſ. Ztg.“: 
Das Schickſal einer feindlichen Landung dürfte zuerſt die Städte tref⸗ 
fen, die Frankreich von 1809 bis 1813 —14 als zu den fogenannten 
illyriſchen Probinzen gehörig beſetzt hielt. Man wird hier verſuchen, 
die Bevölkerung zur Mitwirkung an der Befreiung Italiens von der 
öſterreichiſchen Herrſchaft zu veranlaſſen, und hin und wieder dürften 
die von den franzöfiſchen Waffen unterſtützten Stimmen der Propa— 
ganda Anklang finden, wie in Zuppa, während viele Wohnplätze, 
namentlich die Städte Paſtrovich und Peraſto große Treue für das 
Kaiſerreich zeigen. Oeſterreich hat an dieſer Küſte, von Cattaro bis 
Fiume, viele Waffenplätze, von denen einige Feſtungen zweiten Ranges 
find, wie Cattaro ſelbſt, das hohe Baſtionen, das Caſtel Giovanni 
und zur Seite das Fort St. Trinate, mit einer angemeſſenen Garni⸗ 
fon und ſtarken Artillerie hat; dem folgt Raguſa, ebenfalls eine wohl- 
beſetzte Feſtung zweiten Ranges, in neuerer Zeit vielfach verſtärkt. Der 
Hafen wird durch das Caſtell Lorenzo beſchützt. Von dort findet der 
Feind, mit Ausnahme der Mündung der Narenta, keine Gelegenheit 
zur Landung, bis zum Hafen von Spalatro, der durch das nahe Fort 
Cliſſa und die in Felſen gehauenen Werke Verlika wohl kaum weiter 
als gegen den erſten Anlauf zu vertheidigen ſein dürfte. Die vor der 
Küſte liegenden Inſeln Leſſina und Liſſa ſind mittelmäßig befeſtigt. 
Zara, die unmittelbar am Meere liegende Hauptſtadt von Dalmatien, 
iſt ein bedeutender Waffenplatz (ebenfalls Feſtung 2. Klaſſe). Sie hat 
ein Land- und See⸗Arſenal, große Magazine und Kaſernen für eine 
anſehnliche Garniſon und dürfte ernſten und längern Widerſtand, ſelbſt 
größern Streitkräften gegenüber, leiſten können. Weiter nördlich wird 
die Bucht zwiſchen der Küſte und der Inſel Veglia von dem Schloſſe 
von Zeng, dem Caſtel von Veglia und drei ſtarken Strandbatterien 
vertheidigt. Die Stadt und der Freihafen von Zeng gehört zur Mili- 
tärgrenze und zwar zum Bezirk des ottochaner Regiments. Der 
Hauptort des Litorale, die anſehnliche Handelſtadt Fiume, hat keine 
Feſtungswerke; nur der benachbarte Hafen Porto Ref hat 2 alte Ca⸗— 
ſtelle. Fiume liegt gerade in der Mitte zwiſchen Trieſt und Zeng, von 
beiden Häfen 10 Meilen entfernt. Das ſind die bemerkenswerthen 


Punkte auf dem mehr als 50 Meilen langen, in dieſem Augenblick 
von franzöſiſchen Schiffen bedrohten öſterreichiſchen Küſtenſtrich auf dem 


öſtlichen Ufer des adriatiſchen Meeres von Trieſt bis Vudua, das nahe 
der Grenze von Albanien liegt. 


It alien. 
Vom Kriegsſchauplatze. 

Die Räumung Vercellis deutet von Neuem auf das Beſtreben der 
Oeſterreicher, die Operationslinie des rechten Flügels zu kürzen und die 
Stellung gegen Pavia und Piacenza hin gegenüber von Valenza, 
Aleſſandria und Tortona zu verdichten. Die Räumung war freiwillig. 
Die vom „Moniteur“ etwas ſtolz gemeldete Abfertigung der Oeſter⸗ 
reicher bei Valenza „mit einigen auf 2600 Meter gefeuerten franzdji- 
ſchen Kanonenſchüſſen“ wird den Pariſern gefallen, iſt aber wohl ohne 
erhebliche Bedeutung. 

(Dagegen wird in dem Armeebefehl des Kaiſers de d. Genua 
den 12. Mai das Geſtändniß der Inferiorität des franzöfifchen Infan⸗ 
terie⸗Gewehres deutlich genug ausgeſprochen. Wenn nämlich der Kai: 
ſer mitten in dem Pathos alt⸗napoleoniſcher Phraſen plötzlich auf öſter⸗ 
reichiſche „Präciſtons⸗Gewehre“ zu ſprechen kommt, fo muß das fein 
beſonderes Item haben, und wenn er ſeinen Soldaten zuruft: „Fürch⸗ 
tet euch nicht vor dieſem Gewehr!“ ſo wird jeden die Empfindung an⸗ 
gewandelt haben, daß der Beherrſcher Frankreichs dieſes Gewehr in 
Wahrheit für ein furchtbares Inſtrument hält, und daß er ſeine Trup⸗ 
pen darauf vorbereitet und ihnen die Furcht davor nehmen möchte. 

Die Sache erklärt ſich der „Milit. Z.“ nach dadurch, daß unſere 
geſammte Infanterie ein vortreffliches gezogenes Gewehr und die Ka⸗ 
vallerie einen gezogenen Karabiner hat, während bei der franzöſiſchen 
Armee das gezogene Gewehr noch nicht vollſtändig eingeführt iſt. Zwar 
hat man behaupten wollen, auch die franzöſiſche Infanterie habe durch⸗ 
weg das gezogene Gewehr, aber obgleich man möglihft ſolche Negi- 
menter nach Italien geſchickt haben wird, die dieſe Waffe haben, ſo iſt 
gerade aus dieſer Proklamation zu ſchließen, daß es in dieſer Hinſicht 
noch ſehr mangelhaft ausſehen muß. Auch was die Fertigkeit im 
Schießen anbelangt, ſo ſind wir den Franzoſen überlegen; jedenfalls 
ſind unſere Kaiſerjäger beſſere Schützen, als die vincenner Jäger. 

Vielleicht haben die bisherigen leichten Gefechte ſchon jetzt Reſultate 
geliefert, welche die Franzoſen und Piemonteſen in Betreff unſeres Ge⸗ 
wehrs ſtutzig gemacht haben. Dahin könnte das Gefecht bei Fraſſinetto 
am 3. d. M. gehören. Dort ſtanden ſich gegenüber: 1 Bataillon 
piemonteſiſche Berſaglieri (eine ähnliche Truppe wie die vincenner 


Jager) nebſt 4 Kanonen, und das Grenadier⸗Bataillon Erzherzog Karl 


(alſo Linien⸗Infanterie), nebſt 3 Raketen⸗Batterie und 2 Schwadron 
Ulanen. Erſtere ſtanden auf dem rechten, letztere auf dem linken Po⸗ 
Ufer. Unſer Verluſt betrug 1 Todten und 8 Verwundete und die 
Piemonteſen hatten (nach eigenem Eingeſtändniß) 20 Todte und Ver⸗ 
wundete.) 

Aus Turin, 17. Mai, ſchreibt Amedee Achard dem „Journal 
des Debats“: „Jetzt, wo die Gefahr vorüber ſei, wo 80,000 Piemon⸗ 
teſen in Linie ſtehen und 120,000 Franzoſen über Alpen und Mittel⸗ 
meer in Piemont eingetroffen, könne man wohl davon reden, daß, 
wenn die Oeſterreicher ſo raſch wie die Franzoſen in ihren Bewegungen 
geweſen wären, ihnen Turin „unfehlbar“ in die Hände gefallen wäre; 
man habe die Hauptſtadt nicht vertheidigen können, und ſie ſei ſogar eine 
Zeit lang blos von einer Kavallerie-Brigade gedeckt geweſen, während 
keine einzige Compagnie Infanterie in den Kaſernen zurückgeblieben 
war; die ganze Infanterie war in und um Aleſſandria und an der 
Serivia⸗Linie. Wenn eine öſterreichiſche Diviſion erſchlenen wäre, hätte 
man ihr auch nicht Ein Gewehr entgegenſtellen können. Die piemon⸗ 
teſiſche Armee, damals noch ſchwach und zerſtreut, zog ſich in Eile zu⸗ 
ſammen und nahm in der Flanke des Feindes Stellung; aber das 
ganze Land nördlich von Turin lag offen. Ja, noch mehr: ein kühner 
oͤſterreichiſcher General konnte Truppen nach der Eiſenbahn, die Sufa 
mit Turin verbindet, werfen und den Franzoſen die Alpenſtraße ab⸗ 
ſchneiden. Auch die Bahn von Aleſſandria nach Genua war, obwohl 
beſſer vertheidigt, damals auch keinesweges außer Gefahr; es ſtand 
blos eine einzige Divifion und einiges Geſchütz dort; dieſe Truppen 


giebt einzelne Küſten⸗Dörfer, in denen nur Weiber, Kinder und Greiſe 
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hatten Befehl, jeden Fuß breit dieſes Terrains zu vertheidigen und von 
Poſition zu Poſition fortwährend zu kämpfen; die Regierung ſchickte 
fort und fort, was ſie disponibel hatte, zur Verſtärkung dahin ab, doch 
ein entſchloſſener Feind, der über den Tieino und den Po mit 120,000 
Mann gegangen war, konnte die Eiſenbahn, wo es ihm beliebte, bei 
Novi z. B., zerſtören und die Franzoſen mit dem Glanze eines erzielten 
Erfolges erwarten. Wenn eine franzöfifhe Armee die Stellungen der 
öſterreichiſchen Armee gehabt hätte, fo wäre es um Turin, Suſa und 
Novi geſchehen geweſen, und der Feldzug hätte ganz anders als nun⸗ 
mehr begonnen.“ A. Achard bemerkt zu dieſer Darlegung ausdrücklich, 
er gebe hier nicht ſein Urtheil, ſondern das von militäriſchen Autoritäten. 

Turin, 18. Mai. Prinz Napoleon hat das Hauptquartier 
des 5. Armee⸗Corps nach St. Martin, in der Nähe von Genua, ver⸗ 
legt. Am 14. begannen mehrere Regimenter dieſes Corps eine Of— 
fenſiv⸗Bewegung und befanden ſich am 16. in Ottone, in der Richtung 
von Bobbio. 

Ein Privalbrief von Genua, 8. Mai, theilt Folgendes mit: Un⸗ 
ter dem franzöſiſchen Heer iſt ein großer Theil Zuaven. Von den 
Turcos ſind viele ganz ſchwarz. Die Kleidung beſteht aus Hoſen, die 
eine Art von rothem Rock bilden, der aber doch bei jedem Bein zu⸗ 
ſammengezogen wird; die Fußbekleidung find Sandalen; das Wamms 
iſt eine ſchöne, gelb oder rothgezierte, vorn offene Jacke, die Kopfbeklei⸗ 
dung ein weiß und rother Turban. Ihre Bewegung, ihr Gang, ihr 
ganzer Anblick iſt martialiſch. In einem Handgemenge ſollen ſie wil⸗ 
den Beflien gleichen. Das zwei Fuß lange gerade Meſſer, welches fie 
in einer eiſernen Scheide an einem ſchwarzem Gürtel nach hinten tra⸗ 
gen, ſtecken fie auf ihre Muskete, fo daß es in ihren kräftigen Händen 
eine furchtbare Waffe wird. Die Disziplin iſt ſehr ſtreng bei ihnen ıc. 
— Aus Locarno und dem Wallis verbreiten ſich die lächerlichſten En⸗ 
ten über die Kriegsereigniſſe in Piemont. — In Graubünden, beſon⸗ 
ders in Puſchlav, ferner am Genfer: und Vierwaldſtädter⸗See, wim⸗ 
melt es bereits von flüchtenden piemonteſiſchen und lombardiſchen Fa⸗ 
milien. 

Der „Suiſſe“ wird gemeldet: Die franzöſiſche Regierung bildet, 
wie wir aus ſicherer Quelle wiſſen, auf der Oſtgrenze ein Lager von 
60,000 Rekruten. Da ſo bedeutende Zuſammenziehungen von jungen 
Einberufenen nicht gewöhnlich ſind, ſo fragt man ſich, ob das Wort 
Rekrut nicht dazu da iſt, um die öffentliche Meinung über die Operation, 
die ſich vollzieht, irre zu führen. Man erinnert ſich, daß der erſte 
Conſul, als er feinen Feldzug von Marengo projektirte, ein ähnliches 
Mittel brauchte und das Lager von Dijon formirte, während er mel⸗ 
dete, es handle ſich blos um eine Concentration von Rekruten. Wir 
erfahren, daß die franzöſiſche Regierung 35,000 Pferde anzukaufen be⸗ 
fohlen hat. Eine Perſönlichkeit muß in dieſem Augenblick in Bern 
ſein zu dem Zweck, um Ankäufe in der Schweiz zu machen und Er⸗ 
leichterungen für die Ausfuhr (reſp. Zollherabſetzung) zu erlangen. 

Mortara, 18. Mai. Heute Morgens ſollte ein Falſchwer⸗ 
ber, der Truppen zum Treubruch und Uebergang nach Piemont ver⸗ 
führen wollte und eingebracht wurde, laut ſtandrechtlichen Urtheils er: 
ſchoſſen werden. Die That war erwieſen, er geſtändig, das Urtheil 
gefällt; da erreichte ihn der Pardon des FZM. auf dem Richtplatze. 
Er ſelbſt war durch die Todesangſt ſo angegriffen, daß er dem Rufe 
nicht glauben wollte. Aber ſeine Angehörigen, ein Vater, eine Mut⸗ 
ter und 3 Schweſlern, denen ein Offizier die Nachricht brachte, waren 
außer ſich vor Freude, ſanken auf die Knie und ſegneten unſeren Feld: 
herrn und ſeine Armee. Es war ein rührendes Bild! Und wenn man 
daneben die piemonteſiſchen und franzöſiſchen Zeitungen hält, die voll 
der frechſten Lügen über den Vandalismus ſind, mit dem der Krieg 
in Italien geführt werde, ſo erſtaunt man, daß es noch Menſchen giebt, 
die ſolche böswillige Nachrichten leſen, glauben und ſogar in engliſche 
und deutſche Blätter übertragen können. So heißt es allgemein nach 
der piemonteſiſchen Nachricht, daß wir in Vercelli 300,000 Fr. Con⸗ 
tribution ausgeſchrieben baben; daß das Landvolk mißhandelt und durch 
Requiſitionen zu Verzweiflung gebracht wird u. ſ. w. Ich will hier 
nur ganz kurz darauf erwiedern, was ich aus der ſicherſten Quelle 
weiß. Kein Pfennig wurde bisher noch requirirt; was man 
an Lebensmitteln und Material verlangt, wird nie bei Privaten ge⸗ 
nommen, ſondern nur von den Gemeinden gegen einen ordentlichen, 
gedruckten Bon abgeliefert. Nequifitionen bei Privaten find auf das 
ſtrengſte unterſagt. Der piemonteſiſche Parlamentär, den der König 
Victor Emanuel in das Hauptquartier geſendet haben ſoll, um gegen 
dieſe Contributionen zu proteſtiren und der, wie piemonteſiſche Blätter 
und der „Bund“ melden, mit Repreſſalien hätte drohen ſollen, muß 
noch auf der Reiſe ſein, denn hier hat ihn Niemand geſehen, und das 
Embargo, das, wie die Zeitungen melden, nur deshalb auf die 
öͤſterreichiſchen Schiffe gelegt wurde, weil Graf Gyulai den Anforde: 
rungen dieſes Parlamentärs nicht entſprechen wollte, dieſes Embargo 
datirt vom erſten Tage unſeres Einmarſches in Piemont, 
iſt gegen alles See- und Völkerrecht, und nicht die Folge einer ab— 
ſchlägigen Antwort. (Tr. Z.) 

* Montebello if ein berühmter Name in der öſterreichiſch⸗ 
franzoͤſiſchen Kriegsgeſchichte. Im Jahre 1796 wurden bei Montebello, 
einem Flecken in der Delagation Vicenza, die Franzoſen von den Oeſter⸗ 
reichern unter Alvinzi geſchlagen; am 9. Juni 1800 ſiegte General 
Lannes über die Oeſterreicher und wurde deshalb 1804 von Napo⸗ 
leon I. zum Herzog von Montebello ernannt. Im Jahre 1805 
fand hier wieder ein für die Franzoſen günſtiges Gefecht mit den Oeſter⸗ 
reichern ſtatt. 

[Modena.] Der „Meſſag. di Modena“ vom 16. d. M. ſchreibt: 

„Unſere Regierung hatte ſich am 2ten an die piemonteſiſche Regierung ge⸗ 
wendet und ſie 1A zu erklären, ob ſie die Verantwortlichkeit für die 
von piemonteſiſchen Truppen und Agenten begangene Verletzung und Uſurpi⸗ 
rung der eſtenſiſchen Gebiete von Maſſa, Carrara und Montignoſo übernehme 
oder nicht übernehme. Nachdem ſie eine bejahende Antwort erhalten hatte, 
konnte Se. k. Hoheit der Herzog nicht umhin, einen ſolennen Proteſt einzu⸗ 
legen, den er den befreundeten Höfen, welche die Verträge von 1815 mit un⸗ 
terzeichnet haben, zugeſchickt hat. Da ein ſolcher Proteſt die Ablehnung aller 
aus der beſagten Uſurpation abzuleitenden Konſequenzen enthält, ſo wird die⸗ 
ſes offizielle Aviſo zu Jedermanns Darnachachtung hiermit veröffentlicht.“ 

[Kirchenſtaat.] Wir leſen in dem zu Ancona erſcheinenden 
„Piceno“: a 

„Nachdem unſere Regierung an Oeſterreich, Frankreich und ſodann auch 
an alle anderen Mächte die Neutralität erklärt hat, zu der ſie ſich in dem ihr 
eigenthümlichen Charakter beſtändig bekannt und von der ſie nie abgehen könnte, 
theilen wir mit großem Vergnügen mit, daß wir von den beiden erſtgenannten 
Mächten ausführliche, für uns beſonders wichtige Zuſicherungen erhalten haben, 
wie die Neutralität unſeres Staates, der in jeder Beziehung immer 
reſpektirt werden wird, angenommen worden iſt. Dieſe Zuſicherung, durch 
welche die aufgeregten Gemüther beſchwichtigt worden ſind, wird auch alle 
überzeugen, daß in unſerem Staate kein Angriff was immer für einer Macht 
auf eine andere erfolgen kann, da ſie von Jedem als eine gegen die Regie⸗ 
rung des h. Stuhles verübte Gewaltthätigkeit betrachtet werden würde.“ 


Frankreich. 

Paris, 19. Mai. [Die Aushebungen. — Vermiſchtes.] 
Einem Briefe, den ein wohl unterrichteter Mann aus der Bretagne 
an einen meiner Freunde hier richtete, entnehme ich einige Auszüge 
über die dortigen Verhältniſſe: „Die Matroſen-Aushebungen 
haben beinahe die ganze männliche Bevölkerung weggenommen. Es 


zurückgeblieben ſind. Eine Menge Häfen ſind mit kleinen Fahrzeugen 
angefüllt, die nach der Ankunft ihre Mannſchaft abtreten mußten. Vor 
etwa fünf Tagen waren in St. Brieue 4 bis 500 Schiffe vorüber⸗ 
gefahren, die ſich nach Breſt begaben. Es waren zu drei Viertheilen 
kleine Küftenfabrer, deren Patrone, oder auch wirkliche Seeſchiffe, deren 
Kapitäne ihre Dienſtzeit noch nicht vollkommen erfüllt hatten. Glückli⸗ 
cher Weiſe für dieſe Gegenden brach der Krieg erſt zu einer Zeit aus, 
wo die meiſten Neufoundlandsfahrer ſchon ausgelaufen waren; der 
ganze Fiſchfang wäre für dieſes Jahr verloren geweſen. Nachzügler 
können wegen Mangels an Mannſchaft nicht mehr fort. Die Küſten⸗ 
Bewaffnung wird mit einer beiſpielloſen Thätigkeit betrieben. Die 
Rührigkeit und Aufregung in Breſt iſt unbeſchreiblich; die Arbeit 
geht wie durch Wunder vor ſich. Tag und Nacht, Sonntag und 
Werktag iſt man unausgeſetzt in vollſter Beſchäftigung. — Vorläufig 
fol das vor Venedig erſchienene franzöftihe Geſchwader keine direkten 
Feindſeiligkeiten eröffnen, ſondern ſich auf eine einfache Blokirung be⸗ 
ſchränken. — Die Flotten-Divifion, die unter den Befehl des Gegen⸗ 
Admirals Dupouy geſtellt wird und deren eigentliches Ziel man nicht 
kennt, wird eine ſehr reſpektable Stärke bekommen. Man ſpricht von 
6000 Mann Truppen, die ſie an Bord nehmen ſoll.“ 

Jeden Tag gehen neue Verſtärkungen nach Italien ab. Aus der 
lyoner Garniſon ſoll jetzt ein ſechstes Armeekorps für die italieniſche 
Armee gebildet werden. Die dortige Garniſon beſteht gegenwärtig aus 
7 Linien⸗Infanterie⸗ und 2 Kavallerie⸗Regimentern. Nach dem Ab⸗ 
marſche dieſer Truppen werden in Lyon andere zuſammengezogen wer⸗ 
den, aus denen man nöthigenfalls ein ſiebentes Korps bilden wird. 
— Heute präſidirte die Kaiſerin dem Miniſterrathe, dem der Prinz 
Jerome bewohnte. — Die Kaiſerin hat dem Fräulein v. Hübner, jetzt 
Madame de Monpaſſant, ein reiches Hochzeitsgeſchenk gemacht. Die 
junge Frau konnte daſſelbe natürlich ohne Gewiſſensſerupel annehmen, 
da ſie durch ihre Heirath Franzöſin geworden iſt. — Der General 
Herzog von Montefeltro iſt in Geſellſchaft des Ober⸗Offtziers Perelli 
Ercolini nach Turin abgereiſt. Der Erſtere ſoll bekanntlich die römische 
Legion befehligen, die man in Italien bilden will. 

Paris, 20. Mai. [Priſenrath. — Die franzöſ. Flotte. 
Rüſtungen. — Marſchall Bosquet.] Der durch kaiſerliches De⸗ 
kret vom 9. Mai eingeſetzte Priſenrath hat über die Giltigkeit aller 
im Laufe des jetzigen italieniſchen Krieges gemachten Priſen, die fran⸗ 
zöſiſchen Behoͤrden zur Beurtheilung vorgelegt werden, zu erkennen; 
auch hat derſelbe in Streitigkeiten über die Eigenſchaft der Schiffe, ob 
dieſelben als neutral oder feindlich zu betrachten ſeien, ob ein Schiff⸗ 
bruch oder Strandungsfall vorliege, ſowie über die Priſen, die in die 
Häfen der franzöſiſchen Kolonien gebracht werden, zu entſcheiden. Zum 
Präſidenten dieſes Priſenrathes iſt der Staatsrath Duvergier ernannt 
worden. Der Priſenrath beſteht außer dem Präfidenten und dem Re⸗ 
gierungs-Commiſſar, zu welchem Herr de Clerg ernannt wurde, aus 
ſechs Mitgliedern. Die Sitzungen ſind nicht öffentlich. Der Priſen⸗ 
rath wird Montag ſeine erſte Sitzung halten. 

Die franzöſiſche Flotte im adriatiſchen Meere wird vor der Hand 
nicht angreifend vorgehen. Sie wird ſich, wie man verſichert, mit der 
Blokade der öͤſterreichiſchen Seehäfen begnügen. — In der hieſigen 
Militärbäckerei wird Tag und Nacht für die italieniſche Armee gear- 
beitet. Bedeutende Zwiebacktransporte gehen täglich von hier nach 
Italien ab. 

Der Kriegsminiſter hat 75 rüſtige Metzger nach Genua geſchickt, 
um dort die Militärſchlächtereien organiſiren zu laſſen, da man ſich 
darauf gefaßt macht, daß die italieniſche Armee faſt ganz von Frank⸗ 
reich aus verproviantirt werden muß. 

In Algerien ſtehen trotz der vielen Abzüge noch immer 30,000 M. 
Infanterie und 12,000 Mann Kavallerie, die jedoch gegenwärtig nicht 
vollſtändig mit Pferden verſehen iſt. 

Die Flotille, die unter des Kaiſers unmittelbaren Oberbefehl geſtellt 
wird und mit deren Bildung Contre⸗Admiral Dupouy beauftragt iſt, 
wird aus einer Anzahl Kanonenbooten beſtehen, die zur Unterſtützung 
der militäriſchen Operationen in Flüſſen verwandt werden ſollen. 

Um ſich einen Begriff von den Schwierigkeiten der Mili— 
tär⸗Transporte zu machen, bemerkt das „Pays“, daß zur Fort- 
ſchaffung von einer Mill. Patronen 300 Pferde gehören; nun hahe Frank: 
reich aber bereits 10 Mill. Patronen abgehen laſſen. Dieſe enorme Maſſe 
von Patronen im Zeitalter von Präciſionswaffen verleihe der italieni⸗ 
ſchen Armee eine ungeheure Zerſtörungskraft, zumal wenn man bedenkt, 
daß der Satz, der vor 50 Jahren gegolten, nicht mehr paſſe, daß auf 
jeden Mann, der an einem Schuſſe ſterbe, ſoviel verſchoſſenes Blei, wie 
ſein Körper wiege, komme. 

Marſchall Bos quets Befinden iſt fo vortrefflich, daß derſelbe dem 
Vernehmen nach in Kurzem ſchon den Oberbefehl über die ſüdweſtliche 
Militär⸗Region übernehmen wird. Die Regierung hat eine beträcht⸗ 
liche Anzahl von Offizieren aus dem Reſerve-Cadre wieder in Activi- 
tät verſetzt. General de Bois⸗le-Comte übernimmt wieder die liller 
Divifion, General Reveux erhält die toulouſer an General Feray's 
Stelle, der zum Befehlshaber der Reiterei im Lager bei Chalons bes 
rufen wurde. 

Großbritannien. 

London, 20. Mai. Die „Times“ glaubt, daß bei dem ganzen 
italieniſchen Kriege wenig herauskommen werde. Die Vertheidigungs⸗ 
mittel wären in der modernen Kriegführung ſo vervollkommnet, daß es 
immer ſchwieriger werde, eine große Armee anzugreifen. Dabei hätten 
die Oeſterreicher die vortheilhafteſte Stellung von der Welt, und wenn 
ſie ſo vernünftig wären, ſich auf der Defenſive und auf ihrem eigenen 
Gebiete zu halten, würde L. Napoleon wenig ausrichten können. 
Deutſche und ſlaviſche Truppen zeigten ihre Vorzüge auf der Defenfive, 
Nur wenn die Oeſterreicher ſich verleiten ließen, gegen die Franzoſen 
angriffsweiſe vorzurücken, möchten fie Niederlagen erleiden. Im Ber: 
laufe des Krieges würden die Franzoſen bemüht ſein, ganz Italien, 
auch Neapel, unter ihre Fahnen zu ſammeln. 

Geſtern Nachmittag hielt Ihre Majeſtät die Königin zur Feier ihres 
vierzigſten Geburtstages ein Drawing Room im St.⸗James⸗ Palaſte. 


Ihr Kopfputz und ihr Kleid waren mit Verzierungen nach dem Muſter 


der Victoria Regina geſchmückt. Sie war begleitet vom Prinz⸗Ge⸗ 


mahl, von der Prinzeſſin Alice, dem Herzog von Oporto, dem Prinzen 
und der Prinzeſſin Georg von Sachſen und mehreren anderen fürſt⸗ 
lichen Perſonen. 
von den übrigen Biſchöfen, empfangen und hielt eine Anrede. 
diplomatiſche Cirkel war ſehr zahlreich. Abends fand die gewöhn- 
liche, übrigens ſehr ärmliche Illumination ſtatt. 
die herkömmlichen Bankette. 


Zuerſt ward der Erzbiſchof von Canterbury, begleitet 
Der 


Die Miniſter gaben 
Ein Kaufmann, John Glover, hat ſich an Lord Malmesbury mit 


der Frage gewandt, ob Kohlen als Kriegs-Kontrebande zu betrachten 
ſeien. Lord Malmesbury bat darauf eine Antwort ertheilen laſſen, 
die aus dem Circumlocution Office zu ſtammen ſcheint. 
darin: „Das Priſengericht des aufbringenden Staates iſt das kompe⸗ 
tente Tribunal, zu entſcheiden, ob Kohlen Kriegs⸗-Kontrebande 
find oder nicht, und es iſt offenbar unmöglich für die Regierung Ihrer 


Es heißt 


Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 


(Fortſetzung.) 

Majeſtät, als einer neutralen Souverainin, das Ergebniß dieſer Ent⸗ 
ſcheidung vorauszuſehen. Es ſcheint Ihrer Majeſtät Regierung indeß, 
daß in Bezug auf den gegenwärtigen Zuſtand der See-Rüſtungen Koh⸗ 
len in manchen Fällen mit Recht als Kriegs⸗Kontrebande angeſehen 
werden konnen, und daß daher alle, die fi) auf dieſen Handel einlaſſen, 
dies auf eine Gefahr hin thun müſſen, von der die Regierung ſie 
nicht befreien kann.“ 

Was die Matroſen- Anwerbung betrifft, melden ſich in 
Woolwich allein täglich an 200 Burſche, und follen in allen Häfen 
zuſammen nicht weniger denn 20,000 theils angeworben, theils zur 
Unterſuchung vorgemerkt ſein. 

Für den großen Hammer, der bei der Herſtellung Armſtrong'ſcher 

Geſchütze mit zu helfen hat, iſt verwichenen Sonnabend einſtweilen ein 
Amboß gegoſſen worden, ein wahres Ungethüm ſeiner Gattung. Er 
wiegt 450 Centner und wurde auf einmal gegoſſen. Der großen Hitze 
wegen, die in der Maſſe ſteckt, wird ſie wohl eine Woche lang unge⸗ 
ſtört auf der Gußſtelle liegen bleiben müſſen. 
Der Transportdampfer Queen iſt geſtern mit 2000 Faß 
Pulver und ſonſtigem Kriegsmateriale von Woolwich nach Malta ab: 
gefahren. An ſeiner Stelle nimmt heute der Transportdampfer Peninſula 
Munition aller Art für Gibraltar an Bord. Die Verladungen ſind 
ungeheuer, und trotzdem, daß die Fabrikation in Woolwich noch nie 
in ſo großartigem Maßſtabe wie eben jetzt betrieben worden war, wird 
die Abfahrt der Transportſchiffe doch nicht ſelten wegen Mangels an 
Arbeitskräften verzögert. Dabei werden die Gießereien, die gegenwär⸗ 
tig an 16,000 Kugeln für ſchweres Geſchütz per Tag liefern, noch 
immer vergrößert, und herrſcht eine Rührigkeit in allen Werkſtätten, 
wie dergleichen in England noch nie erlebt worden ſein ſoll. 

Aus Gibraltar ſchreibt man, daß am 3. d. M. der St. Jean 
d' Acre (101), Brunswick (80), Reünion (91) und Racoon (22) aus 
England auf dem Wege nach dem Mittelmeere daſelbſt eingetroffen 
find. Dieſe Kriegsſchiffe bildeten bisher einen Theil der Kanalflotte 
und wurden durch den Royal Albert (120) nach Gibraltar eskortirt, 
von wo ſie am 4. gegen Oſten abfuhren. Ihnen folgte ebenfalls in 
oͤſtlicher Richtung am ſelbigen Tage der Viktor Emanuel (91), der 
längere Zeit dei Gibraltar gelegen hatte. Admiral Fremantle aber iſt 
mit dem Royal Albert nach England zurück gekehrt. Der Prinz 
von Wales war am 7. in Gibraltar eingetroffen, und während der 
darauf folgenden Tage gab es ihm zu Ehren eine Reihe glänzender Feſte. 


Spanien. 

Madrid, 5. Mai. [Rüſtungen und Neutralität.] Die 
Kriegserklärung zwiſchen Oeſterreich, Frankreich und Piemont hat, ob: 
wohl man auf dieſes Reſultat ziemlich vorbereitet war, an der madri⸗ 
der Börfe einen tiefen Eindruck gemacht. Die Regierung hat in den 
Cortes die Vermehrung der Armee um 16,000 Mann beantragt. 
Das klingt wohl wenig, wer aber die Organiſation unſerer Armee 
kennt, der wird zugeben, daß dieſe Vermehrung ausreichend iſt. Wir 
haben nämlich 90,000 Mann aller Waffen im ſtehenden Heer, dazu 
kommen 10,000 Mann Guardias civiles (das iſt keine Bürgerwehr 
oder Nationalgarde, ſondern ftebende Truppen), 12,000 Mann Cara⸗ 
biniers (Polizeiſoldaten) und 50,000 Mann Reſerve. Ferner ſteht 
noch ein Armeekorps von 30,000 Mann aller Waffen in den Kolo- 
nien. Die 16,000 Mann Vermehrung betrifft nur die Spezialwaffen, 
denn an Infanterie iſt genug vorhanden. Wir werden dann eine 
Armee von 180,000 Mann in Europa und 30,000 Mann in den 
Kolonien haben. Die Vermehrung wurde mit allen Stimmen gegen 
eine bewilligt, die einem Republikaner angehörte, der ganz Europa 
im Revolutionsfeuer ſehen möchte. Auch die Marine wird vermehrt 
werden; 27 Kanonenboote in England gebaut und zuerſt für die Phi⸗ 
lippinen beſtimmt, werden zum Schutze unſerer Küſten in Europa 
bleiben. Wenn wir mit dieſen Mitteln unſere Neutralität zu behaup⸗ 
ten vermögen, ſo werden wir damit ſehr zufrieden ſein. Die Nach⸗ 
richten der engliſchen Blätter, daß wir uns mit Frankreich verbünden 
und Louis Napoleon Hilfstruppen ſenden würden, ſind durchaus erfun⸗ 
den und entbehren jeglicher Begründung. Etwa 200 Italiener, welche 
hier an Eiſenbahnen ze. arbeiteten, find von hier abgegangen, um in 
Italien zu kämpfen, wir ſind ſehr froh darüber, denn die Kerle waren 
Socialiſten und thaten Schaden. 


Osmaniſches Reich. 

Bukareſt, 16. Mai. [Konflikt mit dem öſterreichiſchen 
Conſulat.] Wir hören ſoeben aus Jaſſy, daß dort am 14. zwiſchen 
wallachiſchen Soldaten und den im k. k. öſterreichiſchen Konſulate an⸗ 
geſtellten Feldwebeln ein Streit entſtanden, daß die erſteren in die Zim⸗ 
mer des Konſulates drangen, die Aktenſtücke zerriſſen und zum Fenſter 
hinauswarfen, und allerlei Unfug trieben. Auf die beim Polizeiprä⸗ 
fekten eingereichte Klage ſoll derſelbe geantwortet haben, daß er, da er 
von der Exiſtenz eines öſterreichiſchen Konſulates nichts wiſſe (2), dieſe 
Sache nicht als Verbrechen, ſondern als gewöhnlichen Skandal be⸗ 
trachte und behandeln werde. Genaue Nachrichten über das Entſtehen 
des Streites, und über die vom Konſulate gemachten Schritte fehlen. 
Wir glauben zu errathen, aus welcher Urſache die Wallachen auf ein⸗ 
mal ſo ſtreitſüchtig geworden ſind. (Wdr.) 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 19. Mai. 

Anweſend 52 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlten 
die Herren: Bock, Credner, Davidſon, Finkerney, Hein, Hoſeus, 
Lewald, Müller J., Ruffer. f 

Der Verwaltungsausſchuß des ſchleſiſchen Kunſtpereins überwies der Ver⸗ 
ſammlung ein Exemplar des Catalogs der am 11. Mai eröffneten Kunſtaus⸗ 
ſtellung. Die Verſammlung beſchloß dem Verwaltungsausſchuß für die Zuſen⸗ 
dung zu danken. Auf die Einladung des Vorſtandes der katholiſchen Waiſen⸗ 
anſtalt zur heiligen Hedwig zu der diesjährigen Prüfung der Anſtaltsſchule, 
welche am 23. Mai Vormittags in dem Hoſpitallokale Kloſterſtraße Nr. 10 
ſtattfindet, deputirte die Verſammlung die Herren Ludwig I., Unger und Worth: 
mann. 


Der von einer Anzahl Mitgliedern des Kollegiums eingebrachte Antrag, — 
der Wittwe des verſtorbenen Prorektor Hrn. Kleinert für ihre Perſon eine Pen⸗ 
fion und nächſtdem eine angemeſſene Unterſtützung zur Chee ihrer Kinder 
aus Kommunalfonds zu bewilligen, — gelangte an den Magiſtrat zur nähern 
mph en und Erklärung, ob und in welcher Weiſe auf die Vorſtellung ein⸗ 

werde. 
as Comite zur Errichtung eines Saales im Schießwerder communicirte 
Abſchrift eines an den Magiſtrat gerichteten Geſuches, um Uebernahme des 
Bauwerks 2 Gewährung einer etlprechenden Entſchädigungsſumme aus der 
Kämmerei, mit der Bitte um Berückſichtigung ſeines Antrages. Da die dies⸗ 
*. Vorſchläge des Magistrats baldiger Beſchlußnahme unterliegen werden, 
o war für jetzt auf das Geſuch nichts zu veranlaſſen. N 
den Rapporten des Stadt⸗Bauamtes für die Woche vom 16. bis 
21. Mai waren bei den Bauten 87 Maurer, 18 Zimmerleute, 26 Steinſetzer, 
252 Tagearbeiter, bei der Stadtbereinigung 48 Tagearbeiter beſchäftigt. 


Beilage zu 
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Dinstag, den 24. Mai 1859. 


Bei Feſtſetzung des diesjährigen Armenhaus⸗Etats war Magiſtrat um eine 
Ueberſicht des amtlichen Einkommens der bei den verſchiedenen ſtädtiſchen In⸗ 
ſtituten und Verwaltungen angeſtellten Haushälter und Pförtner und bei Feſt⸗ 
ſetzung des diesjährigen Steuer⸗Etats um die Mittheilung angegangen worden, 
wie weit der Abbruch der käuflich erworbenen grundfeſten Buden gediehen ſei, 
und nach welchem Plane dabei verfahren werde. Auf beide Anträge lagen die 
Auskünfte vor. Aus der Ueberſicht des amtlichen Einkommens der Haushälter 
und Pförtner ging hervor, daß 26 Bedienſtete der gedachten Kategorie ange⸗ 
ſtellt waren. Die Dotirung iſt verſchieden, der Minimalbetrag beſteht in 48, 
der Maximalbetrag in 197 Thalern, bemeſſen nach dem Umfange und der Be⸗ 
Beſchaffenheit der dienſtlichen Verrichtungen bei jeder einzelnen Stelle. Ueber 
den Buden⸗Abbruch lautete die Mittheilung, daß man bisher das Verfahren 
eingehalten habe und auch künftig einzuhalten gedenke, jede käuflich erworbene 
Bude, wenn ſie die Paſſage beſonders beenge, ſoſert zu kaſſiren, dagegen ſolche 
Buden, durch deren Abbruch ein Verkehrshinderniß nicht zu beheben ſei, weil 
ſie im Gemenge der noch im Privatbeſitz befindlichen Buden liegen, einſtwei⸗ 
len ſtehen zu laſſen und zu vermiethen. Eine Aenderung dieſes 5 7 
erſchien mit Rückſicht auf die gegenwärtigen Zeitverhältniſſe nicht räthlich, man 
beſchloß deshalb die Sache —4 ſich beruhen zu laſſen. 

Das Kommiſſions⸗Gutachten über den Antrag auf Vereinigung der ſtädti⸗ 
ſchen öffentlichen Bibliotheken ſchlug vor, den Magiſtrat anzugehen, beſagte 
Vereinigung als eine nicht mehr abzuweiſende Forderung anzuerkennen, die 
Ausführung derſelben, ſo weit nicht ſtatutariſche Beſtimmungen entgegenſtehen, 
anzubahnen, im Falle zuläſſiger Ausführbarkeit, ein je Vereinigung geeignetes 
Lokal in Vorſchlag zu bringen, die Koſten der Verwaltung der vereinigten 
Bibliotheken in einen Etat zu ſtellen und dieſen der Verſammlung zur Prü⸗ 
fung und Feſtſetzung zugehen zu laſſen. Die Diskuſſion über die vorſtehenden 
Propoſitionen führte auf den denſelben Gegenſtand behandelnden Beſchluß vom 
3. Februar und auf die darauf erfolgte Erklärung des Magiſtrats vom 11. März 
2 Nach dem Inhalte der beiden Schriftſtücke erachtete man die obigen 

orſchläge als ſchon berückſichtigt, mit Ausnahme des Letzten, der ſich indeß 
einer Realiſirung erſt nach Herſtellung der Bibliothekenräume bei dem projektir⸗ 
ten Umbau des Leinwandhauſes entgegen führen wird. 

zn Betreff der Verpachtung der Lagerkeller im Gymnaſial⸗Gebäude zu 
St. M.⸗Magdalena willigte die Verſammlung in die Ertheilung des Zuſchlages 
an den Pluslicitanten für fein Gebot von 60 Thalern jährlich. Die Pacht⸗ 
periode umfaßt den Zeitraum vom 1. April 1859 bis dahin 1865. 

Das Kirchen ⸗Collegium von St. Mauritius hatte qua Schulvorſtand dem 
Magiſtrat die Offerte gemacht, die der dortigen Kirchſchule noch fehlende mit 
Rückſicht auf die Frequenz nothwendige mittlere oder zweite Klaſſe zu etabliren. 
Es 1 u dieſem Zwecke einen Klaſſenſaal und eine Lehrerwohnung unter fol 
genden 
Miethzins von 175 Thalern; die neue Klaſſe ift ſtädtiſchen Patronats, aber jo 
lange ſie im Mauritius⸗Schulhauſe verbleibt, ein Beſtandtheil der Mauritius⸗ 
Pfarrſchule; der jedesmalige Pfarrer zu St. Mauritius iſt geborener Reviſor: 
zur Sicherſtellung der häuslichen Eintracht ſo wie der Einheit im Wollen und 
Wirken unter Lehrern verſchiedenen Patronats erſcheint es unerläßlich, daß der 
betreffende zweite Lehrer mit den Berufs⸗Eigenſchaften einen anerkannt verträg⸗ 
lichen und friedliebenden Charakter verbinde. In Anbetracht der Ueberfüllung 
der Mauritiusſchule und in Erwägung der erheblichen Koſten, falls die Com⸗ 
mune eine ſtädtiſche katholiſche Schule in der Ohlauer⸗Vorſtadt errichten wollte, 
war Magiſtrat dem Anerbieten näher getreten, brachte daſſelbe vor die Ver⸗ 
ſammlung und empfahl deſſen Annahme mit dem Bemerken, daß im Falle der 
Zuſtimmung, ein förmliches Abkommen mit dem Kirchen⸗Collegium zu St. 
Mauritius unter zu Grundelegung der geſtellten Bedingungen getroffen und 
dieſes vor der Vollziehung der Verſammlung zur Genehmigung vorgelegt wer⸗ 
den würde. Die Verſammlung gab, unter Vorbehalt ihrer definitiven Ent⸗ 
ſchließung, die Genehmigung zur Weiterverhandlung auf Grundlage der oben⸗ 
bezeichneten Bedingungen mit der Maßgabe, dabei die Regulirung des Schul⸗ 
geldes zu berückſichtigen und unter Hinweiſung auf die Offerte das Anerkenntniß 
zu erfordern, daß in dem ſtipulirten jährlichen Miethzinſe die Abgeltung für 
vorkommende Reparaturen inbegriffen ſei. 

Aus Anlaß eines Geſuches des Vorſtandes der katholiſchen Pfarrſchule ad 
St. Nicolaum befürwortete Magiſtrat die Bewilligung eines Beitrages von 60 
Thalern jährlich, zur Beſoldung des Hilfslehrers an der genannten Schule, der 
zur Zeit von dem Herrn Pfarrer zu St. Nicolaum 48 Thlr., und von den 
Schulgeldern 92 Thlr. bezieht. Der vorgedachte Beitrag wurde mit dem Vor⸗ 
behalt des Widerrufs bewilligt. Hieran ſchloß ſich die ee eines Sti⸗ 
pendiums von 40 Thlrn. für einen Seminariſten des hieſigen katholiſchen Schul⸗ 
lehrer⸗Seminars auf drei Jahre unter denſelben Bedingungen, unter denen im 
vorigen Jahre drei Stipendien für das münſterberger Seminar bewilligt wurden, 
und unter der Bedingung, daß das katholiſche Seminar ſeine Bereitwilligkeit er- 
kläre, in Vertretungsfällen erkrankter Lehrer an den ſtädtiſchen katholiſchen Ele⸗ 
mentarſchulen mit einer Lehrkraft hilfreich einzutreten, ohne für eine ſolche Ver⸗ 
tretung Entſchädigung zu beanſpruchen. 

u den im verfloſſenen Jahre vorgekommenen Etatsüberſchreitungen a. bei 
der Verwaltung der höheren Töchterſchule zu St. Maria Magdalena mit 27 
Thlrn., b. bei der Verwaltung der Turn⸗Anſtalt mit 2 Thlrn., erfolgte die nach⸗ 
trägliche Genehmigung. 
Hübner. Dr. Weis. Dr. Grätzer. Worthmann. 


„ Breslau, 23. Mai. [Tagesbericht.] In Folge des Aus⸗ 
bleibens einer bedeutenden Geldſendung, welche der Beſitzer eines litho⸗ 
graphiſchen Inſtituts auf dem Ringe, beſtimmt am Sonnabend per 
Poſt erwartete, telegraphirte derſelbe, als ſie auch Sonntag nicht an⸗ 
gekommen war, ſofort nach Berlin, und erhielt auf gleichem Wege die 
Antwort, daß die beregte Summe allerdings Freitag in Berlin abgege⸗ 
ben worden und den nächſten Tag hier angekommen ſein müſſe. Es 
hat ſich nun ſpäter herausgeſtellt, daß dies in der That der Fall ge⸗ 
weſen, der betreffende Poſiſchein aber abgeholt und von einem Unbe⸗ 
fugten unterſchrieben und mit dem eigenen Petſchaft des Betreffenden 
unterfiegelt worden iſt. Bei der Präfentation auf der Poſt hat der 
Betrüger natürlich den Geldbrief erhalten. Von dem Beſchädigten find 
100 Thlr. Belohnung auf Ermittelung des Thäters und Herbeiſchaf⸗ 
fung des Geldes geſetzt. — Eine Perſon, gegen welche ſich Verdachts⸗ 
gründe erhoben, die obige Summe abgeholt und unterſchlagen zu ha⸗ 
ben, iſt bereits verhaftet. 

§lFrühkonzert. — Sommertheater.] Geſtern Morgen 
war im Schießwerdergarten für die „neue ſtädtiſche Reſſouree“ ein 
außerordentliches Konzert arrangirt, das ſich bei dem herrlichen Früh⸗ 
lingswetter einer ungemein lebhaften Theilnahme erfreute. — Eben ſo 
ſtark war Nachmittags der Andrang des Publikums im Wintergarten, 
woſelbſt die Vorſtellung der Kaliſchſchen Poſſe: „Breslau wie es weint 
und lacht!“ ſtürmiſchen Beifallsjubel erregte. Es ließ ſich voraus⸗ 
ſetzen, daß dieſes volksthümliche Melodram auf der Arena eine gün⸗ 
ſtige Aufnahme finden würde, der Erfolg hat aber jene Erwartung 
noch bei weitem übertroffen. Geſpielt wurde im Ganzen recht brav. 
Auch die ſceniſchen Arrangements ließen nichts zu wünſchen übrig. 

2 [Rettungdverein.] Vergangenen Freitag fand eine Verſamm⸗ 
lung der Steigermannſchaften des Feuerrettungs⸗Vereins im 
Pietſchſchen Lokale ſtatt. Es wurde über die Frage verhandelt: ob die 
Uebungen in der früheren Weiſe fortgeſetzt werden ſollen? Nachdem 
dies bejaht worden, beſchloß die Verſammlung, daß die Exercitien all⸗ 
wöchentlich Freitag Abend und Sonntag Vorm. von 7—9 Uhr auf 
dem Grundſtücke Paradiesgaſſe Nr. 4 abzuhalten fein werden. Dem: 
nächſt wurden die Vorſteiger gewählt, und zwar von den vorjähri⸗ 
gen die Herren Seilermeiſter Hanewald, Tiſchlermeiſter Fiſcher, 
Klemptnermeiſter Semder, und für den zur Feuerwehr übergetretenen 
Hrn. Gräff der bisherige Vereins⸗Sekretär Hr. Geiſer. Mit nächſtem 


Freitag beginnen die Uebungen, womit diesmal eine Reviſion ſämmt⸗ 


licher Utenfilien verbunden fein wird. Wie wir hören, ſollen in dieſem 
Sommer wieder gemüthliche Zuſammenkünfte im Piſchen Lokale veran⸗ 


ſtaltet werden. 


edingungen an: Die Stadt zahlt für die Localitäten einen jährlichen Or 


Nr. 237 der Breslauer Zeitung. 


[Feuer.] Heute Nacht kurz vor 1 Uhr ertönten die Mussen der 
Wächterhörner. In der Bodenkammer eines Hauſes auf der Antonienſtraße, 
woſelbſt eine Menge Getreideſäcke lagern, waren dieſe auf bisher unermittelte 
Weiſe in Brand gerathen. Indeß gelang es der ſchleunigſt herbeigeeilten Löſch⸗ 
hilfe, die Flammen zu unterdrücken, bevor dieſelben weiter um ſich griffen. 

— [Der breslauer Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Verein für die 
Guſtap⸗Adolph⸗Stiftung!] hielt am 4. d. Mts. im 1 des 
Magdalenen⸗Gymnaſiums feine zweite Verſammlung. In derſelden legte der 
Senior Penzig den verſammelten Mitgliedern einen vom Vorſtand vorher be⸗ 
rathenen Entwurf der Statuten des Vereins vor, der von der Verſammlung 
für in allen Stücken zweckmäßig erklärt und angenommen wurde. Die Mit⸗ 

liedſchaft iſt nach diefen Statute lediglich an die Zahlung eines regelmäßigen 
Sabreöbeitrages, deſſen Höhe dem Ermeſſen jedes Einzelnen überlajjen_ bleib 
nicht aber zugleich an die Uebernahme eines Sammelbuches geknüpft. Dieſe 
vielmehr eine freiwillige. Als Zweck des Vereins wurde, unrichtigen Anſichten 
gegenüber, die über denſelben ſich hier und da gebildet hatten, ausdrücklich her⸗ 
vorgehoben, daß derſelbe nicht etwa „in Ausſchmückung von Kirchen“ beſtehe, 
der Verein vielmehr eine „Ausſchmückung“ ſolcher im engeren Sinne des Wor⸗ 
tes gar nicht beabſichtige, nur eine innere Ausſtattung derſelben mit allem 
zum gottesdienſtlichen Gebrauche Nothwendigen, ſo weit es nicht von ſonſt 
ber ſchon beſchafft werden könne; auf Ueberflüſſiges wolle der Verein ſeine 
Thätigkeit ſchlechterdings nie wenden, ſo lange noch ſo viel dringend Nothwen⸗ 
diges aller Orte fehle. Förderung aller Zwecke des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins 
aber, und nicht blos Ausſtattung von Kirchen und Schulen, ſprach das Statut 
aufs Beſtimmteſte als den Zweck auch dieſes Frauenvereins aus. Und demge⸗ 
mäß verfuhr auch die Verſammlung alsbald; 336 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. ergaben 
ſich als Ertrag der mitgebrachten Sammelbücher; mehrere derſelben f 
noch, — und über 170 Thlr. von dieſer Summe disponirte die Verſammlung 
alsbald, indem beſchloſſen wurde, ſie in einzelnen Raten für 6 arme inden 
Schleſiens, deren Verhältniſſe vorher genau erkundet worden waren, ſo zu ver⸗ 
wenden, daß den verſchiedenartigſten kirchlichen Bedürfniſſen derſelben, 
unter Anderem auch in Bezug auf die Verhältniſſe der Confirmanden und 
Schulen dadurch Abhilfe oder doch Linderung zu Theil würde. Der Vorſtand 
wurde mit der Ausführung dieſes Beſchluſſes betraut. Auch wurde die . 
liche Kunde mitgetheilt, daß ſich auf a der Vorſtandsdame Frau Grä⸗ 
fin Burghaus bereits in Peterwiz, Kreis Schweidnitz, ein Zweig⸗Verein des 
biefigen Frauen⸗Vereins gebildet habe und ſchon in Thätigkeit ſei. Wolle Gott 
dieſen nach allen Seiten hin im Sinne der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung zu wirken 
entſchloſſenen Vereinen ſeinen ferneren verleihen, wie er ihren Anfang 
bisher auf eine doch recht erfreuliche Weiſe geſegnet hat, und ihnen immer 
mehr Wohlthäter und Mitglieder erwerben. Es thut in dieſer Zeit Noth, 17 
die evangeliſche Kirche ſich ihrer Hilfspflicht gegen ihre leidenden Glieder aller 
ten immer mehr bewußt werde und derſelben lebendig nachkomme. 

00 eee Heute Morgens um 6 Uhr tödtete ſich durch einen 
Terzerolſchuß in den Mund ein Maurergeſelle, welcher auf dem Mauriti 

Nr. 5 wohnte. Der Entſeelte ſoll ſchon ſeit längerer Zeit an Schwermuth ger 
litten und ſich zuletzt ohne Arbeit befunden haben. Um ungeſtört an ſich Hand 
legen zu können, hatte er ſeine Frau, welche in der anſtoßenden Stube ſchlief, 
zeitig geweckt und fortgeſchickt. Bei ihrer nft fand fie ihren Mann als 
Leiche. Derſelbe hatte ſie als Wittwe geheirathet und hinterläßt keine Kinder. 


** [Unglücksfall.] Am vergangenen Sonnabend wurden auf 
der Oderſtraße in der Nähe des Gaſthofs zum goldenen Baum die 
vor einen leeren Artillerie-Wagen geſpannten Pferde in dem Augenblicke 
ſcheu, als der, das Fuhrwerk leitende Kanonier von der 2. Fuß⸗Abthei⸗ 
lung des 6. Artillerie⸗Regiments ſich auffegen wollte. Derſelde ſtürzte 
und erlitt nicht unerhebliche Quetſchungen an den beiden Oberſchenkeln. 


** [Der Zufallſchuß,] durch welchen der hieſige Fuhrwerks⸗ 


Beſitzer Or... am Bußtage in der Gegend von Trebnitz hingeſtreckt 


wurde, hat damals die gemeldete tödtlihe Wirkung nicht gehabt, viel⸗ 
mehr wurde der allerdings gefährlich Verwundete momentan wieder 
ins Leben zurückgerufen, und in einer Sänſte nach Breslau getragen, 
wo er Sonnabend Mittag an den Folgen der ſtarken Schädelverletzun⸗ 
gen ſtarb. 


=n= Hirſchberg, 22. Mai. [Wochenbericht] Die Spitzen des Hoch⸗ 
— bieten einen impoſanten Kontraſt zu dem üppigen, faftigen, friſchen 
taigrün der Thäler, aus denen bereits einzelne Touriſten hinaufſteigen, um 
die Größe der friſch erwachenden Naturwunder von den bemooften HA 
des Rieſengebirges aus weithin zu beſchauen. — Einige vorkommende 
von Pocken, welche natürlich ſanitäts polizeiliche Maßregeln nothwendig mach⸗ 
ten, ließen ein weiteres Umſichgreifen befürchten; jedoch ſcheint dieſe Kr 
feine weitere Verbreitung zu erlangen. — Wegen einer gründlichen Pfla ſle⸗ 
rungs⸗Reparatur, die auch namentlich durch die Einrichtung der Gasbe⸗ 
leuchtung zur brennenditen Frage Hirſchbergs geworden iſt, ſollen eheſtens 
von Seiten der Stadtverordneten reſp. des Magiſtrats die geeigneten Schritte 
gethan werden. Bereits iſt vor dem Schildauer⸗Thore ein Anfang gemacht 
und in erfreulicher Weiſe die Paſſage zwiſchen den Brendelſchen und Baier⸗ 
ſchen Häuſern endlich einmal ſo regulirt worden, daß man auch jetzt dort, ohne 
befürchten zu müſſen ein Bein zu brechen, ungenirt gehen kann, weil die 
ſitzer in anerkennender Weiſe Trottoirs gelegt und dadurch auch die 


überhoben zu ſein. — Wie ich eben höre, beabſichtigt 
binnen Kurzem ein großes Concert, unter Mitwirkung des Ges reins 


cordia und anderer geſchätzter Sänger und Sängerinnen, zu veranſtalten, de en 
Ertrag als Beitrag zur Summe der Orgelbau⸗ wangen beſtimmt je 
wird. Das 150jährige Jubiläum der hieſigen evangeliſchen G 


zum Kreuze Chriſti, welches zum 4. Juni ſtattfinden ſollte, wird wegen w 
Inu Nichtvollendung der Arbeiten an — ſpäteren Datum gefeiert 
werden. 


u Landeshut, im Mai. [Wochenbericht.] Für die neulich zum Li⸗ | 


niendienſt ausgehobenen einige 80 Pferde, hat man wahrſcheinlich 
höherer . bewilligt, mit denen ſich die Ei 
erklärten, weil die Taxe dem Werth des Pferdes entſprach. 
erfolgten Deſignirung von 160 Pferden für den Dienſt 
aber der frühere Grundſatz zur Norm genommen, wonach nur 120 Tblr. aus 
der Staatskaſſe (2) fürs Pferd bewilligt wurden, fo daß alſo die Tare im Allgemei⸗ 
nen niedrig ausgefallen ſein ſoll, am ſchlechteſten natürlich für Luxuspferde. 
Die Kreisſtände führen 5 ihrer Rechtfertigung an, daß den Dominial⸗, Auftitale 


ä 


ei der na 
der pe 


und ſonſtigen Pferdebeſitzern eher der Verluſt zuzumuthen jei, als der 

215 kleiner Stellenbeſizer. Wenn es — daß den Beſitzern ko — 
uxuspferde die Alternative geſtellt worden ſein ſoll, für die Ausgezeichneten 

andere brauchbare, dem Zweck entſprechende |. 3. zu liefern, weil der an 


5 — keine Anſprüche mache, jo wäre mit di Auskunftsmittel 
Billigkeits⸗Rückſichten ed ne Am ee m . 
er in dieſer Woche abgehaltene Kram⸗ und Viehmarkt — bei 

. wa⸗ 


verengt 
es ziemlich um ches Cartouſel, 
ende Geſchäfte ee muß, da die boch einladende Mu deſſen Beſitzer 


olän 1 Ze 
e ee 
en teſten Sta „ r a u ; 
zum großen Verdruß müder Schläfer. 0 zu hören iſt, 


Die Renovation unſeres evangeliſchen Gotteshauſes mit 
ſchreitet nunmehr raſch vorwärts, und in der That 5 

da auf 6. Juni das 150 jährige Jubelfeſt gefeiert wird. Nach dem 

ebenen gedruckten Programm werden die veran 

— einen würdigen und erhebenden Eindruck auf die 


1 Schweidnitz, 20. Mai. [ Handelskammer. — Poſt. — Gym⸗ 

Bette atanilben dir Hamelner ber guet Reichenbach 
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und Waldenburg zu einer außergewöͤhnlichen Sitzung. — Das Poſtbüreau if . 
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in dieſer Woche von dem hieſigen Bahnhofe auf einige Zeit, en einiger 
nöthig gewordenen Umbauten nach der Burgſtraße in das untere Geſchoß des 
Gaſthofes „zur Stadt Berlin“ verlegt worden. — Ueber den Zweck der neuen 
Stiftung, die unter dem Namen „Direktor Heldſche Jubiläums⸗Stiftung“ als⸗ 
bald in Wirkſamkeit treten ſoll, verlautet Folgendes. Von den Zinſen des 
Kapitals ſollen am Jubiläumstage (den 7. April) alljährlich zwei bedürftige 
und fleißige Zöglinge der Anſtalt, ohne Rückſicht auf die Konfeſſion, der eine 
aus Schweidnitz, der andere von auswärts, zu gleich en Theilen mit Unter: 
ſtützungen bedacht werden. Die Verleihung dieſes Stipendiums ſteht allein dem 
Jubilar zu und geht nach deſſen Tode an das Kuratorium des Gymnaſiums 
über. — Der Zutritt neuer Zöglinge zur Anſtalt war beim Anfange des Som⸗ 
merhalbjahrs ziemlich bedeutend; die Lektionen begannen mit einem Cötus von 
329 Schülern. — Den 30. d. Mts. ſoll der neue Kämmerer in ſein Amt ein⸗ 
geführt werden. 


O Aus dem Kreiſe Trebnitz, 22. Mai. Nach dem Ar: 
tikel „Eine tragiſche Vergiftungsgeſchichte“ in Nr. 235 dieſer Zeitung 
ſoll die Vermuthung nahe liegen, daß die während und bald nach den 
Oſterfeiertagen auf einem Landgute erfolgte Erkrankung mehrerer Mit⸗ 
glieder der Gutsherrſchaſt die Folge einer Vergiftung geweſen ſei, her⸗ 
beigeführt durch irgend eine bei Tafel genoſſene Speiſe. Dieſer Vermu⸗ 
thung wird hier vielſeitig widerſprochen, einmal, weil die verſchiedenen 
Aerzte, welche die Kranken behandelt haben und noch behandeln, über 
die Natur der beregten Krankheit keineswegs einig ſind, und zweitens, 
weil einige Perſonen aus der Umgebung der Gutsherrſchaft, welche an 
der Tafel des Gutsherrn nicht theilgenommen haben, ganz unter den⸗ 
ſelben Symptomen erkrankt find. Die Veröffentlichung auch dieſer Um: 
ſtände iſt gewünſcht worden. 


Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 6. Juni wird, wie 
das „Tageblatt“ meldet, Se. en der kommandirende General des fünf: 
ten Armeekorps, Herr Graf von Walderſee, in Begleitung eines Adjutanten 
(es Hauptmann v. Herrmann) hier eintreffen und ſein Abſteigequartier im 
„Preußiſchen Hofe“ nehmen. Am 7. Juni wird Se. Excellenz das Jägerba⸗ 
taillon beſichtigen und zwar foll eine Felddienſtübung mit ſupponirtem Feind 
ftatifinden. — Da die Garniſonkirche das auf Kriegsſtärke gebrachte Jägerba⸗ 
taillon nicht mehr aufnehmen kann, ſollte am vergangenen Sonntage der Got⸗ 
tesdienſt unter freiem Himmel und zwar im Jägerhofe ſtaufinden. Wie daſ⸗ 


und bereits in England angekommen. Sie wanderten 1848 aus, um den po⸗ 
litiſchen Unruhen zu entgehen und denken Ende dieſes Monats wieder hier ein⸗ 


enovirung des Aeußeren der Peterskirche beſchloſſen und ſind zu dieſem Be⸗ 
hufe außer den Ueberſchüſſen aus dem Vermögen der Peterskirche 5000 Thle. 
aus Kommunalmitteln bewilligt worden. Mit der Reſtaurirung der Ornamente 
und dem Abputz der äußeren nördlichen Seite der Kirche iſt jetzt begonnen wor⸗ 
den. Es wird dazu ein bewegliches Gerüſt benutzt. Die Arbeiten werden vor 
Ablauf von drei Jahren nicht beendet ſein. — Herr Gürtlermeifter Finſter hier: 
ſelbſt beging am 20. Mai das Felt feiner filbernen Hochzeit. — Am Mittwoch 
wurde ein Knabe durch eigenes Verſchulden auf dem Demianiplatz von einem 
mit zwei Pferden beſpannten nn überfahren, nahm aber glücllicher⸗ 
weiſe keinen Schaden. — Die hieſige Liedertafel beabſichtigt unter Mitwirkung 
der Kapelle des königl. 5. Jägerbataillons am nächſten Freitag ein Konzert 
um Beſten der hilfsbedürftigen Frauen und Kinder der eingezogenen Reſervi⸗ 
ten des Sn — u veranſtalten, dem wir eine recht 2 7 Theilnahme 
wünſchen. Das Konzert findet im Societätsſaale ſtatt. . 
+ Waldenburg. Die jährliche Prüfung der Zöglinge der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Stadtſchule wird am 25., 26. und 27. Mai Kattfinden. 0 
Neumarkt. Am 9. Juni wird hier im Gaſthof zum hohen Hauſe ein 
Kreistag ſtattfinden, auf welchem, außer mehreren Wahl⸗ und Rechnungsan⸗ 
gelegenheiten „der Entwurf eines Nachtrags zum Statut der Kreisſparkaſſe, be⸗ 
0 züiglich der Erhöhung des Fonds zur Ertheilung von Bürgſchaftsdarlehen, ſowie 
der Ermäßigung des Entſchädigungsbetrages für die Sparkaſſen⸗Quittungsbü⸗ 
cher, beides auf frühere Beſchlüſſe ſich gründend,“ zur Berathung kommen wird. 
er Strehlen. Das für den 31. Mai und 1. Juni d. J. angekündigte 
Sänger: und Handwerkerfeſt wird in Folge der kriegeriſchen Ausſichten 
nicht ſtattfinden, ſondern ſoll bis zu einem Friedensabſchluß verſchoben werden. 
Gebe der Himmel, daß wir dann nicht zu lange darauf warten mäſſen! 
Guhrau. Unſer Zweigverein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung hatte im letz⸗ 
ten Geſchäftsjahr eine Einnahme von 246 Thlr. 28 Sgr. und eine Ausgabe 
von 272 Thlr. 20 Sgr., wonach alſo eine Mehrausgabe von 25 Thlr. 22 Sgr. 
bviorhanden, die aber bereits aus den pro 1859 eingegangenen Beiträgen gedeckt iſt. 
ee Bunzlau. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde 
Herr Appell.⸗Gerichtsreferendar Stahn aus Hermsdorf bei Sagan zum Käm⸗ 
merer und Beigeordneten gewählt. 3 a 2 
. + Neurode. Bei unſerer Sparkaſſe betrug im vorigen Jahre die Ge: 
ſammtſumme der Einlagen 8218 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf.; zurückgenommen wur⸗ 
den 2001 Thlr. 11 N 7 Pf. Der Reſervefonds belief ſich am Schluſſe des 
vorigen Jahres auf 801 Thlr. 8 Sgr. 1 Pf. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 

+ Berlin, 21. Mai. [Börſen⸗Wochenbericht“).] Derſelbe Grund, 
der früher eine allmälige Beſſerung der Courſe veranlaßte, hat in dieſer Woche 
einen allmäligen Rückgang in beſchleunigter Bewegung erzeugt: der Mangel 
aller Nachrichten, welche die politiſche Situation verändert erſcheinen laſſen. 
Früher hatte der ſtarke 8 die Verkaufsluſt geſchwächt; die wenigen 
I 9 — — riefen daher eine allmälige Coursbeſſerung hervor. Jetzt ſcheinen 
die, welche die ſeit dem 1. Mai eingetretenen Courſe zum Ankauf zu benutzen 

5 vortheilhaft hielten, befriedigt zu ſein, und nun mußten die fortlaufenden 
Verkaufsordres, jo geringfügig fie meiſt waren, einen Druck verurſachen. Eine 

eigne Aktion der Boͤrſe, welche dem Einen oder dem Andern ein Gegengewicht 
böte, iſt nicht vorhanden. Wenn aber einmal die Tendenz der Börſe abwärts 
eht, ſo verlieren die etwa noch Kaufluſtigen den Muth und die Inhaber ihre 
Bett, die Verkaufsaufträge fteigen und die Rückwärtsbewegung nimmt von 
ag zu Tag an Intenſität zu. Bei allen dieſen Vorgängen, deren Impuls 
vom Publttum ausgeht, blieb die Börſe apatiſch und die Geſchäftsloſigkeit er⸗ 
kxaeeichte einen Grad, den Außenſtehende kaum für möglich halten würden. 
| In dieſer Woche kamen zuerſt die Bankaktien an die Reihe. Am Montag 
kam die Nachricht von dem heimlichen Entweichen des leipziger Agenten der 
Thüringer Bank und der Einſtellung der Noteneinlöſung dieſes Inſtituts in 
Leipzig. Dieſes Ereigniß rief ein Mißtrauen gegen die Aktien und Noten faſt 
aller mitteldeutſchen Banken wach, welches außerdem in den über Fabrikation 
And Waarenhandel hereingebrochenen trübſeligen Verhältniſſen, in den wachſen⸗ 
deen Bankerotten und Verlegenheiten Nahrung fand. Im erſten Schrecken ſuchte 
man ſich feiner Bankaktien zu entäußern und die Courſe find beträchtlich ge⸗ 
wichen. Auch die Noten der mitteldeutſchen Banken waren ſchwer verkäuflich, 
am Dinſtag meiſt geradezu unverkäuflich. Nur einzelne Sorten, für welche 
entweder Vertrauen beſtand, oder für welche die betreffenden Banken ſelbſt 
Sorge tragen ließen, waren anzubringen. Wir nennen von den hier in den 
Verkehr kommenden Banknoten Braunſchweiger, Weimariſche, Geraer, Meinin⸗ 
ger. Dies allgemeine Mißtrauen hat ſich gelegt, man hat ſich noch rechtzeitig 
der letzten Monatsabſchlüſſe der Banken erinnert, die ihre ae Ae be⸗ 
wieſen. Geſtern und heute waren nur noch Thüringer Banknoten in ißkredit, 
die in Leipzig einlösbaren hatten ihren dem Pari nahen Cours wieder und die 
übrigen wurden nicht unter 99 abgegeben. Weſentlich unter Pari ſteht da⸗ 
egen immer noch das Papiergeld der mitteldeutſchen Kleinſtaaten, weil eine 
Celdfung deſſelben gegen Baar überall nur ſehr mangelhaft ſtattfindet. Es 
ſind nur Abſchlüſſe zu den Courſen von 91—94 bekannt geworden. Der Rück⸗ 
las in en Bankaktien hat in den letzten Tagen einer größeren Beruhigung 
gemacht. . 

Man beginnt zwiſchen den ſoliden und minder ſoliden Banken zu unter⸗ 
scheiden, und zur Unterſtützung dieſer Unterſcheidung in Bezug auf Aktien und 
Noten wollen wir das Verhältniß zwiſchen dem Baarvoxrath und der Noten 

Ceirkulation, wie es ſich bei den einzelnen Banken nach den letzten Monats⸗ 
abſchluſſen herausſtellt, hinſetzen, ohne jedoch zu behaupten, daß dieſes allein 
maßgebend ſei. Auf je einen Thaler Baarwerth kamen Ende April an Noten⸗ 
umlauf: bei der Thüringer Bank 3,2, bei der Danziger 2,99, Magdeburger 
296, Kölniſchen und Poſener 2,95, Lübecker und Königsberger 2,92, Breslauer 
NR 2,68, Darmſtädter 2,75, Gothaer 2,65, Hannoverſchen 2,40, Geraer 2,25, Lu⸗ 
hi ger 2,07, Berliner Kaſſenvereins⸗ 1,95, Preußiſchen Bank 1,93, Wei⸗ 
mariſchen 1,93, Bremer 1,59, Pommerſchen 1,39, Frankfurter 1,22, im Durch⸗ 
ſchnitt aller 1,71 Thlr. Der geſammte Notenumlauf dieſer Banken beträgt 
94,564,363 Thlr., die Baarvorräthe 55,311,883 Thlr. 


N 
10 . Anm. d. Red. Der oben ſtehende Bericht iſt uns verſpätet zugegangen, 
? ‚und konnte deshalb geſtern nicht im Mittagblatt d. Ztg. abgedruckt werden. 
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dem fie von 38—29% zurückgegangen iſt und ſich wieder auf 37% gehoben 
hat, 4 , der Hannoverſchen 3% %, der Bremer 8 %, der Luxemburger 
8 Mehrere preußiſche Provinzialbanken haben ſich 
im Courſe gehoben, die Danziger um 3, die Königsberger um 1, die Poſener 
um 3% %. Die Urſache dieſer Auszeichnung liegt in der Geringfügigkeit des 
Notenumlaufs und bei der Danziger und Poſener in den Gerüchten über Auf⸗ 
en. würden die Aktionäre bei einer Auflöſung die⸗ 
ſer Banken, dem jetzigen Courſe gegenüber, Vortheil haben, aber die kaufmän⸗ 
niſchen Aktienbeſitzer möchten wir doch darauf aufmerkſam machen, daß ſie ſich 
durch die Auflöſung werthvoller Kreditinſtitute berauben würden, ohne Ausſicht 
t ß der Werth dieſer Inſtitute für fie mit der Zeit ſtei⸗ 
gen wird, und daß es nicht in ihrem Intereſſe liegen kann, ſich in ihrem Kre⸗ 
ditbedürfniß ganz von der preußiſchen Bank abhängig zu machen, welche durch 
ihren Notenumlauf gerade dann gehindert iſt, liberal zu ſein, wenn der Handel 
liberaler Diskontirungen und Beleihungen am dringendſten bedarf. Mit dieſen 
Auflöſungsbeſtrebungen ſtehen in eigenthümlichem Widerſpruche die Anträge auf 
Errichtung von Darlehnskaſſen, welche letztere eine Ueberfüllung unſeres Geld⸗ 
umlaufs mit Papiergeld herbeiführen könnten, gegen die wir alle Urſache ha⸗ 
n, ſehr Die Ablehnung dieſer Anträge ſeitens des 
Miniſteriums und der heute erfolgte amtliche Widerruf der Angabe, daß die 
Bank 20 Millionen der neuen Anleihe übernehmen werde, iſt geeignet, das 


3 K, der Meininger 4 %. 


felbe Blatt vernimmt, iſt im Fall einer Alarmirung die Clifabetitraße der Sam⸗ 
melplatz für das Jägerbataillon und deſſen Train. — Eine Anzahl auſtraliſcher 
Goldſucher (aus Görlitz) find auf der Rückkehr nach unſerer Stadt begriffen 


utreffen. — Auf Anregung des königl. Bauratbes Cantian in Berlin iſt die 


Die Coursrückgänge betrugen bei der preußiſchen Bank 6 %, bei der hiefi- A 
en Kaſſenvereinsbank 2 , bei der Stettiner Bank 5 , der Magdeburger 
%, der Braunſchweiger 12 %, der Weimariſchen 3 %, der Thüringer, nad: |, 
Mai⸗Juni 8% —87½ Thlr. bezahlt, 

8 8% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 8 u, Thlr. Gld., Sept 


löſungsbeſtrebungen. Allerdings 


auf Erſatz zu haben, daß der 


ben, ſehr auf unſerer Hut zu ſein. 


Vertrauen auf unſere Papiergeldzuſtände von Neuem zu befeſtigen. 


Auch über die Eiſenbabnactien kam das Geſchick eines mit jedem Tage zu: 
nehmenden Rückganges. Den ungünſtigen April⸗Einnahmen glauben wir bei den 
etzigen Courſen keinen Einfluß mehr zuſchreiben zu können. Aber zu den Eingangs 
erwähnten allgemeinen Motiven kommt bei einzelnen Bahnen noch die Unver⸗ 
käuflichkeit der Prioritäten zur Geltung. 
im Bau von Zweigbahnen begriffen find und zu dieſem Behufe noch Priori⸗ 
ö Bei der namentlich heute im Allgemeinen einge⸗ 
tretenen ſtarken Flauheit ſcheint dieſer Umſtand beſonders auf die Köln⸗Mindener 
eingewirkt zu haben, die raſch unter Pari herabgingen und nach fixer Lieferung 
weſentlich unter den Kaſſencourſen verkauft wurden. Auch die Rheiniſche, welche 
noch im Bau begriffen iſt, litt heute ſehr ſtark. Von allen Eiſenb.⸗Actien un⸗ 
ſeres Courszettels ſtehen, abgeſehen von den ſeit lange nicht mehr notirten 
Magdeburg⸗Halberſtädtern, nur noch Bexbacher über Pari, und dieſe nur 1%. 
Nordbahn⸗Actien verfielen bei ſtarken Verkäufen einer entſprechenden Baiſſe. 
Wenngleich die Bahn bei dem Coneurſe der kurheſſiſchen Leih⸗ und Commerz⸗ 
bank nicht betheiligt iſt, ſo iſt, abgeſehen von ihrer im Kriegsfalle exponir⸗ 
ten Lage, ihr baulicher und finanzieller Zuſtand kein günftiger. Mecklenburgiſche 
waren dagegen ziemlich feſt. Schleſiſche Eiſenbahnackion konnten ſich allerdings 
dem allgemeinen Schickſale nicht entziehen, doch behaupteten Brieg⸗Neiſſer, 
Oppeln⸗Tarnowitzer und Freiburger verhältnißmäßig große Feſtigkeit. 

Oeſterreichiſche Fonds und Wechſel haben ſich eher beſſer geſtellt. 
Verhältniſſe des wiener Platzes beginnen ſich zu klären und zu beruhigen; dies 
hat nicht nur den wiener Wechſelcours befeſtigt, ſondern auch die große Diffe⸗ 
renz zwiſchen kurz und lang Wien bis auf 1½ % reduzirt. Die angeordneten 
Steuerzuſchläge, deren Ertrag auf 41,700,000 Fl. berechnet wird, ferner die 
Silberanleihe in der Lombardei, haben das Bild der desorganiſirten Finanzen 
etwas beſſer geſtaltet, und es iſt günſtig vermerkt, daß die Coupons der Staats⸗ 
papiere von der neueſten Erhöhung der Einkommenſteuer ausgenommen bleiben. 

Preußiſche Fons unterlagen bei großer Geſchäftsloſigkeit einem ſchwachen 
Rückgange. In Pfand⸗ und Rentenbriefen hat das Geſchäft größere Regelmä⸗ 
In Wechſeln blieb das Geſchäft lebhaft. 


täten unterzubringen haben. 


ßigkeit und Lebendigkeit genommen. 


Es ſind dies namentlich die, welche 


Der londoner Cours hat ſich etwas gehoben, eine Erſcheinung, die mit den ver⸗ 


mittelten Silberſendungen aus London, zu welchen der Cours anregte, in un⸗ 


zweifelhaftem Zuſammenhange ſteht. 


Von ſchleſiſchen Deviſen iſt noch des Bankvereins zu erwähnen, deſſen An⸗ 
theile den Cours von 50 feſt behaupteten und heute in anſehnlichen Beträgen 
umgingen. Dieſe Feſtigkeit iſt dem Rückgange der Commandit⸗Antheile der bie: 
figen Disconto⸗Geſellſchaft um 6 % gegenüber als vertrauenerweckend hervor⸗ 
zuheben. Minerva⸗Actien ſcheint ſich Mancher in Erwartung beſſerer Zeiten 
„hinzulegen“; fie blieben feſt auf 26 Gld. und limitirte Kaufaufträge ſteigerten 


den Cours auf 30. 


Neiſſe⸗Brieger 
Koſel⸗ Oderberger 
Oppeln⸗Tarnowitzer 
Schleſiſcher Bankoerein 
Minerva 


G—U ũ 2 2 2 


Berlin, 21. Mai. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Das Geſchäft in Metallen und Kohlen war 
wenig oder gar nicht verſchieden pon demjenigen der vergangenen Woche; die Zu⸗ 
fuhr aller Artikel war nicht groß, die Kaufluſt aber auch nur gering; man ſieht 
nirgend Neigung zu ſpeculatiben Unternehmungen aufkommen, weshalb die 
größere Lebhaftigkeit im Geſchäft, wie ſie früher ſtattzufinden pflegte, noch im: 
j | Der Handel blieb daher nach wie vor 
auf Ausführung eingehender kleiner Conſumtions⸗Aufträge angewieſen, und je 
nachdem dieſe einen größeren oder kleineren Umfang hatten, waren auch die 
Umſätze von mehr oder minderer Bedeutun 

Roheiſen. S Br 1% 

el. 


mer vergebens auf ſich warten läßt. 


engl. 1½ Thlr. pr. Ctr. 


Die Coursbewegungen der 6 


4. Mai. Höchſter 
Cours. 
97% 98 
92% 93 
67% 67% 
36 36 
29% 29 
274 274 
50 
26 30 


olzkohlen⸗ 


Roheiſen 1% Thlr. ab Gleiwitz offerirt. 


Stabeiſen. Bei geringem Abſatz im Conſum blieben Preiſe unverän⸗ 


dert, größere Abſchlüſſe kamen faſt gar nicht vor. 
Alte Schienen vernachläſſigt, loco verſt. 2—1% Thlr. pr. Ctr. offerirt. 
Blei ſchwach behauptet, 84—8% Thlr. pr. Ctr. 


Zink begehrter, 5 —5 7 Thlr. pr. Ctr. nach Qualität in Poſten, ab Bres⸗ 


lau bezahlt in loco 6½ —7 Thlr. bei kleinen Partien. 


Banca⸗Zinn. Nur kleine Bedarfsordres kommen zur Ausführung, im 


Detail 43—44 Thlr. bezahlt. 


Kupfer bei kleinem Handel unverändert. Ruſſiſches 35—38 Thlr. pr. Ctr. 


leſiſchen Deviſen waren folgende: 
Niedrigſter 21. Mai. 


1 92% 
1 
26%, 2675 
50 50 
26 26 


g. 
Thlr., auf Lieferung 1½ —1 7 Thl., 
1% Thlr. ab Oppeln and Goals: 


Schwediſches, engliſches u. auſtraliſches 35—37 Thli. pr. Ctr. Caſſa verſteuert. 


Kohlen ſchwer verkäuflich, Umſätze nur unbedeutend, engliſche Stückkohlen 
22—24 Thlr. nach Qualität, Grubenkohlen 21—23 Thlr., doppelt gefiebte Nuß⸗ 
18—20 Thlr. pr. Laſt. Schleſiſche Kohlen zu unveränderten Preiſen im Con⸗ 


ſum gehandelt. Holzkohlen in Ladungen a % Thlr. pr. Tonne angeboten. 


Stettin, 21. Mai. [Bericht von Großmann & Co 

Weizen behauptet, auf Liefer. 83/85pfd. gelber pr. Juni⸗Jul 
Br., 65 Thlr. Gld., desgl. 8öpfd. vorpommerſcher 70 Thlr. bez. und Gl 
Roggen wenig verändert, loco königsberger 41 Thlr. pr. 7p 

auf Lieferung 77pfd. pr. Mai⸗Juni 39 Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 39 —39 / Thlr. 
bez., pr. Juli⸗Auguſt 40 % 40% —40 / Thlr. bez., pr. Septbr.⸗Oktober 41— 


41% Thlr. bezahlt. 


Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 


Nübol unverändert, loco und pr. Mai 10% Thlr. Br., pr. Sept.⸗Oktbr. 


10 Thlr. bez. und Gld., pr. November incluf. Faß 10% Thlr. bez. 
Leinol oc incluſ. Faß 10 —10½ Thlr. Br. 
Spiritus feſter, loco ohne Faß 194 —19 4 in Anmeldung 19% % 


ez, auf Lieferung pr. Mai⸗Junj 18 18 % bez. pr. Juni⸗Juli 13% — 
18% % bez., pr. Juii⸗Auguſt 13% % bez., 15% Gld., pr. Au 
18 % Gld., pr. September⸗Oktober 141%, Thlr. pr. 8000 % beza 

Am heutigen Landmarkte beſtand die 
Roggen, 1 W. Gerſte, 4 W. Hafer, — W. Erbfi 
Weizen 56-65 Thlr., 


Bezahlt wurde: 


Roggen 43 —47 Thlr., 


34—36 Thlr. pr. 25 Scheffel, Hafer 34— 38 Thlr. pr. 26 Scheffel. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
London, 20. Mai. Engl. Weizen geſchäftslos, fremder nur 1—2 s bil: 


liger verkäuflich, Hafer 6 d höher. 


Amſterdam, 20. Mai. Weizen geſchäfslos, Roggen 6 Fl. niedriger, ziem⸗ 


1 66 
d 


er 

t. 

Zufuhr aus: 8 W. Weizen, 6 W. 
bſen. 


Gerſte 


lich lebhaft, Rapsſaat loco 63 ½, pr Oktbr. L. 61, Nüböl pr. Oktober 35 Fl. 


$ Breslau, 23. Mai. 
Courſe wiederum niedriger. 


50 bezahlt. 
89 Breslau, 23. Mai. 
Ro 0 gen höher; Kündigungs 


38% Thlr. Br., Mai⸗Juni en Thlr. bezahlt, 


Thlr. bezablt, Juli⸗Auguſt 38 —38½ 
September⸗Oktober 37½ —38 Thlr. bez 

Rüböl etwas feſter; loco Waare 10% Thlr. Br., pr. Mai 10 Thlr. Br., 
Mai⸗Juni 10 Thlr. Br., Juni⸗Juli 10 Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt — —, 


Borſe.] Das Geſchäft war ſehr gering und die 
im nie eſterr. Banknoten 68 67 K, Poln. 82 / — %, 
ſchleſ. Pfandbriefe 75% bezahlt und Geld, Rentenbriefe 79% bezahlt, National: 
Anleihe 4% bezahlt und Br., öſterr. Credit 44% bezahlt, ſchleſ. Bank Mehreres 


Amtlicher Produkten⸗Börſen-Bericht. 
M 


uguſt⸗September — —, Septem 
Oktober⸗November 10% Thlr. Br. 


Die 


Ale. 


id, bezahlt, 


Nr 


ber⸗Oktober 10½— Thlr. bezahlt und Br., 


bezahlt; pr. Mai 8% m Thlr. bezahlt, 
e 


Kartoffel⸗Spiritus beſſer { 
uni Juli 8% — 874, Thlr. bezahlt und Br., 
ember⸗ 


Ning, gala lleles rg a 

Breslau, 22. Mai, [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht. 
Am heutigen Markte haben ſich bei mäßigem Angebot und een ad 
die Preiſe für Weizen und Gerſte zwar behauptet, doch waren die Umſätze nur 
geringfügig; dagegen war der Begehr für Roggen, beſonders in guten Suali 


täten, ſowie für Hafer ziemlich lebhaft und Ausnahme⸗Sorten holten 1—2 Sgr. 


über die höchſten Notirungen. 
Weißer Weizen 80-90—95—100 Sgr. 
Weißer Bruchweizen. 60 —65—70— 75 „ 
Gelber Weizen 75—80—-85— 90 „ 
Gelber Bruchweizen.. 54 —58—62— 65 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 38—42—46— 50 „ 
Nog gens 48—.52—54— 56 „ und 
555 N AT 46 „ 
afer ds. as0n tan e —42— 46 Gewicht. 
Koch⸗Erbſen 60—63—66— 70 „ *. 
utter⸗Erbſen 50—51—56— 58 „ 
e 45—48—52— 56 


nach Quali 
Thymothee 13—13 / —134—14 Thlr. 9 


ſt 


Waſſerſtand. 
Breslau, 23. Mai. Oberpegel: 15 F. 1 3. Unterpegel: 2 F. 11 3. 


Glogau. zen — — Sgr., Roggen 56%—60 Sgr., Gerſte — 
dis — Sgr., Hafer 4—4274 Sgr., Erbſen — Sgr., Kattoſſeln 15—16 
Sgr., Pfd. Butter — — Sgr., Schock Eier 14—15 Sgr., Schock S 


75 5 8% 3 N 75 a Sgr. 

Sagan. eizen 75 gr., Roggen 57 ½ —61 4 Sgr., te 47 

bis Si ge 8 8 on 70--90 Fi Is; 5 
rottkau. eizen —64 Sgr., Roggen 52—56 Sgr., Gerſte 37— 

43 Sgr., Hafer 26—46 Sgr., Pfd. Butter — Sgr. x 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. 


** In der letzten Sitzung des berliner Vereins für Eiſenbahnkunde a 


legte Herr Regierungsrath Malberg, Mitglied der Direktion der Niederſchl.⸗Märk. 
Eiſenbahn, Photographien und Zeichnungen vor von der zu Breslau explodir⸗ 
ten Lokomotive „Fürſtenſtein“ (bekanntlich der Freiburger Eiſenbahn gehörig), 
und fand die Urſache der Exploſion in den zu ſchwachen Eckeiſen am Dome 
“ ſtark 2 Seite) und in der ungenügend ſtarken Verankerung nach der 
ange des Keſſels durch nur 7 Anker von “ Durchmeſſer. Derſelbe machte 
noch Mittheilung über die gußeiſernen Glocken an den Ziebbarrieren der Nie⸗ 


derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, deren Hammer auf 100 Ruthen Entfernung 


durch ein Daumenrad und Draht ohne Ende bewegt wird. 


[Ueber das Kohlengeſchäft] heißt es in dem Bericht der Handels⸗ 
Kammer zu Görlitz: Das gendes nimmt von Jahr = Jahr 2 Aus⸗ 
dehnung zu und würde der Verkehr noch größer fein, wenn die Eiſenbahn⸗ 
Frachten nicht erhöht worden wären. Seit Eröffnung der Reichenberg⸗Par⸗ 
8 8 1 1 de e Su, ar A größtentheils czaslauer 
0 andt, wodurch der Abſatz der obe i i 
beeinträchtigt wird. 5 . N 


Abend⸗Poſt. 

* [Ueber das Treffen von Montebello] giebt das in 
Turin am 21. veröffentlichte Bulletin folgende Auskunft: 

„Geſtern haben 15,000 Oeſterreicher die von der ſardiniſchen Kaval⸗ 
lerie beſetzte Pofition von Caſteggio und Montebello angegriffen. 
5 General Baraguay ließ die Diviſton Forey vorrücken und nach 
einem ſechsſtündigen Kampfe wurden die Oeſterreicher zurückgeworfen 
und Montebello von den Allürten beſetzt. Dabei wurden 200 Oeſter⸗ 
reicher nebſt einem Oberſten gefangen genommen. Der Feind iſt in 
vollem Rückzuge und wird verfolgt. (In einem zweiten Bulletin heißt 
es: der Feind flieht in Auföfung (en pleine deroute) nach Stradella.) 

Unſer äußerſter linker Flügel unter General Cialdini hat heut mit 
bewundernswerther Tapferkeit den Uebergang über die Seſia bei Vercelli 
foreirt. 

Der Feind mußte fliehen und ließ Waffen, Wagen und Pferde auf 
150 Kampfplatz. Eine gewiſſe Anzahl Soldaten und Offiziere wurde 
gefangen. 

Wir fügen dieſen Meldungen folgende Bemerkungen bei: 

Die Forey'ſche Divifion bildet bekanntlich den Vortrab des von 
Marſchall Baraguay d'Hilliers befehligten Armeecorps. Das Dorf 
Montebello, durch deſſen Einnahme das Gefecht entſchieden wurde, 
liegt öſtich von Vogbera, unweit der Eiſenbahn, die von dort nach 
den Defilees von Stradella führt. Die pariſer Depeſche ſagt nicht, 
ob unter den „Oeſterreichern, die ſeit dem 20., Abends, auf dem Rück⸗ 
zuge ſind“, nur das Corps, welches auf der Straße von Stradella 
gegen Vogbera vorgegangen war, oder der ganze öͤſterreichiſche linke 
Flügel, oder endlich die ganze öͤſterreichiſche Armee zu verſtehen fei; 
wir vermuthen Erſteres. 

In Paris war am 20. das Gerücht verbreitet, der linke Flügel 
der Verbündeten unter dem König Victor Emanuel ſolle feine Be 
wegung auf Mortara richten, während der Kaiſer Napoleon mit 
dem Centrum den Po bei Valenza überſchreiten werde, und dat 
Armeecorps des Marſchalls Baraguay d'Hilliers eine Diverſion in 
der Richtung nach Piacenza auszuführen hätte. 
Montebello beweiſt wenigſtens, daß die Bewegung der Franzoſen auf 
der Straße nach Piacenza in vollem Gange ift; dagegen meldete der 
„Moniteur“, daß der Kaiſer am 20., Nachmittags, in Caſale eine 
Zuſammenkunft mit König Victor Emanuel hatte, mit demſelben die 
Vorpoſten inſpicirte und Nachmittags das Schlachtfeld von Ma rengo 
beſuchte, mit dem Zuſatze: „Dieſe große Thätigkeit ſtärkt die Kräfte 
und die Geſundheit des Kaiſers, und zieht die ſympatiſchen Bande, 
weiche feit geraumer Zeit den Oberbefehlshaber des Heeres und feine 
Soldaten verknüpften, enger.“ — Ueber die Recognoscirung, welche 
der Kaiſer am 16. Mai vorgenommen, bringt der „Moniteur“ fol⸗ 
gendes Näheres: 5 

„Am Montage, 16 Mai, um 123 Uhr flieg der Kaiſer zu Pferde, 
um in Begleitung des Generalſtabes und mehrerer zu ſeinem Gefolge 
gebörenden Perſonen eine militäriſche Rekognoseirung vorzunehmen. 
Se. Majetät begab ſich in die Citadelle von Aleſſandria, die er in 
allen ihren Einzelheiten beſichtigere. Diele im Jahre 1728 von Victor 
Amadeus II. erbaute Feſtung iſt einer der ſtärkſten feſten Plätze Euros 
pa's. Aleſſandria's Lage, welche den ganzen Südweſten des weſtlichen 
Ital ens beherrſcht, hatte die Aufmerkſamkeit Napoleon's 1. auf ſich ge⸗ 
zogen, der rings um die Stadt unter Leitung des Genie-Generals von 


| Chaſſeloup⸗Laubat Feſtungswerke bauen ließ, die über 25 Millionen 


ine — —, loco uni 5 vr. Ma 
Juni-Juli 3774 38% Franes gekoſtet haben. „„Dieſer Platz iſt mir fo viel werth, wie gan 
5 bezahll, Auguſt⸗September — —, Ztalicn’”, äußerte er, „nder Reſt it Sache des Krieges, ie Pag 
iR Sache der Politik.““ Gleichſam als hätten die Oeſterreicher dieſen 


Satz beſtätigen wollen, ließen fie im Jahre 1814 die Feſtungswerke, 


\ 


Das Gefecht bei 


welche die Stadt umgaben, abtragen und nur die Citadelle beſtehen; 
doch die Fürſten des Hauſes Savoyen bauten, treu der Politik ihrer 
Vorfahren, die Vertheidigungswerke dieſes Platzes wieder auf, und in 
neueſter Zeit haben piemonteſiſche Ingenieurs hier wichtige Arbeiten 
ausgeführt. Nachdem der Kaiſer die Citadelle von Aleſſandria in allen 
ihren Einzelheiten in Augenſchein genommen, ſetzte er ſeine militäriſche 
Rekognoscirung in der Richtung nach Valenza hin fort und ging, nach⸗ 
dem er die Po⸗Ufer beſichtigt, bis zu den franzöſiſchen Vorpoſten. Bei 
dieſem Ausfluge, der mehrere Stunden dauerte, bat der Kaiſer die Ber 
wohner des Landes häufig in italieniſcher Sprache um Auskunft. Seine 
Majeſtät begegnete wiederholt Truppen; die Soldaten waren von dem 
langen Marſche ermüdet, und der Regen, der ſeit dem geſtrigen Tage 
unaufhörlich gefallen war, hatte ihre Kleider durchnäßt; doch als ſie 
den Kaiſer, der ihre Mühen und Gefahren theilt, erblickten, fanden ſie 
ihre Fröhlichkeit wieder, die vom franzöſiſchen Charakter unzertrennlich 
iſt, und ließen anhaltende Hurrahs ertönen. Der Kaiſer traf um 5 Uhr 
wieder in Aleſſandria ein.“ 

Bern, 22. Mai. Der Bundesrath hat in Folge Nachrichten vom 
Kriegsſchauplatze Verſtärkung nach dem Kanton Teſſin geſchickt. Die⸗ 
ſelbe beſteht in einem Bataillon Infanterie und drei Kompagnien 
Scharfſchützen. 

Ein Brigade⸗Stab iſt nach Genf aufgeboten worden. 

— Die „Oſtd. Poſt“ bringt eine pariſer Depeſche vom 22. 
folgenden Inhalts: „Ein Korps von 12,000 Oeſterreichern iſt auf die 
15,000 Mann ſtarke Avantgarde des Marſchalls Baraguay d’Hillierd 
geſtoßen; der Kampf hat vier volle Stunden gedauert, worauf die 
Oeſterreicher zurückgeworfen wurden. Wir haben 200 Gefangene ge: 
macht und büßten an Todten und Verwundeten 500 Mann ein.“ 

Dieſe dritte Depeſche weicht alſo darin von der vorhergehenden ab, 
daß fie das Zugeſtändniß franzöſiſcherſeits enthält, ihre Truppenzahl ſei 
bei Weitem den Unferigen überlegen geweſen. 

Die „Oſtd. Poſt“ charakteriſirt demnach und in Rückſicht darauf, 
daß der Feind in ſelbſtgewählter Stellung und im Zuſammenhang mir 
dem Centrum ſtand, das Gefecht als ein für die öſterreichiſchen Waffen 
ruhmvolles. 

Montebello — ſagt das gen. Blatt weiter — liegt an der Straße 
von Stradella nach Voghera, in der Mitte zwiſchen dieſer Stadt und 
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Caſteggio, wo ſeit mehreren Tagen die Vorpoſten des linken Flügels 
der öſterreichiſchen Armee ſtanden. Der Brückenkopf von Vacarizza, 
durch welchen Graf Stadion ſich nach einem hitzigen Gefecht hinter den 
Po zuürckzog, befindet ſich in der Lombardei, zunächſt der Ticinomün⸗ 
dung, weſtlich am Belgiojoſo. Die feſte Stellung, welche die 
Oeſterreicher weiter öſtlich am rechten Poufer in den Defilees zwiſchen 
Stradella und Broni und in dem Brückenkopf von Stella inne⸗ 
haben, iſt durch das erwähnte Manöver nicht modifizirt wor⸗ 
den. Die feindlichen Truppen, welche bei Montebello und Teglio im 
Feuer waren, gehören ohne Zweifel zu dem erſten franzöſiſchen Armee⸗ 
Korps, welches der Marſchall Baraguay d'Hilliers kommandirt, und 
zu den piemonteſiſchen Brigaden Caſale und Pignerol, welche General 
Cucchiani befehligt. Zu dieſem, dem rechten Flügel der feindlichen Armee, 
gehört auch die Diviſton des Generals Renault, deren Vorpoſten von 
denen der Oeſterreicher nur einige hundert Metrers entfernt ſind. Die⸗ 
ſelbe hat in Valenza, Caſtellomenada, Magarrona und Baſſignana auf 
dem rechten Ufer des Po, und in Rivarona auf dem linken Ufer des 
Tanaro Pofition gefaßt. 

Auf dem linken Flügel der Feinde beſtand die piemonteſiſche Vor⸗ 
hut bei San Germano am 13. Mai aus 10,000 Mann, nämlich 
aus der Garibaldiſchen Legion, einem Dragoner- Regiment, einem 
Scharfſchützen⸗Bataillon, zwei Kompagnien Karabiniers, dem Regimente 
Fanti und ſtebenzig Chevauxlegers, nebſt vier Batterien. Außer dieſem 
Corps ſteht die ganze piemonteſiſche Armee noch hinter den Feſtungen 
und auf der Dora-Baltea⸗Linie. 

London, 21. Mai. Ein großes Meeting hatte geſtern in der City un⸗ 
ter dem Vorſitze des Lordmayor ſtatt. Die Anweſenden zeigten eine große 
Sympathie für die italieniſche Sache und erklärten ſich für eine ſtrenge Neu⸗ 
tralität Englands. Koſſuth hat eine Rede gegen Oeſterreich gehalten; er hieß 
die Politik des Kaiſers der Franzoſen gut und ſagte, daß es Unſinn ſei zu 
glauben, den Krieg auf Italien beschränken zu können. Er erklärte ſich gegen 
die Oeſterreich freundlichen Tendenzen, welche man der engliſchen Regierung 
beimeſſe. Das Meeting faßte unter großem Beifalle Beſchlüſſe im Sinne die⸗ 
ſer Koſſuth'ſchen Rede und erklärte vor Allem, daß England für die Aufrecht⸗ 
haltung der Verträge von 1815 nicht die Waffen zu ergreifen habe. — Der 
„Morning Advertiſer“ berichtet, daß eine Abtheilung der engliſchen Flotte von 
Malta nach Genua abgegangen iſt. Die „Daily⸗News“ verſichert, daß alle 
Mittheilungen aus Deutſchland die Frankreich übelwollenden Tendenzen der Po⸗ 
litik der „Tories“ beweiſen. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. [633] 
Der diesjährige Frühjahrs⸗Wollmarkt in Poſen wird 
am 10. und 11. Juni abgehalten werden. Die Lagerung der 
Wolle im Freien oder Zelten kann vom 7. Juni ab erfolgen. 
Poſen, 12. Mai 1859. Der Magiſtrat. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 26. Mai. 

I. Verpachtung der Häuſer Nr. 12 der Weißgerbergaſſe und Nr. 2 
der Kirchſtraße, Bedingungen zur anderweitigen Verpachtung der dem 
Hofpital zu St. Hieronymi gehörigen Aecker. — Commiſſions⸗Gutachten 
über die Etats für die Verwaltungen der Kämmereigüter und der dazu 
gehörigen Forſten, der Cullmann'ſchen Stiftsgüter und der dazu gehö⸗ 
rigen Forſten pro 1859, über den beabſichtigten Vergleich, betreffend 
die Viehweide vor dem Nikolaithore und über die verlangte Zuſtim⸗ 
mung zum Abſchluß des Rezeſſes wegen der Hutungs-Ablöſung, über 
die extrahirte Bewilligung der Koſten zur Herſtellung der Weiſtritzbrücke 
bei Herrnprotſch, zur Dekoration des von der Kirche zu St. Maria 
Magdalena nen angeſchafften Leichenwagens und zur Beſtreitung der 
Remuneration für Beauſſichtigung der Friedhöfe der Kirchen zu St. 
Chriſtophori und St. Salvator, über die Inſtruktionen für die Bezirks⸗ 
Vorſteher und für das ſtädtiſche Armenhaus. — Erklärung über die 
Anſtellung einiger Prozeſſe. — Nachträgliche Genehmigung der im ver⸗ 
floffenen Jahre bei verſchiedenen Kämmerei:, Kirchen: und Inſtituts⸗ 
Verwaltungen vorgekommenen Etats⸗Ueberſchreitungen. — Rechnungs⸗ 
Reviſtons⸗Sachen. 

II., Commiſſions⸗Gutachten über die Bedürfnißfrage bezüglich einer 
er Geſuche in Gewerbebetrieb: Angelegenheiten. — Verſchiedene 

nträge. > 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf $ 42 der Städteordnung 
hingewieſen. [3578] Der Vorſitzende. 
Koͤnigl. preuß. konzeſſionirte Dr. Davidſon'ſche Zahntropfen 

zur ſofortigen Beſeitigung der Zahnſchmerzen. 
Approbirt von der kgl. wiſſenſchaftl. Deputation des Medizinalweſens. 
General⸗Debit: Breslau, J. Luft, Herrenſtraße Nr. 27, 


[5134] Entbindungs⸗Anzeige. ur 
Die heute Abend 0 Uhr glücklich erfolgte Sommer- 
Entbindung meiner vielgeliebten Frau Louiſe, N aison 


geb. Grabowska, von einem muntern Kna⸗ 

ben, zeige ich hierdurch Bekannten und Ber: 1 859 

wandten ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. * 

Breslau, den 21. Mai 1859. us —————— 
Nathan Hausmann. [3281] 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Heute Früh 4 Uhr wurde meine liebe Frau 
Valesca, geb. Becher, von einem geſunden 
Knaben glücklich entbunden. [3568 

Rybnik, den 22. Mai 1859, 

Dr. Waldhaus, königl. Kreis⸗Phyſikus. 


Die glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau 
Henriette, geb. Braunberg, von einem 
kräftigen Knaben, zeigt Freunden und Ver⸗ 
wandten ftatt beſonderer Meldung hiermit an: 

Emanuel Chachamowicz 

Myslowitz, den 21. Mai 1859. [5136] 


Am 15. Mai Nachmittags 4% Uhr endete 
ein ſanſter Tod die langen Leiden unſeres ge⸗ 
liebten Schwiegerſohnes, des Rittergutspächters 
Herrn Louis Roßberg zu Jeßnitz. Es bit⸗ 
ten um ſtille Theilnahme: 

W. Exner und 
Schadewalde, den 20. Mai 1859. 


rau. 
3570 


Theater⸗ Repertoire. 

Dinstag, den 24. Mai. 46. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „RNothkäppchen.“ Feen⸗ 
Oper in 3 Akten mit Tanz, nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen des Theaulon von Th. Hell. Mufit 
von Boieldieu. Ritter Rudolph, Wolf genannt, 
Hr. Rieger. Roſalieb, deſſen Nichte, Roth⸗ 
käppchen genannt, Fräul. Gericke. Graf 
Roger, unter dem Namen Alain, Hr Brück⸗ 
ner. Meiſter Job, Schultheiß des Dorfes, 
Hr. Meinhold. Nanette, deſſen Verlobte, 
Fräul. Remond. Bertha, eine Bäuerin, Frau 
Nathmann. Edmond, Stallmeiſter des Grafen 
Roger, Hr. M. Weiß. Ein alter Landmann, 
Hr. Maſſen. Zwei Holzbauer, Hr. Hiepe, 
Hr. Kuban. Ein Eremit, Hr. Prawit. Zeit 
der Handlung: gegen das Jahr 1040 unter 
der Regierung Heinrich des Eiſten. 
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Sommertheater im Wintergarten. 

Dinstag, den 24. Mai. 20. Vorſtellung im 

1. Abonnement. „Der Aktienbudiker, 

oder: Wie gewonnen, fo zerronnen.“ A auch einzeln 


Bad Homburg 


bei Frankfurt a. M. 


Die Quellen Homburgs, deren Analyſe von dem berühmten Profeſſor Liebig ſtattgefunden hat, ſind erregend, 
toniſch, auflöſend und abführend; ſie bethätigen ihre Wirkſamkeit in allen Fällen, wo es ſich darum handelt, die geſtörten 
Functionen des Magens und des Unterleibes wieder herzuſtellen, indem ſie einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe Organe aus⸗ 
üben, die abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln. 

Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung ſtatt in chroniſchen Krankheiten der Drüſen des Unter⸗ 
leibes, namentlich der Leber und Milz, bei Hypochondrie, bei Urinleiden, bei Stein, bei der 
Gicht, bei der Gelbſucht, bei Hämorrhoidalleiden und Verſtopfungen, fo wie bei allen den 
mannigfachen Leiden, die ihren Urſprung aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten. 

on ſehr durchgreifender Wirkung iſt der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders wenn es friſch an 
der Quelle getrunken wird, und die Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreuung, das Entferntſein von allen Geſchäften und jedem 
Geräuſche des Städtelebens, 

Molken werden von Schweizer Alpen⸗Sennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch 
doppelte Scheidung zubereitet und friſch und warm in der Frühe im Park der Mineralquellen für ſich, wie in Verbindung mit 
den verſchiedenen Mineralbrunnen verabreicht. 

Außer dem Badehauſe, worin die Mineralwaſſer, ſo wie auch Fichtennadel⸗Bäder gegeben werden, findet man hier 
auch gut eingerichtete Flußbäder, welche in häufigen Fällen weſentlich zur Förderung der Brunnenkur beitragen. 

Das großartige Converſations⸗Haus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, enthält prachtvolle 
Säle, welche allgemeine Bewunderung erwecken. 
Converſations⸗Säle, wo 'Trente-et-quarante und Roulette unter Gewährung außergewöhnlicher Vortheile aufliegen, 
indem das Trente-et-quarante mit einem halben Refait und das Roulette mit einem Zéro geſpielt wird. 
Ferner ein großes Leſe-Cabinet, das unentgeltlich für das Publikum geöffnet iſt, und wo die bedeutendſten deutſchen, 
franzöſiſchen, engliſchen, polniſchen, ruſſiſchen und holländiſchen volitiihen und belletriſtiſchen Journale 
gebalten werden, ein prachtvoll decorirtes Kaffee- und ein Rauchzimmer, die auf eine ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens 
führen, und einen Speiſe-Salon, wo um ein Uhr und um fünf Uhr Table d'hote if, deren Leitung dem be: 
rühmten Herrn Chevet aus Paris übergeben wurde. 

Das rühmlichſt bekannte Kur⸗Orcheſter ſpielt dreimal des Tages: Morgens an den Quellen, Nachmittags im 
Muſik⸗Pavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 

Jede Woche finden Réünions, Bälle, wo die gewählteſt 
ſten durchreiſenden Künſtler, ſtatt. 

Bad Homburg iſt nur eine Stunde durch die Verbindung von Poſt, Eiſenbahn, Omnibus ꝛc. von Frankfurt entfernt. 


Ananas nana 


Die Karte von Ober-Ztalien, 


A im Masstabe von 1; 1.850.000, (in Cartons: Genus und Umgebung, Vene- 3 
A dig und Umgebung und die Mineiolinie in grösseren Maassstäben,) welche A 
A wir der Nr. 217 unserer Zeitung für die Abonnenten gratis beigelegt haben, ist A 


unterſtützt die Heilkraft dieſes herrlichen Mineralwaſſers. 


Es enthält einen Ballſaal, einen Goncertfaal, 
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e Badegeſellſchaft ſich verſammelt, und Concerte der bedeutend⸗ 


Amtliche Anzeigen. 


Bei der Breslau Brier Sürlenthumg-Lanb % 

ei der Breslau⸗Brieger Fürſtenthums⸗Land⸗ önigl. Stadt⸗Gericht zu 

ſchaft wird der diesjährige . Ru b ht, zu Breslau, 

ihumstag den 17. 
Zur Einzahlung der Pfandbriefszinſen, wo⸗ 

bei fremde Kaſſenanweiſungen unbe⸗ 


> gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
Sommer haben von den in ihrem Beſitz bungen 
8 ai son Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 5 


Zugleich werden alle Diejenigen, welche⸗ 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 15. Juni 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur 0 der ſämmt⸗ 


1859. 


lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 7. Juli 1859, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 
Gerichts⸗Rath | im Berathungszimmer 
im erſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 


netenfalls mit der Verhandlung über den Akkord 
verfahren werden. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung 

bis zum 23. Aug. 1859 einſchließlich 
fetten n und (a Prüfung aller innerhalb ders 
elben nach Ablauf der erſten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen Termin 

auf den 13. Septbr. 1859, Vormitt. 

10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtgerichts⸗ 

Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. * 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
Pu Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſt⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei ung 

erechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Korb und 
Poſer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Erxöffnun 


viele geſchmackooll decorirte 


[636] 


Abtheilung I. 
Den 19. Mai 1859, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns G. 
Buchwald, Firma G. Buchwald und 


Saas Fürften 


Juni d. J. eröffnet werden. 


Bilder aus dem Volksleben in 3 Abtheilun⸗ [61 zum Preise von 5 Sgr. pro Exemplar 
gen mit Geſang von D. Kaliſch. Muſik von — in der unterzeichneten Expedition zu haben, 


Conradi. Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenstrasse Nr. 20. 
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Die Molken⸗, Brunnen: und Bade-Anitalt 
Charlottenbrunn, 


eine Meile von der Eiſenbahnſtation Altwaſſer, it den 20. Mai eröffnet worden. Das Früh⸗ 
jahr, das die friſcheſten Fütterungskräuter bietet, eignet ſich vorzugsweiſe zum Gebrauch von 
Molkenkuren. Für Eſelinnenmilch wird ausreichend geſorgt fein. Wohnungsbeſtellungen über: 
nimmt auch ferner der Bade⸗Inſpektor Herr Dr. Beinert, auf ärztliche Anfragen antwortet 
bereitwillig der Brunnenarzt Herr Dr. Neiſſer. [3566] 


Das Bad zu Diersdorf bei Nimptſch 


iſt den 21. Mai eröffnet worden. Es wirkt wie Warmbrunn und Landeck, nur etwas milder, 
eignet ſich deshalb vorzüglich bei Uebeln mit gleichzeitiger aeg Beſonders nützlich 
iſt es Kindern, die nicht recht gedeihen wollen und an ſerophulöſen Haut⸗ und Drüſen⸗Uebeln 
leiden. Weitere Auskunft ertheilt bereitwilligſt: 3563 Die Badeverwaltung. 


Menagerie Renz, 


an der Weberbauerſchen Brauerei. 
Die Inſtituts⸗Vorſteher und Vorſteherinnen 


a 
2 
2 
2 
— 
2 


Aang none 
Die Breslauer Kunst-Aus- V 
A stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis 4 
Abends 6 Uhr (an Sonn- und Fest- X 
A tagen von 11 Uhr) ab, geöfinet. — © 
A Eintrittspreis 5 Sgr. [3328] N 
eee 


Gabelsberger EEE 
General⸗Verſammlung. [5135] 

i rthen Kollegen in Oberſchle⸗ 
Min s ig den bene ee ar d 


freundliche Betheiligung bei der Jubiläumsfeier. 
[5122 1 Fincke. 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 24. Mai: [5138] 


großes Militär: Konzert 


von der Kapelle des königl. I1ten nf,-Regts. ſo wie di N TE S ; 

a f o wie die Herren Lehrer, welche noch mit ihren Schülern meine 
fang fir a Pee MMenagerie beſuchen wollen, erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu 
„ang 34 Uhr. 5 3 aachen, daß die Menagerie heute Dinſtag den 24 die⸗ 


ſes Monats zum letzteumal geöffnet iſt. C. Renz. 


100 Thaler Velohnung 


Demjenigen, der mir zur Wiedererlangung eines am 21. d. Mts. durch gefälſchte Unterſchrift 
eines Poſtſcheins erhobenen Briefes, enthaltend 900 Thlr., verhilft. M. Spiegel, Ring 46. 


Der Gaſthof zum goldnen Baum in Breslau, 


Oderſtraße 17, wird allen reſp. Reiſenden beſtens empfohlen. [5147] 


Bekanntmachung. 

Nach der königl. Regicrungs⸗Verfügung 
vom 10. April d. J., wird der diesjäh⸗ 
rige Pfingſtmarkt nicht, wie im Kalender 
angegeben, den 20. Juni d. J., ſondern 
den 14. Juni abgehalten werden. 

Liſſa i. Schl., den 22. Mai 1859. [5124] 
Die Orts⸗Communal⸗Behörde. 


13579] 


dingt nicht angenommen werden, ſind 
die Tage vom 20. bis 24. Juni d. J., 
u deren Auszahlung an die Präſentanten der 
inscoupons aber die Tage vom 25. bis 
30. Juni d. J. mit Ausſchluß des Sonn: 
tages, von Vormittags 9 bis Mittags 1 Uhr 
beſtimmt. Die Zinscoupons ſind 
für altlandſchaftliche Aprozentige 
2 2 2 2 
für neue (Ruſtikal) Ki 
2 £ 4 2 8 
Pfandbriefe, je beſonders zu verzeichnen. 
Breslau, den 19. Mai 1859. [650] 
Breslau⸗Brieger Bürftentbumes 
Landſchafts⸗Direktorium. 
J. G. von Saurma. 
621] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


Abtheilung J. 

Den 16. Mai 1859, Sadmittgs 1 Ubr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ema⸗ 
nuel Gräupner, Ohlauerſtraße Nr. 87 hier, 
iſt der kaufmännſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellun 

auf den 2. Mai 1859 
feſtgeſetzt worden. 5 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 

etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 15. Juli 1859 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ne etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 

aſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 


Sohn, hier Karlsplatz 6, iſt der kaufmänniſche 


Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 

auf den 16. Mai 1839 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Reinhold Sturm, Graupen⸗ 
ſtraße Nr. 10 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 28. Mai 1859, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, vor dem Kommiſſarius 

Stadtrichter Dickhuth im Berathungs⸗Zim⸗ 

mer im 1. Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters 
oder die Beſtellung eines andern einſtweiligen 
i, Allen, welde yon den . 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldn 
etwas an Geld, Papieren oder Kr 5 
in Bejis oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas abe, wird aufg 
1 ae 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge 
bis zum 30. Juni 18559, einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſfe 
F 

aigen Rechte, ebendahin zur 
Konkurs⸗Maſſe abzuliefern. 8 

P andinhaber und andere mit denſelben 
= berechtigte Gläubi 5 

en von den in ihrem Beſitze befindli⸗ 

fandſtücken nur Anzeige zu — s - 


Eine Gutspacht, 


ſtände 


zu deren Annahme 1000 bis 1500 Thlr. gende 1 


gen, wird zum J. Juli d. J. geſucht. 
Herden unter Chiffre II. in restante fr, 
Grottkau erbeten, [5130 


en zu verabfolgen oder zu 


er des Gemeinſchuldners 


Nach Abhaltung dieſes Termins wird geige | 


1196 
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8 237) Unterrichtsmittel für die Heimatskunde. 


In meinem Verlage iſt erſchienen und bei Trewendt & Granier, Albrechts⸗ 
1 ſtraße 39, ſowie in allen Buchhandlungen zu haben: 


[652] Belanntmacäung. 

Ds heute Früh in den Iſten Stunde ſigna⸗ 
liſirte Feuer, Antonienſtr. Nr. 17, wird als das 
ste in dieſem Halbjahre gerechnet. Es haben 
daher bei einem etwaigen nächſten er dieje⸗ 


AA 


2 


nigen Löſchpflichtigen Löſchhilfe zu leiſten, de⸗ 3 2 
hal ren Feuerzettel auf das 2., 4., 6. Feuer lauten. für den Elemen⸗ % 
5 Mela, den 23. Mai 1859. — Geographie von Schleſien Ti: "Unterricht. 2 
Half Der Magiſtrat. Abtheilung VI. x Siebente vermehrte und verbeſſerte Auflage. 8. 3 Bogen. Mit einer N 
Di Konkurs Eröffnung illuminirten Karte von Ba Preis 2½ Sgr. 2 
N urs n Are t i ſti 
re in eirfenen für den unferiär dr Ser & 
Erſte 1 10 U 2 Heimatskunde, zunächſt beim Gebrauch der von dem Verf. entworfenen Wandkarte xy 
e A d a 0 e 
. Chrobog zu Ratiborer Hammer iſt der kauf⸗ — % Bogen. 1857. Mi hulkarte von eſien. Prei gr. u 
1 Zahlung zenelung . E Gleichzeitig erſchien in zweiter Auflage, ergänzt bis 1857: . 
Fan weite. . met . . 8 Wandkarte von Schleſien, = 
15 eſe orden. g 7 7 ; f n: 
II 0 einſtwelligen Verwalter der Maſſe iſt X beſonders mit Berückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe. © 
Fi der Rechts⸗Anwalt Schmiedel hier beſtellt. N Zunächſt für den Schulgebrauch entworfen 2 
62 Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden EX von Heinrich Adamy. 5 1 
aufgefordert, in dem 8 Nebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. 7 
13 auf den 30. Mai d. J. Vormittags 2 9 Blatt Folio in Farbendruck und 9½ Bogen Text. Preis 2 Thlr. 15 
5 11 Uhr, in unſerem Inſtruktionszimmer vor 2 Sowohl das Königliche Provinzial⸗Schul⸗Collegium ven Schlefien, als 2 
Ib; dem Kommiſſar Ger. Aſſeſſor Warſitz E auch die Königlichen Regierungen zu Liegnitz und Oppeln, fo wie der wohl⸗ 2 
gaanberaumten Termine ihre 9 und | EX löbliche Magiſtrat von Breslau haben dieſe Karte den Schulen ihres Departe⸗ 2 
Ihr Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver: ments zur Anſchaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch vor allen 2 
4 walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ andern vorhandenen Karten von Schleſien, daß fie durch Buntdruck die Bodengeſtal⸗ 2 
K weiligen Verwalters abzugeben. ke — tung, die phyſikaliſchen Verhältniſſe der Provinz: Flußgebiete, Tief-, Hoch⸗ und Ge 2 
1 len, welche von dem Gemeinſchuldner Zt birgsland, zur deutlichen Veranſchaulichung bringt, während auch die ſtatiſt.⸗topogr. zu 
| etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen] A Verhältniſſe auf derfelben die gebührende Berückſichtigung finden. 2 
9 in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche Dem Wunſche vieler Lehrer entſprechend, find bei dieſer zweiten Auflage die J 
1 ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts U politiſchen Grenzen durch ſauberes Golorit markirt, und dennoch, um die Anſchaffung = 
1 an denſelben zu verabfolgen, oder zu zahlen, 2 auch den geringer fundirten Schulanſtalten zu ermöglichen, der frühere, in Rückſicht 3 
N vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 2 auf das Gebotene ſchon wohlfeile Preis von 2 Thlr. 20 Sgr. auf nur zwei Thaler 2 


bis zum 4. Juni 1859 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
Wa 1 d andere mit denſelben gleich 
andinhaber und andere mit denſelbe 5 1 
berechtigte Ain eher e bar W. G. Bleichrodt, 
ben von den in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 2 
ftüden nur Anzeige zu machen. 1 Das Meiſter Examen der 
rothe. 


[3 
15 —— n — — — 
Maurer und Zimmerleute 
Die unter Hypotheken = Nr. % a De 
eg en oh > 13619 in den deutſchen Bundesſtaaten. Nebſt einer vollſtändigen Anleitung, ſich dazu geböd- 
lr. 13 Sor. 4 Pf., zufolge der nebſt Hypo⸗ rig vorzubereiten. Nach des Verfaſſers Tode in dritter völlig umgearbeiteter, ver⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in unſerer Bo: mehrter und verbeſſerter Auflage, herausgegeben von A. W. Hertel, Bau⸗In⸗ 
tenmeifterei i Aare, Tel ſpektor in Naumburg. Mit 14 lithographirten Tafeln. 1859. 1 Thlr. 10 Sgr. 
am % Zul 112 uhr ab „Dieſe 3. Auflage entſpricht auf eine wahrhaft ausgezeichnete Weiſe den Bedürſniſſen der⸗ 
von 1 dr thwendi ſubhaſtirt jenigen Maurer und Zimmergeſellen, welche ſich zum Meiſterrechte vorbereiten wollen. Durch 
Bier Gerichtsſtelle no 9 W el 3 ſo 9 . e net 14 N 9 1 
14 8 - zuer tafeln macht fie gegen die früheren Auflagen weſentliche Vorzüge geltend. eichwohl iſt der 
= en rkenhahe nit era en Real 1 n E WW. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
1 aus den Kauſgeldern Befriebigung 5 . Heinze, in Ratibor: Friedr. Thiele. 8 [3581] 


uchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem 
Von allen Sorten 


unterzeichneten Gericht zu melden. 
natürlichem Mineralwaſſer 


Beuthen O/S., den 15. Dezember 1858. 
Abg. Kreis-Gericht. Erſte Abth. 

in großen und kleinen Krügen halte ich fortgeſetzt Lager, und wird daſſelbe durch 
Vermittelung des [3576] 


Friedr. Poſchek's 
Hotel zu den drei Bergen, Mineralwaſſer⸗Verſendungs⸗Comtoir 
J. F. Heyl u. Comp. in Berlin 


in Breslau, Büttnerſtraße Nr. 33, 
wöchentlich durch friſch gefüllte Zuſendungen direkt von den Quellen ergänzt. 


1 neu renovirt, 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum 
zur geneigten 2 [3526] gate with 
Pechhütte. Creuznacher Mutterlauge, Pastilles de Bilin, 
Köſener Mutterlauge, 8 F in 1⸗Pfd.⸗ 
Flaſchen, 
Fichtennadel- Ertract und Oel, Carlsbader Salz und Seife, 


Erlanger Lagerbier 
Jodſoda u. Jodſchwefel⸗Seife von Krankenheil 


; vorzüglicher Qualität, bei [3495] 
Moritz Hausdorff. 
in beſter vorzüglicher Qualität. - a 
Guſtav Friederici, 
Kolonial⸗Waaren⸗ u. Delifateifen: Handlung, 


— — 3524 
Sanditein. 
Schweidnitzerſtraße 28, vis-a-vis dem Theater. 


Recht feinkörniger, feſter weißer Sandſtein, 
Verpachtung. 


ermäßigt worden. Eduard Trewendt. 
AAA nnen 


Vorräthig in Breslau in der Sortiments⸗Buchhandlung von Graf, Barth u. Co. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: f 


——— 
A een 


> 
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—— 
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NE) ohne kalliges Bindemittel, für Flüſſigkeiten un: 
bDaaurchdringlich, wird zu kaufen geſucht. Fran⸗ 
Hirte Offerten erbittet man an die Chemische 
Fa get „Silesia“ in Marienhütte bei Station 

arau an der Breslau⸗Freiburger Eiſenbahn. 


6000 Thaler 


1 werden ss in Ri i Die Neſtauration im ſtädtiſchen Schauſpielhauſe hiefſelbſt ſoll am 10. Juni d. J., 
6 Schleſien enn entat 166.000 —— Nachmittags 4—6 Uhr, im kleinen Saale des Schauſpielhauſes auf drei Jahre vom I. Siebe 
9 hinter 54,350 Thaler — ſofort geluct. Offer: d. J. ab an den Meiſt⸗ reſp. Beſtbietenden verpachtet werden. — Die Bedingungen find bei 
ten bittet man poste restante Lauban sub S.] dem Präſes der unten genannten Deputation, Rathsherrn Sperr, einzusehen. 3 
Nr. 34 niederzulegen. [3567] Brieg, den 19. Mai 1859 [3557] 


Die Deputation für Verwaltung des Schauſpielhauſes. 


Hotel⸗, Gaſthof⸗, Deſtillation⸗ u. Restauration Verpachtung 


in der lebhafteſten Gegend der Stadt. Alle Lokalien ſind elegant renovirt. Reflektanten erfa 
ren Näheres unter G. 10 durch die Expedition der Breslauer Zeitung. 3559 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſiten⸗Karten! 


—— 


2000 Thaler, die hinter 9000 Thlr. ſtehen, 
ſind durch Ceſſion ſofort zu vergeben 
auf eine Apotheke unweit Breslau, im Werth 
von 30,000 Thlr. Selbſt⸗Geldgeber erfahren 
Näheres beim Kaufmann Blafius, Kupfer: 
ſchmiede⸗Straße Nr. 36. [5123] 


Crinolinen, a 10 Sgr., 


— 
Zr; 


Ser 


4 5 auf franz. Double⸗Glacee, weiß geprägt, mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt die bekannte 
"N präparirted und überſponnenes billige Papierhandlung von J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 3404] 
41 Rockrohr, Grünberger Weintrauben: Saft. 

1 das Fiſchbein vollkommen erſetzend, Zu Frühjahrs⸗ und Sommerkuren, nach ärztlicher Vorſchriſt von den reifften und auser⸗ 
Mi Engros-Einkäufern: Fabrikpreiſe. leſenſten Kurtrauben genommen, empfehle in Portionsflaſchen a 74 Sgr. incl. Emballage. 
10 A 7 1 (Anleitung zur Kur und chemiſche Analyſe gratis.) Es iſt ſomit den vielen Freunden der 
1 „ ep er „ [Traubenkur Gelegenheit geboten, dieſelbe in bequemerer Form zu jeder Jahreszeit, jo wie auch 
185146] 81. Nikolai⸗Straße 81. als Vorbereitung zu Brünnenkuren anzuwenden. Den Herren Aerzten bin ich gern bereit, gra⸗ 
1 tis Proben nebſt Kuranweiſung und chemiſchen Analyſe zu überſenden. a 5131 

4 {uf der Aönigin Souife-rube zu Zabrze bei Eduard Seidel, in Grünberg in Schleſien. 
1 Gleiwitz, kostet vom 30, Mai d. J. an: 

"N 1 Tonne Stückkohlen ir „ 15 Sgr. n 

1 Tonne Kleinkohlen von dem Poch⸗ 4 in immer ſchwarze Möbel 

di hammer, Reden⸗ und Heinit⸗Flotz von Eichenholz aus Wien, beſtehend in 1 Sopha, ztheilig, 2 Fauteuils, 6 Stühlen mit 

uf (Koaks-Roble) . » » . . „ „ 7 Sgr. wollenem Damaſt bezogen, 4 Tabouretts, 4 Heinen Tiſchchen, 1 Sopbatiſch, 1 Spiegel mit 
1 Tonne Kleinkohlen von dem Schud- Conſol und Marmorplatte, alles zuſammen paſſend geſtochen, iſt für einen ſehr billigen 

* mannflosßzßzßz . . . 6 Sgr. Preis zu verkaufen. Auch ſteht eine bedeutende Auswahl ſehr guter gebrauchter Möbel 
Su VE en e [3565] zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen zum Verkauf bei 3580] 

10 A . 9. f 

35 Kühnemann. Gottſchalk. A. Simon U. Co. N 


Albrechtsſtraße 35, im ſchleſiſchen Bankverein. 
einem Schätzungs- Werth von 160,000 — - 


1 — —. .. . VU — — — — — — 
. ein Rittergut in Ober- Schlesien in 


— 


Thlr. werden ohne alle und jede 
Einmischung von Zwischen- 
- Mändlern hinter 80,000 Thlr. 15,000 Thlr. 
im Ganzen oder auch getheilt baldigst ge- Co 
sucht, — Hierauf bezüg iche Offerten wer- bis 6000 Thaler geſucht. Darauf Reflektirende 
dien franco unter H. F. S. Nr. 214 poste] wollen ſich in portofreien Anfragen oder per⸗ 
restante Salzbrunn bei Freiburg in Schlesien | ſönlich an die Herren Gaebel u. Comp. 
erbeten. [3372] Lin Breslau, Karlsſtraße 36, wenden. [3527] 


In einer belebten Kreis⸗Stadt Oberſchleſiens! 
wird zu einem ſehr rentablen Geſchäft, 
welches der Mode nicht unterworfen iſt, ein 
mpagnon mit einer Einzahlung von 5000 


Winter⸗Malz Fu 
von vorzüglicher Güte, ift in jeder beliebigen 
Quantität 10 haben, in dem Malz⸗Hauſe, Bahn⸗ 
hofſtraße Nr. 2. [5125] 
Suüßſahn⸗Tafelbutter, in vorzüglicher Güte, ift 
oO jede Woche dreimal ganz friſch zu haben, 
Weidenſtr. Nr. 32,2 Treppen, bei Frau Stilch. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


= — nu 


Jagd- Verpachtung. Gg g 


Die Selb: Jagd der Gemeinde Niederhof, Kreis 
Breslau, ſoll von Johanni ab auf weitere drei 
Jahre an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Hierzu ſteht ein Termin auf den 8. Juni d. J. 
Nachmittag 4 Uhr in loco Niederhof an. 
[506%] Das Dorfgericht. 
Au dem Wege vom Hauſe Neue Taſchenſtraße 
Nr. 6 bis zum Central ⸗ Bahnhof iſt am 
22. Mai Früh 5 Uhr eine ſilberne Kapſel⸗Cy⸗ 
linder Uhr mit goldener Kette verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder erhält beim Uhrmacher H. 
Steinlein, Schmiedebrücke Nr. 24, eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung. [5132] 


Für Juwelen, Perlen, Gold 
und Silber werden die höchſten 
Preiſe gezahlt Riemerzeile 9. 


ortland⸗Cement 
beſter Qualität, biligft bei [5082] 
F. W. Ludwig, Herrenſtr. 29. 


Von Reibhölzern beſter Sorte 
halte ſtets Commiſſions⸗Lager und empfehle die⸗ 
ſelben: braune, per Million 20 Thlr., und 
bunte, per Million 22 Thlr. [5081] 

Julius Sachs, Karlsſtraße Nr. 27. 


Drei Wagen, 
ganz gut erhalten, welche als Militär⸗Kolonnen⸗ 
Wagen ausrangirt wurden, ſind billig zu ver⸗ 
kaufen im Thurmhof, Remiſe Nr. 30, am Ni⸗ 
kolai⸗Stadtgraben Nr. 4. 45079 

Wir erhalten jetzt fortwährend regelmäßige 
Zufuhren von [5126] 


neuen Matjes⸗Heringen, 
und berechnen davon, im ganzen und getheilten 
Tonnen ſo wie ſtückweiſe, zu den jeder Zeit be⸗ 
ſtehenden billigſten Preiſen. 


* 
Lange 
eee 


Neue Matjes⸗Heringe, 
das Stück 1% Sgr., die e Tonne excluſive 
Gebind 1% Thaler. 

[5127] W. Kirchner, Hintermarkt 7. 


Neue 151420] 
engl. Matjes⸗Heringe 
empfehlen in ganzen und getheilten Tonnen jo 

wie ſtückweiſe billigſt: 


Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, vis-A-vis der Hauptwache. 


Maljes⸗ Heringe, 
von heute angekommener Sendung, empfehlen: 


J. Zupitza u. Co., 
[5145] Alte⸗Sandſtraße Nr. 12, 


Wollſack⸗Leinwand, 


ſchwer und feingarnig, empfiehlt billigſt: 


Salomon Auerbach, 


[5142] Karlsſtraße 11, 


Mollzuichen - Leinwand, 
ſchwer und feingarnig, offerirt billigſt: 
151444 Louis Berner, Ring Nr. 8. 


Belgiſches Wagenfett 
für hölzerne und eiſerne Achſen, 
in Originalfäſſern von circa 2½ Centner, ſo 
wie in , % und % Centner⸗Gebinden, offe⸗ 
rirt zu den billigſten Preiſen: [3575] 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, 


2 ² A Ad URN TE TREE 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Ein zuverläſſiger, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehener, militärfreier Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber, findet auf dem Dominium Türpitz 
bei Trieborn, ein Unterkommen. [3530] 


Ein Knabe mit den nöthigen Schulkentniſſen, 
der das Produkten⸗Geſchäft erlernen will, 
findet ſofort eine Stelle, Ring Nr. 34, 2 Tr. 
im Comptoir. [5034] 


Ein gebildeter Landwirth, 40 dhe alt, 
verheirathet, militärfrei, der deutſchen und 
polniſchen Sprache (Schrift) mächtig, welcher 
jeit 18 Jahren felbitjtändig Güter bewirthſchaf⸗ 
tet hat, und ſehr gut empfohlen werden kann, 
ſucht zum J. Juli eine Adminiſtratorſtelle. Nä⸗ 
here Auskunft wird ertheilt in Berlin, Doro⸗ 
theenſtraße 12. Adreſſe: M. F. (3569 


En jungen Manne mit techniſch-chemiſchen 
Kenntniſſen und im Beſitze eines entſpre⸗ 
chenden Kapitals, kann ein lukratives Unterneh⸗ 
men nachgewieſen werden. Offerten unter Nr. 200 
B. C. et Co. in der Expedition der Breslauer 
Zeitung. [3574] 


ſchaft Klein⸗Schnellendorf bei Steinau O/S. 
Perſönliche Vorſtellung wird gewünſcht. [3571] 


Ein militärfreier junger Mann, unverh., 
E29 Jahr alt, ſeither im Schreibfach beſchäf⸗ 
tigt, wegen Geſchäftsveränderung aber augen⸗ 
blicklich brodtlos, bittet dringend um ein Unter⸗ 
kommen oder dae der re ein 3 
Salair. Beugnifle über Moralität und Fleiß 
ſehr gut. Sofort zum Antritt bereit. Gütige 
Offerten unter H. H. poste rest. Neisse wer⸗ 
den erbeten. [5148 


Ein Knabe von auswärts kann in ein hie⸗ 
Eſig es lebhaftes Specerei⸗Geſchäft gegen mä⸗ 
ßiges Lehrgeld untergebracht werden. Näheres 
bei Fr. Zander, Breslau, Seminargaſſe 9. 


Ein gebildetes Fräulein, mit der Wirth⸗ 
ſchaftsführung vertraut, wird von einem 
anſtändigen Manne (Wittwer) geſucht, wobei 
neben angenehmem Aeußeren beſonders auf So⸗ 
lidität geſehen wird. Offerten sub G. A. poste 
restante Breslau. [5139] 


Ein aus dem Königreiche Sachſen gebürtiger 
E Sets nende er waltec, 24 Jahr al, 
militärfrei, unverheirgthet, welcher zuletzt ſechs 
Jahre auf einer großen Domäne in Anhalt⸗ 
Deſſau ſervirte, und über ſeine Befähigung und 
fein Verhalten die beſten Zeugniſſe beizubringen 
vermag, auch Brennerei und Buchführung ver⸗ 
ſteht, ſucht auf einer größeren Landwirlhſchent 
eine erſte oder zweite Verwalterſtelle. Gene igte 
Offerten werden höflichſt unter: E. R. durch die 
Expedition der Breslauer Zeitung erbete 


1 


: Wirth Schreiber. 11 

Drei tüchtige brauchbare Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber können recht vortheilhafte Enga⸗ 
rg erhalten, 

uftr. u. Nachw.: Kfm. N. Feldmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [3577 


AAnterkommen⸗Geſuch. 

Ein verheiratheter Forſtmann in beiten 
Jahren, militärfrei, mit guten Zeugniſſen, ſucht 
ein Unterkommen und kann ſofort antreten. 
Frankirte Adreſſen sub F. F. befördert die Cr: 
pedition der Breslauer Zeitung. [5120] 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Geſucht wird zu Johanni beziehbar 

eine Wohnung, Hochparterre oder erſte Etage, 
beſtehend aus drei bis vier Stuben, Kabinet, 
Küche, Entree ꝛc., wo möglich mit Gartenbe⸗ 
nutzung, und Tauenzienplatz, neue Schweidnitzer⸗ 
ſtraße, Tauenzienſtraße, neue Taſchenſtraße oder 
auch Schweidnitzer⸗Stadtgraben gelegen. 

fällige Adreſſen werden unter Peter Nr. 12, 
poste restante Breslau erbeten. [5090] 


— ai 
u vermiethen Termin Johanni oder Michaeli 
eine Wohnung, Hoch⸗Parterre, und eine in 

dritter Etage, jede von 5 großen Zimmern, 

mehreren Eingängen, Kabinet und Zubehör, auch 

Gartenbenutzung, Vorwerksſtraße Nr. 1 d. 


wei Stuben, Küche und Boden im 2 
3 ſind Schmiedebrücke Nr. 9 zu ee 
brechtsſtraße 21 ift die 2, Etage von Johann 
A aan Mia zu 3 — Pia 


Wollplätze * 


ſind zu vermiethen Ring Nr. 25. 


Wahrend des Wollmarkts 


iſt eine trockene Remiſe zu vermiethen. Nä⸗ 
heres Ring Nr. 40 im Gewölbe. [5129] 


Wollvlase zu Win Partien ſind zum 


bevorſtehenden Wollmarkt noch zu vermie⸗ 
then Ring Nr. 16. [4991] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 23. Mai 1859. 
e, 


Weizen, weißer 90 — 96 76 53—62 Sgr. 
dito gelber 82 — 90 76 53-62 „ 
Roggen . 53— 54 51 48-4 „ 
Gerste. . . 45— 47 39 31-36 „ 
afer . 65-47 40 3-33 „ 
Erbſen. 64 — 72 60 46-56 „ 
Brennerwei — 38—50 


zen — 
Kartoffel⸗Spiritus 8 / G. 


te at) EEE Ver Oi 
20. u. 21. Mai Abs. 0 U. Mg.6U, Nchm. 2 Ul. 
Luftdruck bei 2775/35 575754 2775755 


Luftwärme ＋ 11,8 + 10,1 + 16,0 
Thaupunkt +86 + 7,8 + 5,3 
Dunftjättigung 77pCt. SgpCt. 42pGt. 
Wind NW. W N 

Wetter heiter heiter meiſt heiter 


Breslauer Börse vom 23. Mai 1859. Amtliche Notirungen. 


Schles. Pfandbr. 
à 1000 Thlr. 


Wechsel-Course. 
burg kurze Sicht 150 6. 
kurze Sicht — — Paris 2 Monat 73% B. 
kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth und Comp. ( 


Er.-Wlb.-Nordb. 4 
Yl 75146, | Mecklenburger .|4 N 


Amsterdam kurz Holländisch — — 
dito 2 Monat 149% B, 


Sold und Papiergeld. Schl. Pfdb.Lit.A.j4 | 84% B, Neisse-Hrieger. 1 2 
A Dukaten 3% B, Schl. Rust.-Pfdb. 4 |, 84% B. Ndrschl.-Märk. 4 — 
Louisd’or ..... 110 5. schl. Pfab. Lit. B. 4 85% B. dito Prior. ...4 | — 
Poln. Bank.-Bill. 82% 6. dito dito 3% — dito Ser. IV. . 5 — 
Oesterr. Bankn. 72% 6. Schl. Rentenbr. 4 79½ B. Oberschl. Lit. A. 3% 9118. 
dito ost. Währ. 68% B. Posener dito. 4 — dito Lit. B. 3 89% B. 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig.] 4) — dito Lit. C. 3% 91 B. 
Freiw. St.-Anl. 166 88 J B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl. 4 | 71,4 B. 
br.-Anleihe 18504 ½ 88% B. Foln. Plandbr.. 4 79% G. dito dito 475 79 N B. 
dito 1852 117 884 6. dito neue Em. 4 79% G. die dito 3 63% 8. 
dito 18544 ½ 88% 8. Poln. Schatz-Ob.|4 — Aheinische. 4 — 
dito 185603 fa 88% B. | Krak.-Ob.-Obl. .|4 — |Kosel-Oderberg..4 | 26% B 
Präm,-Anl. 18540 6 1011, B, || Oester. Nat.-Anl.]5 | 42 % B. dito Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3% 73½ B. Eisenbahn-Aotien. dito dito 4 — 
Bresl. St,-Oblig.|4 — Freiburger... 4 | 62% B. dito Stamm. 5 — 
dito dito 4/44 — dito III. Em. . 44 — ppeln-Tarnow. 4 | 274 B. 
23 e 1 — 1 5 — ar a 69% B. 
ito Kreditsch. 4 B. ito ito A a Minerva Per 
dito dito 3 — Köln-Mindener . 372 Schles. Bank. 5 50. 


— 
dito 2 Monat 140 % B. Ham- 


N London 3 Monat 6, 14% B. dito 
Wien österr Währung — — Berlin 


W. Friedrich) in Breslau. 


